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1. Vorerfahrungen 

 

Der Verein Natur- und Lebensraum Rhön e.V. (VNLR) ist seit 1991 Lokale Aktionsgruppe 

(LAG) zur Umsetzung des LEADER-Programms im Hessischen Teil der Rhön. Seit 1991 konn-

ten über das LEADER-Programm rd. 12 Mio. € zur nachhaltigen Entwicklung der Modellre-

gion UNESCO-Biosphärenreservat Rhön, Hess. Teil (BRR), eingesetzt werden. 
 

Finanzierung 

In der Förderperiode 2007 – 2013 standen lt. Bewilligungsbescheid 1,7 Mio. € an Fördergeldern 

zur Verfügung. Davon waren 1.275.000 € für Regionalentwicklungsprojekte und weitere 

425.000 € für Bioenergieprojekte vorgesehen. Tatsächlich konnten, dank der Bereitstellung zu-

sätzlicher Gelder, 696.000 € für 13 Bioenergieprojekte und 1.525.934 € für 35 sonstige Projekte 

eingesetzt werden. Förderschwerpunkte wurden in den Bereichen „Existenzgründung“, „Ver-

sorgung mit Waren und Dienstleistungen/Daseinsvorsorge“ sowie „Nahwärmenetze mit Hack-

schnitzelheizanlagen“ gesetzt. Insgesamt konnten Investitionen in Höhe von 7,3 Mio. € ausge-

löst und 28 VZ-Arbeitsplätze, 19 TZ-Arbeitsplätze sowie 15 Ausbildungsplätze geschaffen 

werden.  
 

Das LEADER-Entscheidungsgremium (Vorstand VNLR, siehe Anlage 1) ist seit 1991 sat-

zungsgemäß so organisiert, dass alle gesellschaftlich relevanten Gruppen vertreten sind. Der 

stimmberechtigte Vorstand setzt sich aus je einem Vertreter der fünf Mitgliedsgruppierungen 

zusammen: 

 Land Hessen, Landkreise Fulda und Hersfeld-Rotenburg 

 Städte und Gemeinden 

 Naturschutzorganisationen 

 Berufliche und berufsständische Organisationen und Unternehmen 

 Sonstige Gruppen, Initiativen, Vereine, Stiftungen, natürliche Personen 

sowie den Sprechern der vier Fachforen: 

 Kompetenzfeld Holz & Energie (neu ab 2014: Energie & Mobilität) 

 Naturschutz & Kulturlandschaft 

 Demographischer Wandel 

 Wirtschaft & Tourismus (neu ab 2014: Wirtschaft, Tourismus & Regionalkultur) 

Der stimmberechtigte Vorstand besteht somit aus insgesamt 9 Personen aus dem öffentlichen, 

privaten sowie zivilgesellschaftlichen Sektor. In beratender Funktion sitzen im Vorstand die 

jeweiligen Stellvertreter der Mitgliedsgruppen und Fachforen sowie ein Vertreter des Umwelt-

ministeriums, von HessenForst und der Geschäftsführung des VNLR.  

Die Organisationform gewährleistet, dass keiner der Sektoren mehr als 49% der Stimmen hat. 

Zum Forensprecher dürfen maximal aus zwei Fachforen Bürgermeister gewählt werden. 
 

Da der VNLR parallel als Förderverein des BRR fungiert, kommt der Beteiligung der Natur-

schutzverbände ein hoher Stellenwert zu, der in dieser Form in Hessen einmalig sein dürfte. 
 

Ein breiter Beteiligungsprozess wurde zur Erarbeitung des REK 2007 – 2013 initiiert und in 

der anschließenden Förderperiode beibehalten. Eine breite Pressearbeit, öffentliche Informati-

onsveranstaltungen, Bürgersprechstunden, Expertengespräche (z.B. IHK, Kreishandwerker-

schaft, KBV, etc.) und rund 200 Projektberatungen wurden während der Erarbeitungsphase des 

REK durchgeführt. Das Konzept wurde von der Mitgliederversammlung beschlossen.  
 

Während der LEADER-Periode 2007 – 2013 wurden jährlich durchschnittlich 30 Pressemittei-

lungen abgegeben. Die rd. 170 Mitglieder der LAG erhielten in den Jahreshauptversammlun-

gen, durch Info-Briefe und Geschäftsberichte fortlaufend Informationen über den Fortgang des 
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Umsetzungsprozesses. Zweijährige Wahlperioden ermöglichten Interessierten einen guten Zu-

gang zum Entscheidungsgremium. Die Fachforen wurden zwar zweijährig neu gewählt, den-

noch bestand auch hier die Möglichkeit, jederzeit teilzunehmen. Die Vorstandstermine wurden 

auf der Homepage öffentlich bekannt gegeben.  
 

Geschäftsführung/Regionalmanagement 

Die LAG hatte während der gesamten Förderperiode einen Geschäftsführer, eine Büroleiterin 

sowie weitere Kräfte zur Umsetzung des REK. Entsprechend der WiBank-Vorgaben wurden 

durchgehend mind. 1,5 Stellen, bestehend aus mehreren TZ-Kräften, vorgehalten. Personal- 

und Sachkosten der LAG wurden zu 95 % aus Mitgliedsbeiträgen gedeckt. 
 

Selbstevaluierung 

Jährliche WiBank- und Geschäftsberichte, die laufende Information des Vorstands durch die 

Geschäftsführung und die Fachforen sowie die 2013/14 durchgeführte Selbstevaluierung ge-

währleisteten die kritisch-konstruktive Reflexion der Förderperiode. Ein Ergebnis der Selbste-

valuierung war die Fortschreibung des REK Rhön 2012 sowie die jährliche Aktualisierung der 

Finanzplanung. Mit Ausnahme von einer Kommune wurden in allen 13 Kommunen Projekte 

realisiert. Zum Ende der Förderperiode wurde eine Befragung der Projektträger durchgeführt. 
 

Zielerreichung  

Im Bereich Bioenergie konnten deutlich mehr Projekte realisiert werden als ursprünglich ge-

plant. Mit der Etablierung von zentralen Hackschnitzelheizanlagen mit Nahwärmenetzen wurde 

ein zentrales Ziel erreicht. Der Ausbau der Biogasanlagen hat das maximal Sinnvolle erreicht. 

Drei funktionstüchtige Holzvergaseranlagen, befeuert mit Hackschnitzeln, zeigen ein hohes In-

novationspotential. 
 

Die Kompetenzfelder des Handwerks konnten durch die Existenzgründerförderungen ge-

stärkt werden. Allerdings unterblieben Projekte beim Cluster Holz. Stattdessen trat das Cluster 

Metallverarbeitung/-bau in den Vordergrund (6 Förderprojekte). Um den Mangel an Auszubil-

denden zu beheben, werden vom VNLR seit 2013 gemeinsam mit der Kreishandwerkerschaft 

und dem Regionalforum Fulda-Südwest (RFFS) Ferienpraktika für Schüler unter dem Motto 

„Handwerkersommer“ organisiert. 
 

Im Bereich des Leitprojektes „Natur und Landschaft“ wurde u. a. ein Grünlandkonzept er-

arbeitet, welches Eingang in die Förderplanungen des Umweltministeriums gefunden hat. Zur 

Stärkung der, den Zielen eines UNESCO Biosphärenreservats entsprechenden, Landwirtschaft 

beschäftigt der VNLR seit 2010 eine landwirtschaftliche Beraterin. Kritisch begleitet wird die 

Diskussion um den Windkraftausbau und dessen Auswirkungen auf die Kulturlandschaft der 

Rhön. Bei der Ausweisung der Kernzonen im Biosphärenreservat folgte die Landespolitik weit-

gehend dem Konzept des VNLR. 
 

Das Leitprojekt „Ausbildungsverbünde“ mündete in zwei Förderprojekte für den „Ausbil-

dungsverbund Rhöner Lebensmittel“. 
 

Ein wichtiges Leitprojekt stellten die „Generationennetzwerke“ dar. Hier konnten mit dem 

Verein „Miteinander – Füreinander Oberes Fuldatal e.V.“ sowie dem „Kommunalen Netzwerk 

Humandienste Hofbieber“ beispielgebende Projekte initiiert werden. Beide Projekte entwickeln 

eine hohe Eigendynamik und schaffen Strukturen zur Bewältigung des Demographischen Wan-

dels, auch unter Ausnutzung sonstiger Förderprogramme. Große Bedeutung hat auch die ge-

meinde- und generationenübergreifende kirchliche Begegnungsstätte in Eiterfeld, die mit 

150.000 € gefördert wurde. Eigene Akzente setzte der VNLR 2013 mit einem Demographie-

Workshop (Dr. Kösters, BertelsmannStiftung). 
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Im Bereich des Leitprojektes „Wirtschaftliche Entwicklung & Tourismus“ wurden Projekte 

wie die Förderung von Existenzgründern, „Rhöner Geologie erleben“, die Förderung von 

Schulbauernhöfen, der Ausbau der Wanderinfrastruktur und die Verbesserung der touristischen 

Infrastruktur am Naturschutzgebiet Rotes Moor (Informationszentrum der NABU-Stiftung) auf 

den Weg gebracht. 

Damit konnten im Bereich aller angestrebten Leitprojekte deutliche Erfolge erzielt werden. 
 

Innovation 

Als innovativ, nachhaltig und übertragbar werden im Besonderen folgende Projekte gewertet: 

 Betriebserweiterung eines touristischen Schlechtwetterangebots für Familien (Indoor-

Freizeitpark) 

 Existenzgründung Umweltmobil (mobiles Angebot für Schulen und Kindergärten) 

 Prädikatisierter Fernwanderweg Milseburg des Rhönklubs 

 Projekt „Miteinander – Füreinander Oberes Fuldatal“ (Bürgerservice, kulturelles Ange-

bot, Demenzberatung, Maßnahmen zur Begegnung des Demographischen Wandels, 

Bürgerengagement) 

 Begegnungsstätte Kirche Eiterfeld (gemeinde-, pfarrei- und generationenübergreifend, 

Sicherung alter Bausubstanz, Beseitigung von Leerstand) 

 „Rhöner Geologie erleben“ (länderübergreifendes Projekt mit Bayern zur Inwertsetzung 

des geologischen Potentials der Rhön) 

 Kombination von Hackschnitzelheizanlage und Biogasanlage mit Nahwärmenetz zur 

Versorgung des Ortes Grüsselbach (drei Projekte) 

Projekte und Aktivitäten außerhalb von LEADER 

Die Geschäftsberichte weisen auf vielfältige Aktivitäten hin. Beispielhaft arbeitete die LAG 

gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft der Rhöner Landkreise (ARGE) länderübergreifend 

an der Realisierung des Sternenparks Rhön. Zur Stärkung der Vermarktung regionaler Produkte 

kooperierte der VNLR eng mit der Dachmarke Rhön. Die LAG brachte sich national in die 

Weiterentwicklung der Nationalen Naturlandschaften über den Dachverband EUROPARC 

Deutschland ein. Als Bildungsträger für Nachhaltige Entwicklung (BNE) wurde die LAG 2013 

vom Umwelt-, Kultus- und Sozialministerium zertifiziert. Das Projekt „Landwirtschaftliche 

Beratung“ wurde von der Verwaltung des BRR kofinanziert. Gemeinsam mit dem BRR wurden 

Fach- und Bildungsexkursionen organisiert. 
 

Schlussfolgerungen 

Im Nachhinein kann die abgelaufene Förderperiode als sehr erfolgreich gewertet werden. Das 

Regionalentwicklungskonzept und die Organisationsstrukturen haben sich bewährt und als be-

lastbar erwiesen. Gleiches galt für Leitbild, Handlungsfelder und Leitprojekte. Für die neue 

Förderperiode werden mit Blick auf die erweiterten Landesziele, das Stimmrecht von Vertre-

tern der Bewilligungsstelle sowie den tlw. angedachten Multifondsansatz Anpassungen nötig. 

Unter Einbindung der Bürgerschaft gilt es, aufbauend auf dem Erreichten, die Weiterentwick-

lung der Region zu fördern. 

 

2. Gebietsabgrenzung  

 

Die LAG ist in der Hessischen Rhön (Osthessen) verortet. Sie umfasst 13 Kommunen im LK 

Fulda (RP Kassel). Die REK-Rhön-Kulisse grenzt an Bayern und Thüringen (Dreiländereck) 

sowie an den hessischen LK Hersfeld-Rotenburg. Das Gebiet orientiert sich im Wesentlichen 

an der Gebietskulisse des 1991 ausgewiesenen UNESCO-Biosphärenreservats Rhön, hessi-

scher Teil. Es umfasst 806 km². In den Kommunen leben derzeit rd. 67.000 Menschen (83,6 



4 | REK 2014-2020 

 

Graphik 1: Gebietskulisse der LAG Rhön 

Einw./km²). Dazu gehören die Marktgemeinden Burghaun, Hilders, Eiterfeld, die Gemeinden 

Dipperz, Ebersburg, Ehrenberg, Hofbieber, Nüsttal, Poppenhausen (Wasserkuppe), Rasdorf 

und die Städte Gersfeld, Hünfeld und Tann. Die heutige REK-Kulisse besteht seit 2007 und soll 

gem. Abfrage bei den Kommunen und Beschluss des VNLR beibehalten werden. 
 

Tabelle 1: Bevölkerung Stand 31.12.2012, Basis Zensus HSL 

Die Region ist überwiegend länd-

lich strukturiert. Die Lage an der 

innerdeutschen Grenze bis 1989 

hat bis heute Auswirkungen auf 

die Entwicklung der Region. 
 

Dank der zentralen Lage mitten in 

Deutschland verfügt die Rhön 

über eine gute Erreichbarkeit über 

das Fernstraßennetz (A7, A66, 

A4, A71). Zusätzlich wird das Ge-

biet von zahlreichen Bundesstra-

ßen (B27, B84, B278, B458, 

B279, B284) erschlossen. Vom 

ICE-Bahnhof des Oberzentrums 

Fulda, welches bis auf ca. 10 km 

an die REK-Kulisse heranreicht, profitiert die gesamte Region. Von Fulda aus erschließt die 

Rhönbahn den südlichen Bereich (Ebersburg, Gersfeld). Im Norden profitieren Hünfeld und 

Burghaun von der Bahnmagistrale gen Norden. 
 

Die Gebietsabgrenzung erfolgte gemeindescharf und im Bereich des relevanten Sektors auch 

landkreisscharf, um eine fundierte und stichhaltige Bestandsanalyse und ausgewogen abge-

stimmte und (kommunal-) politisch breit getragene Entwicklungsaussagen zu ermöglichen. Die 

Kulisse ist klar zur Stadt Fulda und den östlich der Stadt gelegenen Stadtrandgemeinden Pe-

tersberg, Künzell und Eichenzell abgetrennt. Diese Gemeinden tragen bereits teilweise städti-

sche Züge, setzen auf den Ausbau der Industrie und des Dienstleistungsgewerbes (u.a. Spediti-

onen) und sind in ihrer Ausrichtung und den 

finanziellen Möglichkeiten grundlegend an-

ders ausgerichtet. Seit 2001 besteht im westli-

chen LK Fulda die LAG Fulda-Südwest, wel-

che Schwerpunkte in den Bereichen Arbeiten 

und Wohnen setzt. 

Nahezu die gesamte Gebietskulisse ist seit 

1962 als Naturpark Hessische Rhön ausgewie-

sen. Das dichteste Netz an Schutzgebieten in 

Hessen (Natura 2000-Gebiete, NSGs, LSG 

Hessische Rhön, Kern- und Pflegezonen des 

BRR) dokumentiert die hohe naturschutzfach-

liche Bedeutung der Region für Hessen und 

stellt ein Alleinstellungsmerkmal dar. 2012 

wurde die Rhön im Rahmen der Biodiversi-

tätsstrategie des Bundes als eine von 30 deut-

schen Hotspot-Regionen der Artenvielfalt aus-

gezeichnet. 

 

 

Kommunen 

REK-Rhön-Ku-

lisse 

Fläche 

[km²] 

Bevölkerung 

2012 
Einwohner/km² 

Burghaun 65,05 6.527 100,34 

Dipperz 30,05 3.302 109,88 

Ebersburg 37,05 4.480 120,92 

Ehrenberg 40,83 2.547 62,38 

Eiterfeld 89,83 7.176 79,88 

Gersfeld 89,37 5.531 61,89 

Hilders 70,38 4.655 66,14 

Hofbieber 87,20 5.990 68,69 

Hünfeld 119,77 15.789 131,83 

Nüsttal 45,50 2.830 62,20 

Poppenhausen 40,77 2.536 62,20 

Rasdorf 30,07 1.632 54,27 

Tann 60,45 4.430 73,28 

REK-Gebiet 806,32 67.425 83,62 
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Historische Bezüge 

Die regionale Identität der Region ist durch ihre gemeinsame Geschichte geprägt. Zahlreich 

sind die archäologischen Funde aus der Besiedlungsphase in der mittleren und jüngeren Eisen-

zeit ab 800 v.Chr.. Auf der Milseburg wurde in dieser Epoche ein Oppidum errichtet. Die Be-

züge zur „Keltenzeit“ sind für die regionale Identität von einer gewissen Bedeutung. Nach 

Gründung des Klosters Fulda (744 n.Chr.) durch Bonifatius setzte eine strukturierte Besiedlung 

der Rhön ein, die zu einer Rodungswelle führte. Davon ist das Landschaftsbild bis heute beein-

flusst. Mächtige Rittergeschlechter teilten sich im Mittelalter die Herrschaft über das Gebiet 

und führten mitunter auch Fehden gegen die Fürstäbte von Fulda. Burgruinen sind steinerne 

Zeugen dieser Zeit. Der überwiegende Teil der hessischen Rhön gehörte zum Fürstbistum 

Fulda, das in der Barockzeit eine Blütezeit erlebte. Noch heute zeugen viele Kirchen, Wege-

kreuze, Parkanlagen, Schlösser und Amtsgebäude, aber auch Traditionen und Feste von dieser 

Epoche. Der in der Rhön typische Baustil wird noch heute als „Rhönbarock“ klassifiziert.  

Das Rhöngebirge war in der Zeit des Kalten Krieges durch den „Eisernen Vorhang“ geteilt. 

Szenarien von Militärstrategen beider Blockmächte sahen in dem Gebiet ein mögliches 

Schlachtfeld (Fulda GAP) für eine militärische Konfrontation. Die Gedenkstätte Point Alpha 

informiert über diese Zeit. Die Anerkennung der Rhön als UNESCO-Biosphärenreservat 1991, 

die auch den bayerischen und thüringischen Teil des Mittelgebirges umfasst, verstärkte die Be-

mühungen zur Intensivierung der länderübergreifenden Zusammenarbeit und setze vielfältige 

Entwicklungsimpulse. 

 

3. Verfahren zur REK-Erstellung  

 

Die Erstellung des REK erfolgte maßgeblich durch Fachforen, Vorstand und Geschäftsführung. 

Zuarbeit leistete das Ingenieurbüro sustain!, vertreten durch Dr.-Ing. K. Sust-Iida und A. Sust. 
 

Bereits ab dem Jahr 2012 wurde in den Mitgliederversammlungen der LAG und durch Presse-

artikel auf die Herausforderungen der neuen EU-Förderperiode hingewiesen. Wie ein roter Fa-

den zog sich die Erarbeitung des neuen REK durch die Tagesordnungen der Vorstandssitzungen 

2013/2014. Am 19.02.2014 erfolgte die Öffentliche Auftaktveranstaltung zum Beteiligungs-

prozess im Zuge der Erstellung des REK in Langenbieber, in deren Rahmen die Anforderungen 

an das REK vorgestellt, Handlungsfelder diskutiert und zur Meldung von Projekten aufgefor-

dert wurde. In der nachfolgenden Öffentlichkeitsarbeit wurde die Bevölkerung aufgerufen, sich 

am Erstellungsprozess zu beteiligen und Handlungsbedarfe und Projekte zu melden. Ein Pro-

jektmeldebogen und andere Rahmeninformationen wurden auf der Homepage eingestellt. 
 

In separaten Sitzungen überarbeiteten die Fachforen die SWOT-Analyse auf Grundlage des 

alten REK. Die Foren tagten am 24.02., „Wirtschaft & Tourismus“, am 25.02. „Naturschutz & 

Kulturlandschaft“, am 26.02. „Holz & Energie“ sowie am 12.03., „Demographischer Wandel“. 

Die Ergebnisse wurden aufbereitet und den Foren sowie dem Vorstand zur Kontrolle zugeleitet. 

Änderungswünsche wurden eingearbeitet. 
 

In einer gemeinsamen, moderierten Sitzung behandelten die Foren „Holz & Energie“ sowie 

„Naturschutz & Kulturlandschaft“ am 25.03.2014 aufbauend auf der SWOT die Handlungs-

felder und Leitprojekte. Am 29.04.2014 trafen sich die Foren „Wirtschaft & Tourismus“ so-

wie „Demographischer Wandel“ mit dem gleichen Ziel. 
 

Parallel führten die Geschäftsführung und das Büro sustain! Expertengespräche (z.B. mit 

Wirtschaftsförderung, 1. Kreisbeigeordneten, Caritas, Arzt & Apotheker, Kreishandwerker-

schaft, VHS, HS Fulda, Amt für Bodenmanagement, etc.). Dabei wurde auch das Ziel verfolgt, 

bislang in der LAG noch nicht vertretene Interessensgruppen für eine Mitarbeit zu gewinnen. 
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Die Ergebnisprotokolle wurden den Fachforen und dem Vorstand zur Verfügung gestellt. Be-

sonderer Wert wurde auf die Beteiligung regionaler Tourismusverantwortlicher gelegt. In 

den Foren arbeiteten sowohl die TAG „Die Rhöner“ als auch die TAG „Kegelspiel“ mit. Ferner 

sind in den Foren Gastronomen und touristische Anbieter vertreten. Touristische Projekte wur-

den u.a. von der Wirtschaftsförderung des Landkreises zugearbeitet.  
 

Am 07.05.2014 fand in der Geschäftsstelle der LAG ein runder Tisch der Bürgermeister der 

REK-Kulisse statt, bei dem die Arbeitsstände vorgestellt und die Bürgermeister zur Einrei-

chung von kommunalen Projekten aufgefordert wurden. Die Kommunalpolitiker wurden gebe-

ten, etwaige private Investoren mit konkreten Projekten an die Geschäftsführung der LAG zu 

verweisen. Ferner wurden die Bürgermeister gebeten, etwaige Handlungsbedarfe in ihren Ge-

meinden zu nennen. Dies geschah anhand eines Fragebogens, der auf Basis der für die Förder-

kulisse ausgelegten zehn Landesziele konzipiert wurde. 
 

Von März bis Juni 2014 wurden jeden Freitag Bürgersprechstunden angeboten. Selbstver-

ständlich gab es auch außerhalb dieser Zeiten eine Vielzahl von Terminvereinbarungen zur 

Projektberatung. 

Auf die Beteiligungsmöglichkeiten wurde durch Pressemitteilungen hingewiesen. Diese gin-

gen auch über Facebook an „Freunde des Biosphärenreservats“. Auf der Homepage 

http://www.brrhoen.de" wurde über Beteiligungsmöglichkeiten informiert und aktuelle Ar-

beitsstände und REK-Entwürfe eingestellt. Mitglieder des Vereins erhielten Aufrufe und Infor-

mationen u.a. über den Jahresbericht 2013, Infobriefe und Einladungen. 
 

Einen detaillierten Zwischenbericht zum Arbeitsstand erhielten die Mitglieder der LAG auf 

der Jahreshauptversammlung am 15.05.2014. Nicht teilnehmende Mitglieder erhielten die 

Information über das umgehend versandte Protokoll. Nochmals wurden Projektmeldebögen 

verteilt und zu Einzelgesprächen eingeladen. 
 

Abschließend wurde das REK am 19.08.14 vom Vorstand beraten. Anschließend fand die 2. 

öffentliche Konferenz statt, welche gleichzeitig auch als Mitgliederversammlung und Ab-

schlussveranstaltung ausgerufen war. Es erfolgte die Präsentation der REK-Arbeitsergebnisse 

mit einstimmigem Beschluss durch die anwesenden (Nicht-)Mitglieder. Durch den Beteili-

gungsprozess konnten 2014 bereits 10 neue Mitglieder gewonnen werden. Alle Mitglieder des 

VNLR erhalten ein REK in Druckfassung. 
 

Eine Übersicht über das Beteiligungsverfahren enthält die Anlage 2 

 

4.  Gebietsanalyse  

4.1  Geographie 
 

Das Landschaftsbild der zentralen Hochrhön mit der Wasserkuppe, der Milseburg und dem 

nach Osten abfallenden Komplex der Langen Rhön unterscheidet sich vom nördlich gelegenen 

Hessischen Kegelspiel mit seinen Vulkankegeln. Teilweise tief eingeschnitten in die Mittelge-

birgslandschaft haben sich die Flusssysteme von Fulda, Haune, Ulster, Lütter und Nüst.  
 

Die Bewaldung dieser Kulturlandschaft (KuLa) ist im Vergleich zu anderen Mittelgebirgsräu-

men auffallend gering. Insbesondere die gerodeten Hochlagen gaben der Rhön den Namen 

„Land der offenen Fernen“. Die über Jahrhunderte kleinräumig und kleinteilig genutzte Land-

schaft ermöglichte dabei eine außerordentliche Artenvielfalt. 
 

Klima: Niederschlagsmenge: zwischen 610mm (Haunetal) und 1150mm (Abtsrodaer Gebirge). 

Jahresdurchschnittstemperatur: 7,5°C in tieferen Lagen, 4,5°C in höchsten Lagen. 
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Geologie: Die Landschaft ist vom Vulkanismus vor 19 – 25 Mio. Jahren geprägt. Das Höhen-

profil reicht von 950m auf der Wasserkuppe bis auf 240m bei Burghaun. Dominierend sind 

Basalt, Phonolith, Buntsandstein und Muschelkalk, vereinzelt auch Keuper. 

 

4.2  Umwelt und Naturschutz 
 

Wegen der charakteristischen Ausprägung von Kulturlandschaft und Naturraum wurde die 

Rhön im Jahr 1991 als UNESCO-Biosphärenreservat ausgezeichnet. FFH-Gebiete, EU-Vo-

gelschutzgebiete, Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete sichern die hohe ökologische 

Wertigkeit. Nahezu die gesamte Projektkulisse ist als Naturpark Hessische Rhön seit 1962 aus-

gewiesen. Innerhalb des REK-Gebietes liegen mehr als 90% des hessischen Anteiles des Bio-

sphärenreservates Rhön. 
 

Boden, Wasser und Luft: Es gibt Hinweise auf Risikobereiche für Bodenerosion und auf 

Schwierigkeiten mit Bodenverdichtung.  

Die Rhön zeichnet sich durch großen Wasserreichtum aus. Die Gewässer haben überwiegend 

eine gute biologische und chemische Qualität. Das Gebiet verfügt über ergiebige Grundwasser-

vorkommen, die den Trinkwasserbedarf der REK-Kulisse decken. Darüber hinaus wird Wasser 

in größerem Umfang in angrenzende Regionen (Trink- u. Mineralwasser) exportiert. Negative 

Auswirkungen durch zu hohe Wasserentnahme wurden bislang nicht nachgewiesen. Bezüglich 

des Grundwassers im REK-Gebiet sind keine auffälligen Belastungen bekannt. Der Nitrat-

grenzwert für Trinkwasser wird an wenigen Messstellen überschritten. Die Luftqualität ist über-

durchschnittlich gut (Luftkurorte). Allerdings kommt es temporär in den Hochlagen zu hohen 

Ozonbelastungen. 
 

Biodiversität: Durch großflächig erhaltene Biotoptypen mit nahezu vollständiger Artenaus-

stattung als Folge der historischen Landnutzung kommt der Rhön eine überregionale Bedeutung 

bis auf EU-Ebene zu. Der Arten- und Biotopschutz hat hier eine lange Tradition. 

Um eine dem Landschaftsraum entsprechende Artenausstattung sicherzustellen, wurde ein Ziel-

artensystem für das BRR entwickelt. Dieses umfasst 73 Tierarten, 93 Blütenpflanzen, 18 Moos- 

und 25 Flechtenarten, welche die charakteristischen Lebensräume repräsentieren. So stehen 

Birkhuhn, Schwarzstorch, Arnika und Trollblume stellvertretend für hunderte andere Arten mit 

ähnlichen Lebensraumansprüchen. Gezielte Landschaftspflege dient der Artenvielfalt. Faunis-

tische Artenschutzmaßnahmen für Birkhuhn, Schwarzstorch, Rotmilan, Edelkrebs, Wildkatze, 

Kreuzotter, Fledermäuse, Amphibien und Quellenfauna sind etabliert. Im Grünland konzent-

rieren sich die Pflegemaßnahmen auf geschützte Borstgrasrasen, Kalkmagerrasen und Goldha-

ferwiesen. Je nach Art verlaufen die Entwicklungen sehr unterschiedlich. Einzelnen Erfolgen 

stehen Artenverluste im Bereich des Berg-Grünlandes gegenüber.  
 

Schutzgebiete: Innerhalb des Gebietes sind ca. 2/3 der Landschaft als Schutzgebiete unter-

schiedlicher Kategorie ausgewiesen. Als LSG sind mit rund 62% Flächenanteil (50.240ha) ein 

erheblicher Teil der Kulisse ausgewiesen. Veränderungsverbote zielen hier darauf ab, das cha-

rakteristische Landschaftsbild zu erhalten. Einen besonderen Status besitzt das 4.470ha große 

LSG Hohe Rhön, das durch eine besondere Verordnung einen weitergehenden Schutz genießt.  

Die NSGs haben höchste Schutzpriorität und sind zentrale Bausteine eines großräumigen Bio-

topverbundes, der das Ziel hat, die Biodiversität zu sichern. In Hessen sind 768 NSGs mit einer 

Gesamtgröße von 38.419ha ausgewiesen (1,8% der Landesfläche). Im Gebiet sind derzeit 4.227 

ha der Fläche durch 30 NSGs geschützt. Dies entspricht einem Flächenanteil von 5,24%. Damit 

liegen über 11% der hessischen NSG-Flächen im REK-Gebiet Rhön. Die von der UNESCO 

geforderten Kernzonen wurden ebenfalls als NSG geschützt. In der LAG-Kulisse befinden sich 

20 Kernzonen (1.706ha), die der Wildnisentwicklung und Forschung dienen. Die rhöntypischen 
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und international bedeutsamen bodensauren Grünlandtypen (Berg-Mähwiesen und Borstgras-

rasen) sind bislang kaum durch NSGs geschützt. Naturnahe Bachläufe und Basaltformationen 

wurden unter Schutz gestellt. Landesweite Bedeutung hat das NSG „Rotes Moor“ mit seinem 

Hochmoorrest. Es ist das letzte Birkhuhnhabitat Hessens. 
 

Der Naturschutz im europäischen Rahmen in Form von FFH-Gebieten und Vogelschutzge-

bieten (SPA) gewinnt an Gewicht. Konkret geht es um europaweit bedeutende Lebensräume 

und Arten, für deren Erhalt auch die LAG besondere Verantwortung trägt. Wesentlicher Be-

standteil der Schutzgebietsausweisung ist ein Verschlechterungsverbot. Rund 14% (10.900ha) 

des REK-Gebiets sind derzeit als FFH-Gebiete gemeldet. Die Vogelschutzrichtlinie deckt der-

zeit rund 45% (35.950ha) des Gebiets ab. Der wesentliche Anteil dieser europäischen Schutz-

gebietstypen findet sich im östlichen Teil der REK-Kulisse. Sie bieten eine anerkannte, fachlich 

begründete Flächenkulisse, u.a. für Ausgleichs-, Ersatz- und Artenhilfsmaßnahmen. 
 

Umweltbildung/Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE): Die BRR-Verwaltung und 

der VNLR setzen entsprechend der Ziele der UNESCO einen besonderen Schwerpunkt im Be-

reich Umweltbildung/BNE. Dementsprechend breit ist das Angebots-Spektrum. Es reicht vom 

kleinen BRR-Infozentrum auf der Wasserkuppe über Führungs-, Fortbildungs- und Exkursi-

onsangebote von BRR/VNLR bis hin zu den Aktivitäten von 30 ehrenamtlichen Natur- und 

Landschaftsführern. Im Bereich des Roten Moors entsteht derzeit ein NABU-Infozentrum mit 

speziellen Moor-Infos.  

Um die Umweltbildung/BNE weiter auszubauen, wurden Kooperationsverträge mit heimischen 

Schulen geschlossen. Durch Kooperationen mit VHS, Umweltzentrum Fulda, Rhönklub, Na-

turpark, etc. werden die Angebote optimiert. Der VNLR beschäftigt regelmäßig Praktikanten 

im Bereich BNE (u.a. Commerzbank Umweltpraktikum). 

 

4.3  Bevölkerungsstruktur und demographische Entwicklung 
 

In der REK-Kulisse lebten im Jahr 2012 67.425 Menschen (33.578 Männer/33.847 Frauen). 

Bei einer Flächengröße von ~806km² errechnet sich daraus eine Bevölkerungsdichte von etwa 

83,7 Einwohnern/km². Der Raum ist damit, im Vergleich zum hessischen Durchschnitt von 

289 Einwohnern/km² (LK Fulda: 157 EW/km², Fläche: 1.380km², Gesamtbevölkerung: 

217.352), extrem dünn besiedelt (siehe Tabelle 1, Seite 4). 

Zwischen 1990 und 2005 wuchs die Bevölkerungszahl von 64.864 um fast 10% auf 70.759. 

Von 2005 bis 2012 schrumpfte die Bevölkerung hingegen wieder um 4,72%. Nach dem Bevöl-

kerungsmodell des Landkreises Fulda wird die Bevölkerung der REK-Kulisse 2020 auf 65.601 

(-2,71%) und 2030 auf 62.438 Bewohner (-7,4%) sinken (siehe Anlage 3). Im Vergleich wird 

für Hessen insgesamt von 2010 bis 2030 ein Bevölkerungsrückgang auf 5.797.000 Bewohner 

(-3,98%) prognostiziert. 

 

Seit Jahren sinkt die Geburtenrate (Anlage 4) 

während der Altersdurchschnitt der Bevölke-

rung deutlich steigt. Er betrug im Jahr 2011 

43,2 Jahre. Bis 2030 wird ein Anstieg auf 46,9 

Jahre erwartet (siehe Anlage 5). Der hessen-

weite Durchschnitt soll bis 2030 auf 47,4 

Jahre ansteigen. Die LK-Prognosen bezüglich 

der Altersgruppen weisen für das Jahr 2020 in 

der Gebietskulisse einen deutlichen Rück-

gang der Jugendlichen unter 20 Jahren um 

22,7% (-26,9 % bis 2030) gegenüber 2011 
Graphik 2: Entwicklung der Altersstruktur in der Rhön 
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aus. Hingegen wächst der Anteil der 60-80 jährigen um 8,8% (+36% bis 2030).  
 

Wanderungsbewegungen: 2012 waren die Wanderungsbewegungen weitgehend ausgegli-

chen. 2797 Menschen zogen fort, 2807 zogen zu (W.-Gewinn 10 Personen). Allerdings zeigt 

sich bei der Betrachtung einzelner Gemeinden ein differenziertes Bild. Hünfeld, Burghaun, Hil-

ders und Hofbieber verzeichnen Wanderungsgewinne, die übrigen Gemeinden tlw. erhebliche 

Verluste (siehe Anlage 6) 
 

Demographischer Wandel: Zur Gestaltung der Auswirkungen des Demographischen Wan-

dels engagieren sich in der Region Bürgergruppen, wie z.B. der Verein Miteinander-Füreinan-

der Oberes Fuldatal e.V.. In weiteren Gemeinden bilden sich ähnliche Vereine und Zusammen-

schlüsse, um Hilfsangebote und Projekte zur Verbesserung der Lebensqualität für Jung und Alt 

zu entwickeln. 2013 und 2014 wurden bzw. werden vom LK Fulda und VNLR Symposien 

(BertelsmannStiftung) durchgeführt, um für die Herausforderungen zu sensibilisieren. 
 

Integration: Insgesamt liegt in den REK-Gemeinden 2012 ein Migrantenanteil von durch-

schnittlich 1,9% vor. Integrationsangebote beschränken sich bislang i.d.R. auf das Vereinswe-

sen und kirchliche Angebote und fehlen bislang für Migrantinnen (siehe Anlagen 7 u. 8) 

Zur Verbesserung der Integration von Migranten plant die VHS ein ESF-Projekt. Möglichkei-

ten der besseren Unterbringung und Integration von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen 

(UMF) werden aktuell von Landkreis, Kommunen, VNLR und Caritas beraten. 
 

Inklusion: Die Inklusionsbemühungen beschränken sich bisher überwiegend auf den vorschu-

lischen und schulischen Bereich. Ein beispielgebendes Projekt mit Erwachsenen wurde in Pop-

penhausen realisiert. Die Gemeinde, das Antoniusheim Fulda und der Verein „Leben und Ar-

beiten in Poppenhausen“ engagieren sich gemeinsam, um Menschen mit Behinderung Beschäf-

tigungsmöglichkeiten in örtlichen Betrieben zu bieten und ihnen durch die Bereitstellung einer 

Unterbringung in einem Appartementhaus für betreutes Wohnen eine weitgehende Eigenstän-

digkeit zu ermöglichen sowie eine aktive Freizeitgestaltung in der Gemeinde zu eröffnen.  

Caritas und BRR planen ein Inklusionsprojekt für Gehörlose (Förderung durch Aktion 

Mensch), welches darauf abzielt, durch Nutzung neuer Medien die Zugänglichkeit der Land-

schaft für Gehörlose zu verbessern. Für barrierefreien Tourismus setzt die Kulturstraße des Eu-

roparates VIA REGIA, die durch die Region führt, ein eigenes, beispielgebendes EU-Projekt 

um, an dem sich auch Gemeinden, Initiativen und Betriebe der Region beteiligen. 
 

Armut: Laut Paritätischem Wohlfahrtsverband betrug die Armutsquote 2013 bundesweit 

15,2%, die Tendenz ist seit Jahren steigend. Armut auf dem Lande ist bislang eine weitgehend 

versteckte Erscheinung, gepaart mit dem Rückzug ganzer Familien aus dem dörflichen Leben. 

Der Zulauf der Tafeln deutet an, dass es auch in der REK-Kulisse ein Armutsproblem gibt. 

Besondere Beachtung verdient die Zunahme der Alters- und der Kinderarmut. Die Kinderarmut 

betrug 2008 lt. BertelsmannStiftung in Deutschland 15,6%, in Hessen 14,6%, und im LK Fulda 

9,3%. Dort werden aktuell rund 3.300 Menschen (davon knapp 1.300 Kinder) von der „Fuldaer 

Tafel“ versorgt. Davon sind 78% deutsche Staatsbürger, 22% Migranten aus 45 Nationen. 57% 

der Fuldaer „Tafel“-Kunden sind Hartz-IV Empfänger, Rentner u. Alleinerziehende. 45% der 

Kunden kommen wöchentlich. Eine Außenstelle wird in Hünfeld unterhalten. Eine weitere, 

kirchliche Essensausgabe wird in Tann betrieben. 

4.4  Wirtschaftsdaten 

4.4.1 Wirtschaftliche Ausgangssituation 

Lt. IHK Fulda betrug die Zahl der IHK-zugehörigen Unternehmen 2013 13.571, wobei es sich 

um 4.080 Unternehmen mit Handelsregistereintrag und 9.491 Unternehmen ohne Handelsre-

gistereintrag handelt. 2013 wurden seitens der IHK 1.099 Unternehmensgründungen und 993 

Unternehmensabmeldungen registriert. Das Hauptgewicht der Gründungen liegt mit etwa je 
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einem Drittel in den Bereichen Handel, Reparatur (Gebrauchsgüter und KFZ) und Dienstleis-

tungen für Unternehmen. Bei allem technischen Fortschritt stagniert die Gründungsintensität. 

Nachteilig ist die relative Ferne zu größeren Kundenstämmen. 

Die meisten Arbeitsplätze in der REK-Kulisse bietet das Produzierende Gewerbe mit 7.813 

Arbeitnehmern, danach kommen öffentliche und private Dienstleistungen mit 3.838 Arbeitneh-

mern. Handel, Verkehr und Gastgewerbe bieten 3.476 Stellen, Unternehmensdienstleistungen 

1.117 Stellen und die Land- und Forstwirtschaft 116 Stellen (siehe Anlage 9). 
 

 

Bei der Zusammensetzung der Betriebe ist, neben der absoluten Dominanz der Kleinbetriebe 

und der Konzentration auf eher ertragsschwache Branchen, der relativ geringe Anteil von Be-

trieben aus Wachstumsbranchen auffällig. Der Abbau von Arbeitsplätzen im Produzierenden 

Gewerbe und v.a. in der Bauwirtschaft konnte nicht vollständig durch die Neuschaffung von 

Arbeitsplätzen im Dienstleistungsbereich kompensiert werden. 
 

Vor allem im Baugewerbe kam es in den letzten Jahren verstärkt zu Handwerkerzusammen-

schlüssen. Die Angebotslücken im Bereich des schlüsselfertigen Bauens unter Berücksichti-

gung des hohen Eigenleistungspotenzials der Bauherren wurden durch Handwerkerkooperati-

onen weitgehend geschlossen. 

Breitband: In den vergangenen Jahren gab es seitens der RhönEnergie (ehem. ÜWAG) und 

der Telekom große Anstrengungen zur Versorgung mit schnellem Internet. Lücken werden tlw. 

durch Funklösungen (WiDSL, Vodafone) geschlossen. Mobilfunklösungen (LTE) werden 

ebenfalls ausgebaut. Noch ist schnelles Internet nicht in allen Orten verfügbar. Gegen Funklö-

sungen und zunehmende Belastungen durch Digitalfunk wächst allerdings auch der Widerstand 

örtlicher Initiativen, die eine sog. „Weiße Zone“ für funksensible Menschen fordern. Das 

Thema wurde intensiv und kontrovers, aber diskriminierungsfrei diskutiert. 

Es wird erwartet, dass der Ausbau der Datenleitungen eine langfristige Aufgabe bleibt. Teil-

weise werden inzwischen individuelle Eigenlösungen (z.B. Energiegenossenschaft Burghaun: 

Aufbau Nahwärmenetz mit paralleler Breitbandverlegung) angestrebt. Der bisherige Ausbau 

der Breitbandversorgung führte noch nicht signifikant zu Existenzgründungen. Sicherlich trägt 

er aber dazu bei, Betriebe von einer Umsiedlung abzuhalten. 

4.4.2 Landwirtschaft 

In der Region bewirtschaften 1.097 landwirtschaftliche Betriebe insgesamt 38.049 ha Fläche. 

41% der Betriebe betreiben Rinderhaltung und 23% der Betriebe Schweinehaltung. 
 

Graphik 3: Verteilung der Wirtschaftsberei 

che, Rhön 
Graphik 4: Prozentsatz der Erwerbstätigen, Rhön Graphik 3: Verteilung der Wirtschaftsbereiche 

i.d. Rhön 
Graphik 4: Prozentsatz der Erwerbstätigen nach Sektoren 

gegliedert 
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Grünland: Angestrebt wird, als ein zentrales Ziel des BRR, für das Berg-Grünland eine ex-

tensive Nutzung für den Erhalt der Biodiversität. Außerhalb der Schutzgebiete besteht aller-

dings ein erheblicher Druck auf eine Intensivierung der Nutzung, die mit Gülleausbringung und 

Silagenutzung einhergeht. Ein Schutzkonzept sowie ein EU-Life-Projekt sind geplant. Ohne 

staatliche Weichenstellungen ist die Sicherung der Biodiversität im Grünland nicht zu gewähr-

leisten. Flankierend bedarf es Projekten zur Inwertsetzung von Bergwiesenprodukten. 
 

Tabelle 2: Landwirtschaft nach Kommunen, Hessische Gemeindestatistik 2013, Bezugsjahr 2010 

 Betriebe Landw. Nutzfläche in ha Tiere  

Gemeinde HE NE ÖKO Dauergrünland Acker Gesamt Rinder Schweine 

Burghaun 15 59 4 555 1532 2089 1130 1932 

Dipperz 13 26 4 912 721 1633 3066 541 

Ebersburg 25 40 5 1354 958 2313 3340 2160 

Ehrenberg 12 53 32 1777 83 1861 2015 43 

Eiterfeld 38 108 11 2104 3388 5493 3739 13269 

Gersfeld 22 53 21 2141 164 2305 2789  

Hilders 33 49 18 2728 781 3510 4645 4196 

Hofbieber 43 71 9 2382 1636 4018 5585 5355 

Hünfeld 30 84 9 1545 3507 5060 3103 4190 

Nüsttal 19 47 7 1143 706 1849 2095 1690 

Poppenhausen 38 36 16 2307 563 2874 5354 430 

Rasdorf 13 43 7 962 800 1782 1811 751 

Tann 40 87 21 2570 690 3262 4417 682 

GESAMT 341 756 164 22480 15529 38049 43089 35239 
 

Ökolandbau: 14,9% (164 Betriebe) sind Ökolandbau Betriebe. Sie bewirtschaften ca. 14% der 

landwirtschaftlichen Fläche (5.253ha). 751 Betriebe beteiligen sich an der freiwilligen Initiative 

„Gentechnikfreie Anbauregion Rhön“ (siehe Anlage 10). 
 

Viehhaltung: Die Rhön ist eine Milcherzeugerregion. Daneben spielt die Schweinehaltung 

eine zentrale Rolle. Schaf-, Ziegen- und Pferdehaltung sind zahlenmäßig zu vernachlässigen. 

Der Rückgang der Schaf- und Ziegenhaltung bzw. der Halter führt zu Engpässen in der Land-

schaftspflege. Die viehstärksten Gemeinden (Rinder und Schweine) waren 2013 Poppenhausen 

mit einer Bestandsdichte von 1,30 GV/ha LF und Dipperz mit 1,49 GV/ha LF (lt. LK-Statistik). 
 

Vermarktung: Dominierend ist die Tiervermarktung über Viehhändler. Die Selbstvermark-

tungsaktivitäten sind tendenziell rückläufig. Positiv ist die Nähe zum Schlachthof Fulda. Die 

Kulisse hat ein vergleichsweise dichtes Netz an Hof- und Regionalläden (28 Einrichtungen). 

Als Vermarktungsnetzwerke sind der Vermarktungsverbund „Rhön-Vogelsberg“, der Verein 

„Rhöner Durchblick e.V.“ und die „Dachmarke Rhön“ (länderübergreifend, bio und konventi-

onell, Kollektiv- und Eigenmarke) von Bedeutung. 

Der „Verein Rhöner Biosphärenrind“, ein Zusammenschluss von Mutterkuhhaltern, vermarktet 

sein Rindfleisch in Kooperation mit dem Schlachthof Fulda. Problematisch erscheint der Rück-

gang an Metzgereien und Bäckereien in der Region, die als Abnehmer/Veredler regionaler Spit-

zenprodukte wegfallen. Von besonderer Bedeutung ist die Ulstermühle Tann, die als letzte 

Haupterwerbsmühle unverzichtbar für die Wertschöpfungskette beim Getreide ist. 

Innerhalb der „Beerenobstgemeinschaft Rhön-Vogelsberg“ bauen Landwirte Beeren, insbeson-

dere Johannisbeeren und Holunder, an. Abnehmer sind z.B. regionale Getränkehersteller.  
 

Biogaserzeugung: Bedingt durch die Förderpolitik der vergangenen Jahre entstanden landwirt-

schaftlich betriebene Biogasanlagen. Zurzeit arbeiten in der Kulisse 10 Biogasanlagen mit einer 

Leistung von 2.380 kW elektr.. In Folge des Biogasbooms ist der Maisanbau in den vergange-

nen Jahren stetig, tlw. bis in die Hanglagen, gestiegen. Milch- und Energiebauern konkurrieren 

um Flächen (steigende Pachten). Aus naturschutzfachlicher Sicht scheint die Grenze des Ver-

tretbaren erreicht. 
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Miscanthus bzw. schnellwachsende Hölzer (KUP) werden nur versuchsweise angebaut. Raps 

wird u.a. für die Ölmühle Eiterfeld angebaut. 
 

4.4.3 Forstwirtschaft 

Große Teile der waldfreien Flächen in den Hochlagen der Rhön wurden bis Mitte des 20. Jahr-

hunderts mit Fichten aufgeforstet. Auf derzeit rund 27.600ha nehmen die Wälder in der Ge-

bietskulisse des REK, neben der Holzproduktion (Wert- und Energieholz), umfangreiche öko-

logische und gesellschaftliche Funktionen wahr. Dazu gehören der Schutz des Bodens, des 

Trinkwassers, die Reinhaltung der Luft, die Stabilisierung des Wasserhaushalts und des Klimas, 

die Sicherung von Lebensräumen und als Erholungsort. In den Wäldern des BRR können und 

sollten all diese Nutzungspotenziale ermöglicht und nachhaltig ausgeschöpft werden. Im Vor-

dergrund der forstlichen Bemühungen zur Verbesserung der Waldstrukturen steht die Umwand-

lung von Waldflächen mit nicht naturnaher Waldbestockung, die einen Anteil von über 50% 

einnehmen, in laubbaumreiche gebietsheimische Mischbestände. 
 

Verlässliche Daten zur Holznutzung sind im Wesentlichen aus den Staatswaldbereichen ver-

fügbar. Hier liegen die Hiebsätze in den 3 Forstämtern der Region (Hofbieber, Fulda, 

Burghaun) bei 5-6 Erntefestmeter (Efm) pro ha + Jahr. Damit liegt die tatsächliche Holznutzung 

im Durchschnitt unter dem jährlichen Zuwachs von ca. 6-7Efm. Die stoffliche Nutzung des 

Waldholzes in der Region liegt bei annähernd 90%. Im Bereich des Forstamts Hofbieber (inkl. 

Privatwald) gelangten bei einem Einschlag von ca. 75.000Efm etwa 10.000Efm in die energe-

tische Biomassenutzung. In der Gebietskulisse sind 31 Sägewerke und Zimmereien etabliert. 
 

4.4.4 Tourismus  

Aufbauend auf dem einzigartigen natur- und kulturlandschaftlichen Potenzial der Rhön und 

gezielter Definition der Angebotsformen im Segment der aktiven Erholung konnte sich die 

länderübergreifende Destination profilieren; der Tourismus ist ein wichtiger wirtschaftlicher 

Faktor. In Hessen belegt die Rhön einen Spitzenplatz bezüglich Bekanntheit und Beliebtheit. 
 

Wie bedeutend der Tourismus für einzelnen Kommunen im REK-Gebiet ist, zeigen die Kenn-

ziffern bzgl. der Tourismusintensität. Hier belegen Gersfeld und Poppenhausen Spitzen-

werte im hess. Vergleich. Die durchschnittl. Tourismusintensität beträgt 10.425. 

Tabelle 3: Hessische Tourismusintensität nach eigener Berechnung auf Basis der Hessischen Gemeindestatistik 

 
Touristische Wertschöpfung: Die für die Kulisse vom Statistischen Landesamt 2013 veröf-

fentlichte Zahl der Übernachtungen betrug 558.358. Hier zeichnet sich ein Rückgang von 2,6% 

gegenüber dem Vorjahr ab. Die Zahlen sind allerdings wenig verlässlich, da es in der Rhön 

Gemeinde

Übernach-

tungen 

2008

Übernach-

tungen 

2012

Bewohner 

2012

Tourismus-

intensität 

2012

Übernach-

tungen 

2013

durchschn. 

Aufenthalts

dauer  in 

Tagen 2013

Vergleich 

2013 zu 

2012

Burghaun 3367 4873 6527 746,59 5204 3,3 6,8

Dipperz 38819 3302 11756,2 38500 2,6 -0,8

Ebersburg 14292 13504 4480 3014,28 10865 4 -19,5

Ehrenberg 31405 30541 2547 11990,96 31645 3,1 3,6

Eiterfeld 19763 27466 7176 3827,48 26207 2,9 -4,6

Gersfeld 183940 169103 5531 30573,67 159300 3,4 -5,8

Hilders 90530 78972 4655 16964,98 77215 2,5 -2,2

Hofbieber 55238 47783 5990 7977,12 46691 2,2 -2,3

Hünfeld 61152 66222 15789 4194,18 71554 1,8 8,1

Nüsttal 1385 1489 2830 526,14 1514 3,5 1,7

Poppenhausen 70715 70273 2536 27710,17 65688 2,5 -6,5

Rasdorf / 1632 / / 0 /

Tann 33737 25804 4430 5824,83 23975 2,7 -7,1

GESAMT 565524 574849 67425 125106,6 558358

Durchschnitt 10425,55 2,6 -2,6



REK 2014-2020 | 13 

 

traditionell viele kleinere Anbieter gibt, die statistisch nicht erfasst werden und die Standards 

der Erfassung verändert wurden. 

Die TAG Hessisches Kegelspiel geht im nördl. Teil der Kulisse 2013 von insgesamt 115.000 

Übernachtungen aus. Die TAG Die Rhöner gibt für den restl. Kulissenteil 512.412 Übernach-

tungen (REK-Kulisse gesamt: 627.412 Übernachtungen) an. Die durchschnittliche Aufenthalts-

dauer variiert in den Kommunen zwischen 2 und 3,5 Tagen. Den verhältnismäßig hohen Wert 

von 3,5 Tagen verzeichnet Gersfeld und ist im Zusammenhang mit den dortigen Kureinrich-

tungen zu sehen. Von den traditionellen Urlaubsgemeinden erreicht Ehrenberg mit 3,4 Tagen 

durchschn. Aufenthalt den höchsten Wert. Die Tagesbesucher werden mit 1,7 Mio. Gästen an-

gegeben. Lt. der aktuellen Studie der Julius-Maximilians-Universität Würzburg zur Wertschöp-

fung in Biosphärenreservaten durch Tourismus gibt der Tagesgast in der Rhön (nur) 15,80 €, 

der Übernachtungsgast 57,60 € aus. Daraus ergeben sich Ausgaben in Höhe von rd. 63 Mio. €. 

In Anbetracht der geringen Tagesausgaben sind die touristischen Angebote in ihrer Qualität zu 

steigern und das regionale Warensortiment zu optimieren. Vom Tourismus in der Rhön hängen 

rd. 1.500 Arbeitsplätze (Primär- u. Sekundärbereich) ab.  

Mit der Wasserkuppe, als Berg der Flieger, hat die Destination Rhön ein Alleinstellungsmerk-

mal (höchster Berg Hessens und der Rhön, älteste Segelflugschule der Welt, vielfältige flug-

sportliche Aktivitäten, Bewerbung als Immaterielles Kulturerbe der UNESCO). Die Wasser-

kuppe ist ein Besuchermagnet mit jährlich 800.000 bis 1 Mio. Tagesgästen. 
 

Wandern, Radfahren, Aktiv-Urlaub: Entsprechend des natürlichen Potenzials hat sich die 

Rhön in besonderem Maße im Aktiv-Segment Wandern positioniert. Historisch stellt das Wan-

derwegenetz des Rhönklubs mit ca. 5.000 km markierten Wanderwegen das Rückgrat des 

Rhön-Tourismus dar. Hinzu kommen die Wanderwege der Naturparke und der Gemeinden. 

Ergänzt wird das Netz durch den vom Deutschen Wanderinstitut zertifizierten, länderübergrei-

fenden, 180 km langen Premiumweg HOCHRHÖNER sowie zwanzig 12-21 km langen Extra-

touren (Gesamtrhön). Die Unterhaltung eines attraktiven Wegenetzes mit Rastmöglichkeiten, 

Berghütten, Beschilderung, etc. erfordert stetig hohe Investitionen. 

Ca. 2.000 km beschilderte Radwege (u.a. R1, R2, R3), ca. 800 km ausgewiesene anspruchsvolle 

Mountainbike-Strecken und ein mit dem Naturschutz abgestimmtes flächenumspannendes Loipen-

netz mit einem vom DSV zertifizierten Nordic-Aktiv-Zentrum am Roten Moor bieten die Grund-

lage für Urlaubsformen, die sich in den letzten Jahren in der Region besonders etablieren konnten. 

Aktuell erfolgt der Ausbau der E-Bike-Ladestationen durch die TAGs. 
 

Mit der Anerkennung als Sternenpark hat die Rhön im August 2014 eine weitere wichtige 

Auszeichnung erhalten, um den Bekanntheitsgrad zu stärken und das touristische Profil zu 

schärfen (Alleinstellungsmerkmal). Es gilt nun, touristische Angebote für Sternenfreunde ins-

besondere für die Vor- und Nachsaison zu entwickeln. Die touristischen Potenziale des seit 

1991 bestehenden Prädikates „UNESCO-Biosphärenreservat Rhön“ werden unzureichend 

genutzt.  
 

Weitere, ausbaufähige touristische Merkmale der Region sind die Rhöner Geologie, das 

Grüne Band bzw. Grenzland Rhön/Fulda GAP sowie das keltische und barocke Erbe der Re-

gion. Möglichkeiten für (touristische) Kooperationen erschließen sich durch die vom Europarat 

anerkannte Europäische Kulturstraße VIA REGIA, welche durch die Region führt. 

Bedeutsame kulturelle und museale Einrichtungen sind u.a. das Grenzmuseum Point Alpha, die 

Kunststation und das Pfundsmuseum (historische Gewichte und Maße) in Kleinsassen, das 

Deutsche Segelflugmuseum, das Museumsdorf und Naturkundemuseum Tann, das Mu-

seum Modern Art und das Konrad-Zuse-Museum in Hünfeld. 
 

Unterkünfte: in den aktuellen Gastgeberverzeichnissen (2014) der TAG Hessisches Kegelspiel 

und der TAG Die Rhöner werden in der Region 396 Anbieter von Übernachtungen, vom Hotel 



14 | REK 2014-2020 

 

bis zum Gästezimmer, von der Jugendherberge bis zum Campingplatz, gezählt. 12 Jugendgäs-

teeinrichtungen und 4 professionelle Campingplätze tragen maßgeblich zu den Übernachtungs-

zahlen bei.  

Insgesamt entspricht nur ein Teil der Unterkunftsbetriebe den zeitgemäßen Qualitätsstandards, 

eine Umstellung auf die grundlegend gewandelten Gästewünsche (Kurzaufenthalte, Medien-

ausstattung, Vermarktungswege, Serviceangebote) hat selten stattgefunden. Wie bei der Gast-

ronomie ist eine Überalterung der Anbieter feststellbar. 
 

Urlaub auf dem Bauernhof: Die Zahl der Anbieter ist rückläufig. Derzeit bekannt sind in der 

Kulisse lediglich noch 23 Anbieter. Unter Zugrundelegung aktueller Studien bestehen aus Sicht 

der LAG, bei entsprechender Betreuung der Anbieter, Ausbaupotentiale. Dieses Segment wird 

mit Blick auf die Diversifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe als wichtige Option gewer-

tet.  
 

Behindertengerechte Angebotsformen: Zwar werden (gesetzliche) Mindeststandards zuneh-

mend erfüllt, allerdings fehlen wahrnehmbare Angebote und eine strategische Ausrichtung im 

Tourismus. Über das EU-geförderte VIA-REGIA-Projekt „Tourismus für Alle“ sollen Sensibi-

lisierungsmaßnahmen eingeleitet werden. 
 

Tourismus und Naturschutz: Mit der Fertigstellung der A66 rückt die Hessische Rhön mit 

einer Fahrzeit von knapp einer Stunde in den „Naherholungsbereich“ des Rhein-Main-Gebietes. 

Die hohe Besucherfrequenz von Tagesausflüglern wird sich in den zentralen Bereichen um die 

Wasserkuppe, aber auch in sensiblen Zonen (Bsp. Rotes Moor), deutlich erhöhen. Die LAG 

sieht hier einen Bedarf an Leitsystemen, Lenkungskonzepten, Steuerungsmechanismen und 

Maßnahmen zur Verstetigung der Besucherströme sowie der Verringerung der Belastungen für 

Natur und Umwelt. 
 

4.4.5 Arbeit 

Erwerbstätigkeit: In 2012 waren im REK-Gebiet 17.052 Personen SV-pflichtig beschäftigt. 

Der Anteil der Frauen lag bei nur 41,8%, der Anteil der Ausbildungsplätze bei 5,6% (Anlage 

11). Dominierend in der Rhön ist das produzierende Gewerbe mit 7.813 Arbeitnehmern 

(45,8%). Rang 2 belegen die öffentlichen und privaten Dienstleistungen mit 22,5%. Auf Rang 

3 mit 20,3% bzw. 3.476 Arbeitnehmern liegt der Sektor Handel, Verkehr, Gastgewerbe. Eine 

Sonderrolle nimmt die Stadt Hünfeld ein, die knapp ein Drittel der Arbeitsplätze der Region 

stellt. 

42,3% der 15-65jährigen (Beschäftigungsquote) sind SV-pflichtig beschäftigt. Demgegenüber 

lag die Beschäftigungsquote im Kreis sowie im Land Hessen bei 52% (2011)  
 

Beschäftigung von Frauen: Von 17.052 SV-pflichtigen Beschäftigungsverhältnissen entfallen 

7.126 (41,8%) auf Frauen (vgl. LK: 43,3%), wobei es zwischen den Gemeinden erhebliche 

Unterschiede gibt. Führend sind Hofbieber (48,9%) und Gersfeld (46,9%) mit ihren ausgepräg-

ten Dienstleistungssektoren. Schlusslicht ist Nüsttal mit einem Frauenanteil von 31,2%. Der 

Beschäftigungsanteil von Frauen ist in den vom Altersdurchschnitt der Bevölkerung jüngeren 

Gemeinden niedriger, hier liegt die Ursache häufig auch im Fehlen von Betreuungsangeboten 

für Kinder. Signifikant ist, dass Gemeinden mit einem hohen Anteil an produzierendem Ge-

werbe eine niedrigere Beschäftigungsquote von Frauen aufweisen. 
 

Arbeitslosigkeit: Im Ranking der hessischen Kreise liegt Fulda mit 3,4% (Juli 2014; Hessen-

quote: 5,8%) an der Spitze. Von 3.918 gemeldeten Arbeitslosen im Kreis FD kommen 955 aus 

der REK-Kulisse (Juli 2014), im Vorjahr waren es 1018. Lt. Arbeitsagentur sind 1.907 weibli-

che Arbeitslose (48,7%) und 503 Arbeitslose unter 25 (12,8%) im Landkreis gemeldet. Im glei-

chen Zeitraum wurden im LK Fulda 1.315 offene Arbeitsstellen registriert. Die Unterbeschäf-

tigungsquote liegt bei 5%. 
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Einkünfte der Steuerpflichtigen: In der Kulisse erzielen 31.614 Steuerpflichtige Gesamtein-

künfte in Höhe von 908.602.000 €. Dies entspricht einem Einkommen je Steuerpflichtigen von 

28.740 €. Dabei gibt es gravierende Einkommensunterschiede. Während in Ehrenberg die 

Durchschnittseinkünfte 24.393 € betragen, erreicht Rasdorf 34.353 €. In der Kulisse werden 

Gesamteinkünfte von 782.232.000 € erzielt (Stand 2007). Dem niedrigen Einkommensniveau 

stehen günstige Lebenshaltungskosten, hohe Lebensqualität und emotionale regionale Bindun-

gen gegenüber (siehe Anlage 12). 
 

Pendleraufkommen: Der LK Fulda ist dank der wirtschaftl. Stärke der Stadt Fulda und der 

Umlandgemeinden zu einer Einpendlerregion geworden. Lt. IWAK-Studie regio pro (2013) 

betrug die Auspendlerquote 2011 im Kreis Fulda 19 %, die Einpendlerquote 25 %. Zum Stich-

tag 30.06.12 kamen 20.262 Menschen von außerhalb zum Arbeiten in den LK Fulda, 13.993 

Menschen pendelten aus. Daraus ergibt sich ein Pendlersaldo von 6.269. 2013 pendelten 5.974 

Personen aus Thüringen und 3.696 Personen aus der Region Lauterbach/Vogelsberg ein. 5372 

pendelten Richtung Rhein-Main-Gebiet aus. 

Anders gestaltet sich die Situation in der REK-Kulisse. Hier liegt, isoliert betrachtet, ein ne-

gativer Auspendlersaldo von 7.028 Personen vor. 18.587 Auspendler stehen 11.559 Einpend-

lern gegenüber. Damit pendeln in den Gemeinden der Rhön täglich über 30.000 Menschen ein 

und aus. Lediglich die Gemeinde Poppenhausen kann einen positiven Einpendlersaldo vorwei-

sen. 

Die in der Gebietskulisse negative Pendlerzahl indiziert nicht vordringlich, das Defizit von Ar-

beitsplätzen allein intraregional auszugleichen. Vielmehr gilt es, ein qualifiziertes Zusatz-Ar-

beitsplatzangebot vor Ort, im Oberzentrum Fulda und in der näheren Region zu schaffen und 

Pendlerströme in einem intelligenten Mobilitätskonzept so zu lenken, dass der Individualver-

kehr minimiert und die Fernpendlerquote reduziert wird. 

 

4.5  Ausbildung und Wissen 
 

Kindergärten und Schulen: In der REK-Kulisse werden aktuell 44 Kindergärten und 41 Schu-

len (26 Grundschulen, 1 Gesamtschule, 4 Haupt- u. Realschulen, 5 Förderschulen, 2 Berufs-

schulen, 3 Gymnasien) betrieben. Die Kidergärten unterliegen der Trägerschaft von Kommu-

nen und Kirchen. Zwei Waldkindergärten werden privat betrieben. Der Ausbau des U3-Ange-

bots in den Kindergärten ist weitgehend abgeschlossen. Bedarf besteht hinsichtlich integrativer 

Betreuungsangebote (z.Z. eine Kindertagesstätte). Bedingt durch sinkende Geburtenraten sind 

in den kommenden Jahren Kindergärten und Schulen von der Schließung bedroht (siehe Anlage 

13). Mit dem Internat Schloss Bieberstein (Hermann-Lietz-Schule, Hofbieber) befindet sich ein 

national renommiertes Privat-Gymnasium in der Kulisse.  

Gemeinde Einpendler Auspendler Pendlersaldo

Burghaun 1014 1922 -908

Dipperz 312 1127 -815

Ebersburg 820 1366 -546

Ehrenberg 179 847 -668

Eiterfeld 1185 1916 -731

Gersfeld 835 1287 -452

Hilders 683 1213 -530

Hofbieber 660 1828 -1168

Hünfeld 3756 3801 -45

Nüsttal 180 1031 -851

Poppenhausen 1121 635 486

Rasdorf 259 492 -233

Tann 555 1122 -567

SUMME 11559 18587 -7028

Graphik 5: Pendleraufkommen 2013 Tabelle 4: Statistik zum Pendleraufkommen in der Region 
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Volkshochschule und Bibliotheken: In der REK-Kulisse bietet die VHS des LK Fulda in Au-

ßenstellen vielfältige Fortbildungsangebote. In allen Gemeinden der Kulisse werden Kurse der 

VHS angeboten, insgesamt sind es 284 Kurse in 2014. Der Einsatz von neuen Techniken (E-

Learning) schreitet voran. In der Region bestehen insgesamt 28 öffentliche Bibliotheken (kom-

munal oder kirchlich). 
 

Berufsausbildung u. Fortbildung: Rund 75% der Beschäftigten verfügen über eine abge-

schlossene Berufsausbildung. Lt. Gemeindestatistik befanden sich 2012 in der Region 951 Per-

sonen (davon 4 Ausländer) in Ausbildung. 

Landkreisweit brechen 21% die Ausbildung vorzeitig ab. Die höchsten Abbrecherraten haben 

das Handwerk (25,9%) sowie Industrie und Handel (20,9%). In einer Reihe von Bereichen, wie 

dem Baugewerbe, dem Lebensmittelhandwerk, im Elektrobereich oder den Kfz-Berufen kön-

nen inzwischen viele offene Stellen nicht mehr besetzt werden. Seit 2010 übersteigt die Zahl 

der Ausbildungsstellen die Zahl der Bewerber. KMU haben Schwierigkeiten, qualifizierte Aus-

zubildende (und Fachkräfte) zu finden. Manche Betriebe in verkehrsmäßig schlecht erschlos-

senen Gemeinden finden heute keine geeigneten Auszubildenden mehr. Mit verschiedenen Ini-

tiativen, z.B. dem Handwerkersommer, versuchen Kreishandwerkerschaft, IHK und VNLR ge-

genzusteuern. Initiativen zielen auf die Anwerbung ausländischer Kräfte sowie auf bessere In-

tegrations- und Inklusionsangebote ab. Der höchste Anteil an Auszubildenden 2011 im LK 

Fulda lag in Industrie und Handel mit 57,4% und am wenigsten in der Landwirtschaft mit 1,7%. 

Die Zahl der hochqualifizierten Beschäftigten im LK ist in den letzten 10 Jahren (Stand 2011) 

um 65% gewachsen.  

Betriebliche Fortbildungsangebote gewinnen an Bedeutung, da ältere Arbeitnehmer länger in 

den Betrieben gehalten werden müssen. Ältere Arbeitnehmer rücken immer mehr in den Fokus 

der beruflichen Bildungsorganisationen. Grundsätzlich machen die Rückgänge in der Gruppe 

der jüngeren Beschäftigten zwischen 20-45 Jahren verstärkte berufsbegleitende Qualifizie-

rungsmaßnahmen älterer erforderlich. 
 

Hochschulen: Im direkten Einzugsbereich der Rhön ist die HS Fulda (Fachbereiche Ange-

wandte Informatik, Elektro- und Informationstechnik, Lebensmitteltechnologie, Ökotropholo-

gie, Pflege und Gesundheit, Sozial- und Kulturwissenschaften, Sozialwesen, Wirtschaft) ange-

siedelt. In Kooperation mit dem BRR führt die HS eine „Wissenschaftliche Sammlung BRR“. 

Des Weiteren verfügt Fulda über das Bischöfliche Priesterseminar und die Theologische Fa-

kultät. 
 

Außeruniversitäre Forschungseinrichtungen: Eine außeruniversitäre Forschungseinrichtung 

in der Gebietskulisse ist das Forschungslabor KWALIS, Dipperz, welches im Bereich Qualität 

von Lebensmitteln tätig ist. Zudem unterhält der DWD eine Forschungsstation auf der Wasser-

kuppe. Zahlreiche Menschen befassen sich privat mit Forschungsthemen. Diese sind u.a. im 

„Verein für Naturkunde Osthessen“, in den Arbeitskreisen des BRR (bspw. AK Rhöner Fließ-

gewässer, AK Rhönbotanik) und dem „Fuldaer Geschichtsverein“ organisiert. Auf Ortsebene 

bestehen eine Reihe von Heimatvereinen (Ortschroniken). 
 

Technologietransfer-Einrichtungen und Netzwerke: Technologietransfer-Einrichtungen zur 

Verbesserung von Wertschöpfungsketten fehlen, sieht man von den Aktivitäten des VNLR, des 

BRR und der ARGE Rhön ab. Zu den nahegelegenen Technologie- und Gründerzentren zählen 

das Dienstleistungs- und Gründerzentrum Bad Hersfeld (DGZ) und das Informationstechnolo-

gie- und Gründerzentrum Fulda. Zudem zählen die HS Fulda und das BBZ Fulda zu den Part-

nern des Technologie-Transfer-Netzwerks Hessen. Die IHK Fulda, die Kreishandwerkerschaft 

und das Standortmarketing Fulda organisieren zahlreiche Netzwerke.  
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4.6  Energie und Mobilität 
 

Die Energiewende macht den forcierten Ausbau der Regenerativen Energien erforderlich. In 

der letzten Förderperiode konnten hier eine Reihe von Fortschritten erzielt werden. 

Aktuell gestaltet sich die Situation im REK-Gebiet wie folgt: 

Tabelle 5: Erzeugung von Regenerativen Energie in der REK-Kulisse 

Stromnetzbetreiber:  RhönEnergie, Stadtwerke Hünfeld, ÜW Rhön 

Wasserkraft 46 Klein- 

     anlagen 

766 kW install. 

Leistung elektr. 

Studie HS Fulda, 2007 

Photovoltaik 3.024 Anlagen 54.300 kW Studie Witzenhausen-

institut 

Biogasanlagen 10 Anlagen 2.781 kW Erfassung LK FD 

Windkraft 2 Anlagen 1.664 kW 2 Standorte Eiterfeld 

Hackschnitzelheizanlagen mit Nah-

wärmenetz 

9 Anlagen 2.475 kW Eigene Erhebung 

Wärme-Festbrennstoffnutzung v. 

priv. Haushalten (Holz, Zentralhei-

zungen) 

 42.000 MWh/a Studie Witzenhausen-

institut, 2012 

Wärme-Festbrennstoffnutzung v. 

priv. Haushalten, Scheitholz 

 49.000 MWh/a Studie Witzenhausen-

institut, 2012 

Wärme-Festbrennstoffnutzung  

Gewerbe/öffentliche Hand 

32 Anlagen 22.681 kW therm. Studie Witzenhausen-

institut, 2012 

Holzvergaseranlagen 3 Anlagen 275 kW elektr. Erfassung LK FD 

Die Windenergie spielt im Gebiet bislang kaum eine Rolle. Allerdings weist der Entwurf des 

aktuellen RROP (Fortschreibung Teilbereich Energie) eine Reihe von Standorten für die Er-

richtung von Windkraftanlagen auf. Gegen den Ausbau der Windenergie gibt es erhebliche Wi-

derstände der Bürgerschaft.  

In mehreren Kommunen haben sich „Bürgersolar-Vereinigungen“ und Energiegenossenschaf-

ten gegründet. Gegen den Ausbau der Windenergie gibt es erhebliche Widerstände der Bürger-

schaft. 
 

Kraft-Wärme-Kopplung: Es besteht ein erhebliches Ausbaupotential für Blockheizkraft-

werke in den Bereichen öffentlicher Gebäude, Schwimmbäder, Krankenhäuser und Sanatorien, 

Hotels, Mehrfamilienhäusern, etc. Moderne Fernwärmeleitungen ermöglichen den Anschluss 

unterschiedlicher Nutzer. Der anfallende Strom wird bei den bestehenden Anlagen überwie-

gend selbst genutzt bzw. ins Netz eingespeist. 
 

Energiesparen: In der REK- Kulisse ist kein ausreichender Energie-Effizienzstandard gege-

ben. Insbesondere im Gebäudebereich bestehen Defizite bei der Wärmedämmung. Nicht nur 

die Bauweisen im historischen Bestand, sondern auch in den "älteren" Neubaugebieten entspre-

chen oft nicht den Standards. An vielen gewerblichen Produktionsstandorten und in der Land-

wirtschaft wurde der Nutzung entstehender Wärme bisher wenig Beachtung geschenkt. Erheb-

liche Einsparpotentiale liegen im Einsatz von energiesparenden Techniken und Geräten, in der 

Reduzierung des Individualverkehrs und eines regionalbezogenen Konsumverhaltens. Informa-

tionsangebote werden von KMU nur zögerlich wahrgenommen. 
 

ÖPNV und Mobilität: Zwei Bahnlinien erschließen die Rhön. Die Rhönbahn verbindet Gers-

feld mit Fulda, die Fuldatalbahn stellt eine Verbindung zwischen Burghaun, Hünfeld und Fulda 

her. Der ICE-Bahnhof ist ein Wirtschafts- und Entwicklungsfaktor für Osthessen. 

Der öffentliche Personennahverkehr besteht in der Rhön des Weiteren aus 21 Buslinien. Der 

LK Fulda ist Mitglied der Rhein-Main-Verkehrsverbund GmbH (RMV). Für die Planung, Or-

ganisation und Finanzierung der Buslinien ist die vom LK gegründete Lokale Nahverkehrsge-
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sellschaft Fulda (LNG) zuständig. Die Stadtwerke Hünfeld betreiben den sog. City-Bus. Defi-

zite bestehen bei länderübergreifenden Linien. Tlw. reduziert sich der ÖPNV auf Schulversor-

gungsverkehre. Die Linien zielen fächerförmig auf das Oberzentrum Fulda bzw. auf das Mit-

telzentrum Hünfeld. Querverbindungen fehlen i.d.R.. Auszubildende ohne Führerschein errei-

chen mit öffentlichen Verkehrsmitteln kaum ihre Ausbildungsstellen, sofern diese abseits der 

Hauptlinien liegen. Nicht in allen Gemeinden bestehen direkte Verbindungen der Ortsteile zum 

Sitz der Gemeindeverwaltung. Es wird, auch mit Blick auf den Demographischen Wandel, eine 

Herausforderung sein, ein attraktives ÖPNV-Angebot aufrecht zu erhalten, um die Grundver-

sorgung zu sichern. Gleichzeitig spielt der CO2-Ausstoß unter Klimaschutzaspekten eine be-

deutende Rolle. In der LAG wollen sich daher sowohl das Forum Demographischer Wandel 

wie auch das Forum Energie & Mobilität der Thematik widmen. Bedarfe werden vordringlich 

beim Ausbau einer Digitalen Mitfahrzentrale sowie eines Bürgerfahrdienstes (z. B. Arzt- und 

Einkaufsfahrten, Jugendangebote) gesehen. 

Obwohl die meisten Linien von und nach Fulda reichen, werden sie von Pendlern, die dort 

arbeiten, kaum genutzt. Die Gründe sind u.a. im relativ festen Angebotsschema, dem Pendler-

verhalten und der steigenden Flexibilisierung der Arbeitswelt zu suchen. Der ÖPNV sollte fle-

xibler, und, im Sinne intelligenter Verkehrssysteme, mit neuen Formen der Mobilität gestaltet 

werden. 
 

Individualverkehr und Autobahnen: Sechs Bundesstraßen führen in die Rhön. Die Autobah-

nen A7, A4 und A71 erschließen das Gebiet großräumig. Mit Fertigstellung der A66 in 2014 

verbessern sich insbesondere die Möglichkeiten der wirtschaftlichen Verflechtungen mit dem 

Rhein-Main-Gebiet. Um Problemen im touristischen Bereich vorzubeugen, erscheint ein über-

greifendes Verkehrslenkungskonzept erforderlich. 

 

4.7  Siedlung- und Ortsentwicklung, Flurbereinigung 
 

Siedlungsstruktur: Die Siedlungsstrukturen der Rhön sind geprägt durch kleine und kleinste 

Siedlungen, die nur in wenigen Fällen die 2.000-Einwohner-Grenze überschreiten. Die 13 Ge-

meinden im REK-Gebiet bestehen aus 125 Ortsteilen. Zusätzlich gibt es nahezu 300 Siedlungen 

im Außenbereich. Dazu gehören Einzelgehöfte und andere landwirtschaftliche Gebäude, ehe-

malige Mühlen, umgewidmete Wochenendhäuser sowie größere Gewerbebetriebe für Verar-

beitung und großflächigen Einzelhandel. Die größeren Siedlungen liegen vorwiegend in den 

Außengebieten (z.B. Hünfeld-Stadt). Die Hohe Rhön ist beiderseits der Landesgrenzen weitge-

hend siedlungsfrei bzw. dünn besiedelt. 
 

Dorfentwicklung (DE): Im REK-Gebiet wurde bisher wegen Grenzlandlage und Struktur-

schwäche im landesweiten Vergleich überdurchschnittlich viel Dorfentwicklung betrieben. 

Bisher sind 64 DE-Schwerpunkte in das Förderprogramm aufgenommen worden. Zurzeit sind 

10 Kommunen der Region im Programm, davon 3 IKEK-Kommunen. Das DE-Programm war 

und ist ein wichtiges Entwicklungsinstrument für strukturverbessernde Maßnahmen im Sied-

lungsbereich. Mit ihm konnten Impulse zur Verbesserung der Lebensqualität und zur Erhaltung 

von regionaltypischen Bauformen gegeben werden. 
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Tabelle 6: Dorfentwicklungsschwerpunkte in der REK-Kulisse (Stand 2014) 

 Gemeinde Ortsteil Förderzeitraum 

1 Burghaun Steinbach 2008 – 2016 

2 Dipperz Armenhof  2010 – 2018 

3 Ehrenberg Reulbach 2006 – 2014 

4 Eiterfeld Alle Ortsteile/ IKEK 2012 – 2020 

5 Hilders Liebhards/Dörmbach 2008 – 2016 

6 Hofbieber Niederbieber 2007 – 2015 

7 Hünfeld Dörfliche Stadtteile / IKEK 2011 – 2019 

8 Nüsttal Alle Ortsteile / IKEK 2013 – 2022 

9 Poppenhausen Steinwand 2009 – 2017 

10 Tann/ Rhön Habel 2009 – 2017 
 

Bedingt durch knappe Finanzressourcen hat sich die DE in den letzten Jahren zu einem Finan-

zierungsinstrument der Kommunen gewandelt. 
 

Leerstandsmanagement: In den Kommunen steigt die Zahl der leerstehenden Immobilien. In 

mehreren Ortsteilen beeinträchtigen Schrottimmobilien bereits das Ortsbild. Analysen zeigen, 

dass in den Orten viele Häuser nur noch mit ein bis zwei Personen, häufig hochbetagt, bewohnt 

sind. Kommunen und LK forcieren ihre Anstrengungen, die Menschen zu sensibilisieren, Leer-

stände zu erfassen und zu managen sowie zeitgemäße Folgenutzungen oder Sanierungen zu 

stimulieren. Neben den Ortskernen, mit ihren häufig historischen Häusern, müssen verstärkt 

Lösungen für die Bauten der 1950er bis 1970er Jahre gefunden werden, welche häufig nur noch 

tlw. bewohnt sind und nicht mehr heutigen Standards entsprechen.  
 

Landeswettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“: Am diesjährigen Wettbewerb nehmen die Dör-

fer Gersfeld-Dalherda, Nüsttal-Morles und Eiterfeld-Leimbach (A-Dörfer) teil.  
 

Flurbereinigung, Bisheriger Einsatz strukturverbessernder Programme: Mit der Durch-

führung von Flurbereinigungsverfahren (FBV) leistet das Amt für Bodenmanagement Fulda 

einen Beitrag zur Entwicklung der Region und zur Verbesserung der Lebensqualität. Derzeit 

werden 11 FBV durchgeführt. Die klass. Zielsetzungen der Verfahren sind die Verbesserung 

der Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft sowie die Förde-

rung der allgemeinen Landeskultur und der Landentwicklung. FBV schaffen die agrarstruktu-

rellen Verbesserungen als Voraussetzung für nachhaltige zukunftsorientierte Landbewirtschaf-

tung durch moderne wettbewerbsfähige Betriebe. 

Die Landnutzungskonflikte zwischen Naturschutz und Landwirtschaft lassen sich mit der 

Bodenordnung in FBV mildern oder vermeiden. Die Überführung ökologisch wertvoller Flä-

chen in öffentliches Eigentum wurde in den Verfahren Ehrenberg-Grumbach und Ebersburg-

Gichenbach bodenordnerisch begleitet. In mehreren FBV wurde der Lebensraum für die An-

siedlung des Bibers geschaffen. Die Umsetzung der Europ. Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

ist ohne Begleitung durch FBV im vorgesehenen Zeitrahmen nicht zu realisieren. Im Gebiet 

wurden bereits an mehreren Gewässern innerhalb der laufenden FBV Uferrandstreifen ausge-

wiesen und Maßnahmen umgesetzt. 

Im Zusammenhang mit der Schaffung von Infrastrukturprojekten werden sogenannte Unter-

nehmens-FBV durchgeführt, z.B. die Verfahren Ortsumgehungen Hünfeld B 84, Dipperz B 458 

und Hilders-Wickers B 458. In FBV konnten durch gezielten Ausbau von kombinierten Rad- 

und Wirtschaftswegen das Freizeitangebot für Radfahrer verbessert werden.  

Eine Übersicht der aktuell im Planungsgebiet durchgeführten FBV und durch Flurbereinigung 

zu entwickelnde Bereiche sind in der Anlage 14 dargestellt.  
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Das Amt für Bodenmanagement sieht für die REK-Kulisse folgende Handlungsbedarfe:  

• Beseitigung von Mängel in der Agrarstruktur zur Wettbewerbssteigerung der Landwirt-

schaft 

• Umsetzung der Ziele der WRRL sowie weitere Maßnahmen zur Auflösung von Land-

nutzungskonflikten zw. Landwirtschaft, Naturschutz u. Gewässerschutz 

• Unternehmensverfahren 

• Freizeit- und Naherholungsmaßnahmen 

• Hochwasservorsorge 

• Dorfinnenentwicklung 

 

4.8  Daseinsvorsorge 
 

Grundversorgung: Abfallbeseitigung, die Gas-, Wasser-, und Elektrizitätsversorgung sowie 

Abwasserbeseitigung sind für die Rhön durch entsprechende Einrichtungen der Gemeinden 

bzw. Verbünde geregelt.  
 

Ärztliche Versorgung: Im REK-Gebiet praktizierten 2013 insgesamt 105 Ärzte, davon 38 All-

gemeinmediziner und 67 Fachärzte. Die stärkste Gruppe der Fachärzte stellen die Zahnärzte 

(29 Zahnärzte). Ein Schwerpunkt der medizinischen Versorgung bildet Hünfeld mit insgesamt 

41 Ärzten, u.a. bedingt durch das ansässige Klinikum. Von den 105 praktizierenden Ärzten sind 

36% Praktische Ärzte, 28% Zahnärzte und 36% Fachärzte. Auf einen Allgemeinmediziner 

kommen knapp 1.800 Einwohner.  

Die Hausärzte im LK Fulda (insgesamt 161) sind meist über 50 Jahre alt (37% sind 50 – 59 

Jahre; 31% sind 60 Jahre oder älter), d.h. in den kommenden 10 Jahren wird es zu einem er-

höhten Bedarf an Nachfolgern kommen. Im Hinblick auf die demographische Entwicklung gibt 

das absehbare Ärztedefizit Anlass zur Sorge. Auch ist feststellbar, dass im ländlichen Raum 

kaum Nachfolger zu finden sind, die eine Praxis übernehmen. Der LK versucht, mit Stipendien 

gegen zu steuern. Ein Arzt unterhält eine Ausbildungskooperation mit der Goethe-Universität 

Frankfurt, um angehende Ärzte zu einem Praktikum in der Rhön zu bewegen. Über Ärztehäu-

ser/Gemeinschaftspraxen, mobile Lösungen und Möglichkeiten der Entlastung bei Hausbesu-

chen wird diskutiert.  

Zusätzlich zum sich abzeichnenden Rückgang an Allgemeinmedizinern wird, bedingt durch 

den Demographischen Wandel, ein starker Altersanstieg bei den Patienten erwartet. Mit der 

Zahl der Arztbesuche wird der Bedarf an Ärzten deutlich steigen (20-45 Jährige besuchen 

5,5mal pro Jahr den Arzt, 65-80 Jährige 14mal und über 80 Jährige 20mal). Über die ärztliche 

Versorgung hinaus sind Betreuungs- und Infrastrukturangebote zu entwickeln und anzupassen 

(Siehe Anlage 15: Ärzteverzeichnis KKH, 2013/2014, Apotheken 2011, Pflegedienste 2010). 
 

Apotheken: In der REK-Kulisse sind 2014 laut Regionalem Gesundheitsreport 16 Apotheken 

ansässig (siehe Anlage 16). Bei einer Bevölkerung von 67.428 kommt damit im Schnitt eine 

Apotheke auf 4.214 Einwohner (Landkreis: 3.682, Hessen 3.928 Einwohner). Auch bei den 

Apotheken gilt es, die Altersstruktur der Inhaber zu beachten. Im LK Fulda liegt das durch-

schnittliche Alter der Inhaber bei 50,5 Jahren. 29,2% der Apotheker sind hier 56 Jahre oder 

älter. Apotheken und andere Versorgungseinrichtungen und -dienste sind von großer Bedeu-

tung für die örtliche Daseinsvorsorge. 
 

Pflegedienste: In der Region gab es 2010 insgesamt 11 mobile Pflegedienste. Aufgrund der 

Zunahme von Single-Haushalten (im Alter) und Demenzerkrankungen wird mit einem stark 

steigenden Bedarf an Pflegekräften gerechnet. Da die Angebote mit teils hohen Kosten verbun-

den sind, gilt es, Alternativen zu entwickeln, um eine Versorgung aller zu ermöglichen. 
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Altersgerechtes Wohnen: Laut Seniorenwegweiser Fulda 2014/15 sind in der Kulisse 13 al-

tersgerechte Wohnanlagen verortet. Acht der dreizehn Gemeinden verfügen über eine oder 

mehrere Seniorenwohnanlagen. Die meisten befinden sich in der Stadt Hünfeld. Zunehmend 

gewinnen alternative Wohnformen in der öffentlichen Diskussion an Bedeutung. 
 

Freizeiteinrichtungen: In allen Gemeinden sind verschiedene Sportanlagen vorhanden, darun-

ter auch einige größere Sportplätze. In einigen Fällen können auch die Freizeitanlagen von Ho-

tels genutzt werden. Dazu zählen beispielsweise Schwimmbäder, die in der Gebietskulisse in 

neun Gemeinden vorhanden sind. Der Guckaisee bietet eine Möglichkeit in einem See zu ba-

den. Die Landschaft der Rhön bietet für Einheimische vielfältige Möglichkeiten, sich sportlich 

zu betätigen (vgl. Tourismus). Dazu gibt es in der Kulisse einen Wildpark, mehrere Freiluft-

bühnen, einen Indoor-Abenteuerpark für Kinder, Kletterangebote, etc. Für das kulturelle Leben 

spielen ca. 100 Dorfgemeinschaftshäuser eine große Rolle. Einige Gemeinden verfügen auch 

über Mehrzweckhallen, die für größere Veranstaltungen genutzt werden können. Das Angebot 

für Jugendliche erstreckt sich vornehmlich auf Jugendräume, bzw. -clubs. Davon sind in der 

Rhön rund 40 vorhanden, allein 15 davon in Hünfeld. 

 

4.9  Kultur 
 

Kunststation Kleinsassen: Das Zentrum der freien Kulturszene bildet in der Hessischen Rhön 

die Kunststation Kleinsassen in Hofbieber. Seit 1979 wurde die alte Dorfschule Kleinsassens 

zur Kunststation der VHS mit Ausstellungsräumen, Café, Buchhandlung und einer Wohnung 

für Stipendiaten um- und ausgebaut. Dort wird ein reiches Programm mit Ausstellungen, Kur-

sen, Performance, Theater, Konzerten, Lesungen und Hörspielen, etc. angeboten. International 

werden Kurzstipendien an Künstler vergeben. Für Kunstliebhaber ist auch die Kleinsassener 

Kunstwoche im August mit zahlreichen Ausstellern ein Muss. Die jährlichen Holzbildhauer-

tage locken national tätige Bildhauer nach Poppenhausen. Von internationaler Bedeutung ist 

das Museum Modern Art in Hünfeld mit der Sammlung des Künstlers Blum-Kwiatkowski. 

Eine Reihe von Künstlern unterhalten Ateliers in der Rhön (Burghaun, Wüstensachsen, Hofbie-

ber) 
 

Kulturelles Erbe: Vielerorts wird die Rhöner Kultur noch gelebt. Zu den Angeboten gehören 

der jährliche Viehabtrieb in Simmershausen, der Früchteteppich in Sargenzell und viele tradi-

tionelle kirchliche Feste und Prozessionen. In allen Gemeinden werden Faschingsumzüge, Hei-

mat- und Dorffeste und das Hutzelfeuer zur symbolischen Vertreibung des Winters veranstaltet. 

Große Bedeutung haben Laienspiel-Theater (häufig im Dialekt), die sich in nahezu allen Ge-

meinden seit Jahrzehnten etabliert haben. Zur Pflege des Rhöner Dialekts werden Mundartfes-

tivals durchgeführt, ein Mundartarchiv wurde angelegt. Durch das Gebiet ziehen sich fünf un-

terschiedliche Mundartbereiche mit teilweise erheblicher Varianz, aber abnehmender Ausprä-

gung. Allerdings verschwindet die Rhöner Mundart zunehmend. Örtliche Trachten- und Hei-

matvereine, Rhönklub-Zweigvereine, Chöre und Orchester tragen wesentlich zum Erhalt des 

kulturellen Erbes bei. Neueren Datums sind die Apfelmärkte der Rhöner Apfelinitiative, welche 

darauf abzielen, die Bedeutung von Streuobstwiesen und regionaltypischen Äpfeln darzustel-

len. Auch konnte in Poppenhausen ein Brot- und Biermarkt etabliert werden. 
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5. SWOT-Analyse 
 

Zur Ermittlung der regionalen Handlungsbedarfe sind die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken einzelnen Bereichen zugeordnet, die in der 

regionalen Strategie in Handlungsfelder zusammengeführt werden. Die Stärken und Schwächen wurden in den jeweiligen Fachforen intensiv disku-

tiert. Die Aussagen beziehen sich auf die LAG Kulisse, ggf. auf deren Teilräume. Die Chancen und Risiken, die von außen auf die Entwicklung der 

Region Einfluss nehmen können, sind meist aus der SÖA des Landes Hessen hergeleitet (siehe * in rechter Spalte der SWOT-Tabelle), mit Hilfe von 

Expertengesprächen ergänzt und auf die regionale Situation zugeschnitten. 

Die aus der SWOT durch die Diskussionen in den jeweiligen Fachforen abgeleiteten Handlungsbedarfe sind im Aktionsplan (siehe Kap. 7) im 

Zusammenhang mit der darauf abgestimmten Umsetzungsstrategie dargelegt und in Tabelle 7 zusammengefasst und priorisiert. 

Mit den Umsetzungsstrategien sollen die jeweiligen Teilziele erreicht werden, die unter den Rahmenbedingungen der Chancen und Risiken auf die 

aufgezeigten Stärken und Schwächen eingehen. Diese können in Teilräumen der Region unterschiedlich ausgeprägt sein. Auf der Umsetzungsebene 

wird darauf spezifisch reagiert. Die Nummern in der linken Spalte beziehen sich auf eine umfangreichere SWOT-Tabelle im Anhang (siehe Anhang 

17) und werden im Aktionsplan den Handlungsbedarfen zugeordnet. Aus der Perspektive unterschiedlicher Kompetenzbereicher ist die Beurteilung 

dessen, was als Stärke oder Schwäche zu sehen ist, mitunter widersprüchlich, z.B. Naturschutz-Landwirtschaft. Mitunter spiegelt sich dies in der 

SWOT wider; in der Strategie des VNLR wird darauf eingegangen, indem z.B. verschiedene Fachforen gemeinsame Positionen erarbeiten.  

 
Nr. Betr. 

Stärken Schwächen Chancen Risiken 

S
Ö

A
 

Bereich „Naturschutz“  

8, 

10, 

13, 

40 

 

U
m

w
e
lt
b
ild

u
n
g
 

- Großes Angebot von Haupt- 
und Ehrenamt an Natur-
schutz- und Umweltbildungs-
aktivitäten bzw. BNE 
 
- Netzwerk der Natur- und 
Landschaftsführer 
- Freiwilligenkoordinatoren 
des BRR 

- Geringe Kooperation mit regionalen Bildungsträ-
gern 
 
- Zertifizierungsbedarf bei Landschaftsführern und 
BNE-Anbietern 
 
- Keine hauptamtliche Koordinierung 

- Aktive Sensibilisierung v. Kindern und Jugend-
lichen für Umweltfrage 
 
- BNE- Aktivitäten des Landes (Zertifizierung für 
Anbieter) 
 
 

- Abnehmendes ehrenamtliches 
Engagement 
 
- Finanzierung der Bildungsaktivi-
täten des BRR unsicher 
 
 

* 

1, 

13 

U
N

E
S

C
O

 

-T
it
e
l 

- Die Rhön ist als UNESCO 
Biosphärenreservat anerkannt 
 

- Der Titel ist nicht genug mit Inhalt gefüllt und be-
kommt nicht genug Aufmerksamkeit 

- öffentliche/internationale Aufmerksamkeit; För-
derargumente durch UNESCO Titel  

 

* 
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Nr. Betr. 

Stärken Schwächen Chancen Risiken 

S
Ö

A
 

W
is

s
e
n
 

- ehrenamtliche Aktivitäten im 
Bereich der Arten- und Biotop-
kartierung 
 
- Forschungs- und Pilotpro-
jekte werden verstärkt umge-
setzt 

- Wissen ist untereinander zu wenig verknüpft und 
nicht in einer gemeinsamen Datenbank hinterlegt 
 
- Zu wenig länderübergreifende Verknüpfung 

- Datenbank des Senkenberginstitutes oder Na-
tureg zu ehrenamtlich erhobenen Umweltdaten 
 
- Forschung in Hochschulen, Privatwirtschaft 
und im Öffentlichen Sektor (Agrar-, Ernährungs-
, Umweltwissenschaften, etc.) 

- Lokale Initiativen für Biodiversi-
tät werden wenig gefördert 
 
- Interesse an agrar- und ernäh-
rungswissenschaftlichen Studien-
gängen unterliegt starken 
Schwankungen 

15, 

57 

S
te

rn
e
n
-

p
a
rk

 

- Internationale Anerkennung 
als Sternenpark 
 
- Breit angelegte Unterstüt-
zung der Idee in der Region 

- Fehlendes mittelfristiges Umsetzungskonzept 
 
- falsch justierte und/oder überflüssige Industrie-, 
Gewerbe-, Straßen- u. Gebäudebeleuchtungen 

- Touristisches Alleinstellungsmerkmal, das 
überregional auf öffentliches Interesse stößt 
 
- Belange des Natur- und Klimaschutzes bilden 
Allianzen mit Wirtschaft und Kommunalpolitik 

- Zunahme der Lichtemissionen, 
besonders bei Gewerbe 
 
- Nutzungskonflikte Naturschutz 
und Tourismus 

2, 

3, 

5, 

6, 

7 

W
a
s
s
e
r 

- Reichtum an Quellen, arten- und struktur-
reichen Fließgewässern; Artenschutzpro-
jekte 
- Quellreichtum mit geringem Nitratgehalt 
und Säuregrad 
 
- Flächendeckende Wasserschutzberatung 
- Monitoringprogramm der Quellen durch 
BRR 
- Verhältnismäßig geringe Grundwasser-
entnahme 

- Nitrateintrag erfolgt durch mangelndes 
Bewusstsein bei Landwirten (Weidebe-
reiche in Quellgebieten), bei Forstwirten  
(bodenversauernde Baumarten) 
 
- Beeinträchtigung der Quellbereiche 
durch Verbauung, Bodenverdichtung 
durch schweres Gerät bei Forst 
- Ackernutzung an Hanglagen begünstigt 
Erosion 

- Verknüpfung von Naturschutz, Land-, Forst- 
u. Wasserwirtschaft 
 
- Naturschutzrechtliche Ausgleichsmaßnah-
men werden bevorzugt an Gewässern durch-
geführt 
 
- Duldung von Uferrandstreifen (WRRL) 
 
- Wirtschaftliches Interesse an unbelastetem 
Trinkwasser 

- PAKs aus Holzverfeuerungsan-
lagen, Stickoxide aus Abgasen 
tragen zur Verschlechterung der 
Wasserqualität bei. 
- Verstärkte Wasserentnahme 
durch wachsenden Bedarf in Bal-
lungsräumen 
- Zunahme von Starkregenereig-
nissen, steigende Erosionsge-
fährdung und Hochwasserschä-
den 

* 

Bereich „Kulturlandschaft“ - Landwirtschaft  

4, 

9, 

14, 

17, 

18, 

19, 

23, 

26, 

27, 

48 

G
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- Vielfalt an seltenen kultur-
landschaftsbedingten Bioto-
pen, wie z.B. montane Berg-
wiesen 
- Hoher Anteil an Schutzge-
bieten 
- Hoher Flächenanteil des 
Ökologischen Landbaus 
 
- Identifikation mit Landschaft 
und hohe Einsatzbereitschaft 
für die Landwirtschaft 
- Vielfalt an (alten) Haus-
/Nutztierrassen 

- Naturschutzgerechte Landnutzung beschränkt 
sich weitgehend auf Vertragsnaturschutzflächen / 
Naturschutzgebiete (Unwirtschaftlichkeit) 
-  Verdrängung artenreichen Grünlandes durch In-
tensivierung oder Nutzungsaufgabe 
 
- Ausbreitung von Neophyten 
 
- Abnehmendes Interesse an Zweinutzungsrassen 
 
- Beratung nicht auf Dauer angelegt und zeitlich 
eingeschränkt. Fehlende Beratung zur biologischen 
Vielfalt 
 

- Strategien Naturschutz und Landnut-
zung entspr. Rahmenkonzept des BRR  
 
- Flächenkulisse für Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen, Artenhilfsmaßnahmen, 
Umwelt-Sponsoring u.a. 
- Förderprogramme zur Biodiversität 
(NATURA 2000) 
- Paradigmenwechsel in der Agrarpolitik 
 
- Alleinstellungsmerkmal im Landschafts-
bild („Land der offenen Fernen“)  
- Wert der Biodiversität als Vermark-
tungsargument 

- Biodiversität ist stark vom Klimawandel 
bedroht 
 
- NATURA 2000-Gebiete, die mit Ein-
schränkungen bei der Bewirtschaftung 
einhergehen 
- Wirtschaftlichkeit ist abhängig von EU-
Subventionen 
- Steigenden Verwaltungsaufwand der 
Öko-Zertifizierung 
 
- Fehlende Förderung zur Haltung alter 
Haustierrassen 
 

* 
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- Landwirtschaftsberatung von 
BRR und VNLR (Seit 2010) 

- Geringe Wertschätzung der Biodiversität u. Leis-
tungen in der landwirtschaftl. Erzeugung 

- Flurbereinigungsverfahren / SILEK, 
Landtausch 

- Staatliches Beratungsmonopol. Kein 
Beratungsangebot zur Biodiversität 

20, 

21, 

22, 

24, 

25, 

28 

L
a
n
d
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 -
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d
u
k
-
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o

n
  

- Hohes Qualifikationsniveau 
der Betriebsleiter 
- Konzentration auf Milchvieh-
haltung 
 
- Hoher Diversifizierungsgrad 
der Landwirtschaft in der Re-
gion 

- Verlust der Nutzungsvielfalt 
 
- I.d.R. geringe einzelbetriebliche Diversifizierung 
(Arbeitsbelastung)  

- Trend zur Regionalität (z.B. Urlaub auf 
dem Bauernhof oder Bauernmarkt) 

- Wegfall der Milchquote 
 
- Konkurrenz für die Milchviehwirtschaft 
durch Biogaserzeugung 
 
- Risiko der mittelfristigen Betriebswirt-
schaftlichkeit/ Abhängigkeit von Agrarpo-
litik 

* 

31, 

32 

V
e
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e
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u
n
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- Milchqualität von Bergwie-
senbeweidung eignet sich für 
Produktion edler Käsesorten 
 
- Regionaler Schlachthof vor-
handen 

- Regionale Molkereien haben keine Veredlungs-
strukturen für Bergwiesenmilch 
 
- Öko-Landweite vermarkten ihre Produkte oft kon-
ventionell 
 
- Wenig Kooperationen in Verarbeitung u. Vermark-
tung 

- Nachfrage nach Veredlungs- und Bio-
produkten 
- Kaufkräftige Absatzmärkte in der 
Rhein-Main-Region 
 
- Enger Erzeuger-Verbraucherdialog 
schafft Vertrauen und stärkt regionale 
Wertschöpfungsketten 

- Abhängigkeit vom internationalen Markt 
- Trend zu industriellem Maßstab bei 
Verarbeitung 
- Steigende EU-Standards gefährden 
Kleinstrukturen 
 
- Geringe Preisdifferenz zwischen Bio- 
und konventionellen Produkten 

* 

33, 

34, 

35 

 D
ir
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P
re

m
iu

m
p

ro
d
u
kt

e
 - Vielfältige Direktvermark-

tungsstrukturen 
 
- Etablierte Premiumprodukte  
 
- Dachmarke Rhön ist länder-
übergreifend aufgebaut, hohe 
Produktvielfalt 

- Fehlende Bündelung der Direktvermarktung 
 
- Fehlende Wertschöpfungsketten 
 
- mangelnde Verlinkung von Produzenten mit Dach-
marke 

- Trend zur Regionalität 
 
- Überbetriebliche Direktvermarktung re-
gionaler Produkte 

- Marktmacht der Discounter 
 
- Hohe Transportkosten und Aufwand bei 
überregionalen Absatzmärkten 
 
- Fehlende Förderung für regionale Wert-
schöpfungskette 

* 

29 

G
e
n

-
te

ch
n
ik

 - Gentechnikfreie Anbauregion 
 

- Keine gentechnikfreie Fütterungsregion, geringe 
Produktion von eigenen „Eiweißfuttermitteln“ 

- Verbraucher hegen Bedenken gegen-
über Gentechnik 

- Die Anwendung von Gentechnik könnte 
rechtlich erzwungen bzw. eingeklagt 
werden 

* 
Bereich „Kulturlandschaft“ - Forstwirtschaft und Jagd  

36, 

40 
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- Geologische und kleinklimatische 
Vielfalt bei Waldstandorten 
 
- Naturnahe Waldbewirtschaftung 
 
- Weiträumige Buchenwälder mit 
Vermarktungspotenzial 
 
- Hoher Fichtenbestockungsanteil 

- Eingeschränkte Produktion durch Baumar-
tenauswahl, Topographie, Klima, Böden sowie 
hohe naturschutzfachliche Anforderungen u. 
Sonderstandorte 
 
- Partiell hoher Freizeitdruck 

- Waldumbau zugunsten stabiler, klima- 
und standortgerechter Bestände 
Energieholznutzung 
 
- Marktflexibilität durch Baumartenvielfalt 

- Anbau nicht standortangepasster 
Baumarten und schlechte Pflege der Be-
stände 
 
- Laubholzbewirtschaftung ist defizitär 
 
- Klimawandel führt zu Folgeschäden  

* 
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37, 

42 
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- Waldbauerngenossenschaften 
und Forstbetriebsgemeinschaften 
- Besitzübergreifende Betreuung u. 
Beratung 
 
- Energieholz an regionale Hack-
schnitzelheizanlagen 
 
- Zertifizierung bei PEFC 

- Kleinteilige Bewirtschaftungseinheiten 
 
- Teilweise geringe Zusammenschlüssen 
 
- Nachwuchsprobleme 
 
- Keine FSC-Zertifizierung 

- Absatzmärkte für Energieholz  
 
- FSC-Zertifizierung zumindest für 
Staatswald geplant 

- Betreuung in den kleinstrukturierten Be-
sitzarten wird ausgedünnt/reduziert 
 
- Ortsansässige saisonal tätige Forstun-
ternehmen werden durch Vergaberecht 
vom Markt verdrängt 
 
- Zertifizierung mit bürokratischen Auf-
wand 

* 

39 

41 

V
e
re

d
lu

n
g
 u

. 
V

e
r-

m
a
rk

tu
n
g
 

- Holzverarbeitung als regionales 
Cluster 
 
- Individuelle regionale Verarbei-
tung (Nischenprodukte) 

- Zerbrechen vorhandener Wertschöpfungs-
ketten durch Verdrängung heimischer Säge-
werke und weite Transportwege 
 
- Einzelnes Großsägewerk bestimmt den regi-
onalen Markt 

- Hohe Nachfrage nach Holz, Wertstei-
gerung  
 
- Hohe  Wertschöpfung bei Edelhölzern 
 
- Holzmobilisierung führt zu höheren Be-
triebseinkommen in der Forstwirtschaft 

- Verdrängung regionaler Sägewerke 
  
- Zunehmend Wald als Spekulationsob-
jekt 
 
- Nicht nachhaltige Nutzung der Wälder 

* 

44 

J
a
g

d
 - Ranger zwecks Jagdkoordination 

in Kooperation mit Hessen-Forst im 
Bereich der zentralen Hochrhön 

- Überhöhte Schalenwildbestände, fehlende 
einheitliche Bejagungsstrategien 

- Anpassung der Jagdgesetzgebung - Entmischung der Verjüngungsflächen 
durch Wildverbiss  

 

 Bereich „Mobilität“  
59 

Ö
P

N
V

 e
tc

. 

- Grundstruktur des ÖPNV mit 
Rhönbahn u. Verkehrsverbünden  
 
- Digitale Mitfahrzentrale Rhön vor-
handen 

- Unzureichende Vernetzung der ÖPNV-Ange-
bote untereinander und mit alternativen Syste-
men 
 
- Digitale Mitfahrzentrale nicht auf der Höhe 
der technischen Möglichkeiten 

- Erhöhung der Flexibilität bzgl. Routen 
und Verkehrszeiten 
- Bessere Auslastung durch Marketing 
des ÖPNVs 
 
- Ehrenamtlicher Organisation von Mobi-
litätsangeboten 

- Hohe Kosten des ÖPNV pro Kilometer 
 
- Wenige Mobilitätsangebote für Jugend-
liche 

* 

60 
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- Dichtes Verkehrsnetz, Nähe zu 
Autobahnen, zentrale Lage in 
Deutschland 

- Sogen. „Mautumgehungsverkehre“ durch 
Schwerlasttransporte in der Rhön 
 
- Überbelastung des Straßenkörpers durch 
Schwerverkehr 
 
 
 
 
 

- Entlastung der Orte durch Sperrung für 
Schwerlastverkehr und Umgehungsstra-
ßen 

- Bau der B87n 
 
- Fehlende Finanzausstattung für In-
standhaltung der Verkehrsinfrastruktur 
bei Bund, Land und Kommunen 
 
- Umgehungsstraßen gefährden innerört-
lichen Handel 
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Bereich „Energie“ - Energiewirtschaft & Klimaschutz  

6, 

16, 

30, 

50, 

51, 

52, 

53, 

54, 

56, 

58   

E
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n
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- 10 Biogasanlagen u. 1 in 
Planung 
- 9 Hackschnitzel-Heizanlagen 
mit Nahwärmenetzen u. 2 in 
Planung 
- 3 innovative Holzvergaseran-
lagen im Pilotstadium 
- Hoher Holz-Heizanteil 
 
- Wachsendes Bewusstsein 
für nachhaltige Energieversor-
gung 
- Wertschöpfung durch Bür-
ger-Energiegenossenschaften 
in Koop. mit regionalem Ener-
gieversorger 
 
- Heimischer Wasserkraftanla-
gen: 46 Anlagen mit 766 KW 
installierter Leistung  
- Regionale Pflanzenölmühle 
- Schnittgut aus Biotop- und 
Landschaftspflege: mobile 
Pelletanlage Haunetal 

- Wärmeabnahme der Biogas-Altanlagen meist un-
geregelt, eingeschränkte Standorteignung der 
Hochlagen; wenig Standorteignung für Maismono-
kulturen 
 
- Fehlende regionale Einkaufsgemeinschaft für 
Energieholz 
 
- Bei privater Energieholznutzung oft geringer Wir-
kungsgrad 
 
- Ungenutztes Potenzial von Wasserkraftnutzung 
 
- Konfliktfelder: Windkraft / Gesundheit, Land-
schaftsbild, Artenschutz 
 
- Sinnhaftigkeit der Windkraftnutzung wird von Bür-
gerinitiativen angezweifelt 

- Großes Innovationspotenzial, Effi-
zienzsteigerung der Anlagen möglich 
 
- Innovationsförderung ist mit Lan-
des- und Bundesprogrammen mög-
lich 
 
- Genossenschaftliche Eigentü-
merstrukturen von Wind- und Solar-
parks stärken die Akzeptanz bei der 
ansässigen Bevölkerung 

- Anbau schnellwachsender Energiehölzer 
beeinträchtigt u.U. Landschaftsbild /Grün-
land 
 
- Preissteigerungen bei der Energieholzver-
sorgung 
- Gefahr der Übernutzung der Wälder 
 
- Emissionen von PAK aus Holzverfeue-
rungsanlagen 
 
- Wettbewerbsfähigkeit der Bioenergie stark 
von den Preisen für landwirtschaftliche Roh-
stoffe und für fossile Rohstoffe abhängig 
 
- Europäische Wasserrahmenrichtlinie; Rest-
wassermengenregelungen 
- Zunehmend externe Investoren; Klima-
schutzziele werden verfehlt; Widerstände 
gegen Nutzung der Windenergie 

* 

33, 

34, 

35 

55  
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- Netz an unabhängigen Ener-
gieberatern 
- Fuldaer Energiesparwochen 
- Brennholz-, Solar-, und 
Energiespartag Poppenhau-
sen 

- Mangelnde Energieeffizienz in öffentlichen und 
privaten Immobilien 

- Übergreifende Bau- und Energiebera-
tung durch Förderprogramm des Bundes 
 
- Hohes Engagement der Verbraucher-
zentralen 

- Abbau der forstlichen Beratung zur 
energetischen Holznutzung 
 
- Weiterer Ausbau abhängig von EEG  

* 

Bereich „Wirtschaft“ - Wertschöpfung  

75, 

107 

D
a
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- Netzwerke Gastronomie/ Le-
bensmittelerzeugung und -ver-
arbeitung 
 
- Stärkung der regionalen 
Dachmarke 

- Regionaler Erzeugnisse beschränkt sich auf we-
nige Betriebe 
 
- Fortbildungs- und Zertifizierungsbedarf bei Gast-
ronomen 

- Kooperation mit Handel und Erzeu-
gern/ positives Image regionaler Le-
bensmittel 

- Globalisierung im Lebensmittelhandel 
 
- Trend zu Convenience-Produkten in der 
Gastronomie 
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61, 

64, 

67, 

68, 

69, 

71, 

72 
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- Hoher Anteil des Sekundä-
ren Sektors an der Bruttowert-
schöpfung 
 
- Reg. Wirtschaft profitiert vom 
Boom der Stadt Fulda 
 
- Bündelung positiver weicher 
Standortfaktoren im Biosphä-
renreservat: hohe Lebensqua-
lität, attraktive Landschaft, 
niedrige Lebenshaltungskos-
ten 

- Geringe Nutzung regionaler Rohstoffe: Abkopp-
lung von der  Wertschöpfungskette 
 
- Niedrige Gründungsintensität 
- Wenig moderne Dienstleistungsbetriebe 
- Teilweise Defizite bei Kundenfreundlichkeit 
 
- Schlechtere Zugänge zu Fernstraßen, Breitband, 
Bahn erschweren Gewerbeansiedlungen 

- Ausbaupotenzial im Tertiären Sek-
tor 
 
- Beratung und Gründungszuschüsse 
für Existenzgründer 
 
- Ansiedlung von Unternehmen, die 
besonderen Wert auf sanfte Wirt-
schaftsfaktoren u. Nachhaltigkeit le-
gen 

- Konkurrenz durch Dienstleistungszentrum 
Rhein-Main 
 
- Abwanderung v. qualifizierten Arbeitneh-
mern in die Ballungsräume 
 
- Internationale Schuldenkrise 
- Kreditklemme bei KMU 
 
- Entscheidung für einen Standort ist für die 
meisten Branchen nur untergeordnet von 
sanften Faktoren abhängig 

* 

74, 

81 

K
e
rn

k
o
m

p
e
te

n
z
e
n
 

- Kernkompetenzen im Be-
reich Holz / Holzverarbeitung 
sowie Metallverarbeitung & 
Elektrohandwerk 
 
- Hoher Spezialisierungsgrad 
bei Metallverarbeitung 
 
- Hohe Kompetenz bei Hand-
werksbetrieben in Bezug auf 
regenerative Energieanlagen  

- Maschinenausstattung von KMU kann mit den ra-
santen technischen Entwicklungen kaum mithalten  
 
- Kooperationsbereitschaft auch wegen Überlas-
tung nur eingeschränkt vorhanden 
 

- Gute Absatzmärkte im Rhein-Main-
Gebiet, gutes Markenimage der Re-
gion 
 
- Positive Effekte beim Ausbau er-
neuerbarer Energien sind in vielen 
Wachstumsbranchen zu erwarten 
(Bauwirtschaft, Anlagenbau, Elektro-
industrie, FuE-Aktivitäten bei den Un-
ternehmen) 

- Konkurrenz durch externe Großbetriebe 
- Steigende  Rohstoffpreise 
 
- Fehlender Holzabsatzfonds 
 
- Kontinuierlicher Fortbildungsbedarf durch 
rasante technische Entwicklung 
 
- Ständige Wechsel in der Förderung. KMU 
sind überfordert mit Förderlandschaft, Mittel-
beantragungen u. Bürokratie 

* 

66, 

69, 

88 
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- Flexible und mobile Erwerbs-
tätige 
 
- Niedrige Lebenskosten  
 
- Anstrengungen des Land-
kreises zum Ausbau Breit-
band als Grundlage für wirt-
schaftl. Betätigung 
 

- Täglich 30.000 Pendler 
 
- Wenig Arbeitsplätze für Hochqualifizierte  
 
- Absehbar werden kleinere Orte nicht an das Breit-
bandnetz angeschlossen 
 
- Zunehmende Funkstrahlenbelastung in den Orten; 
gesellschaftliche Akzeptanz für Weiße Zonen 
schwer herstellbar 

- Steigende Mietspiegel in Ballungs-
zentren 
 
- Schaffung von Heimarbeitsplätzen 
u. Ansiedlung neuer Gewerbe bei gu-
ter Breitbandversorgung 
 
- Rhön kann als Wohnort für strah-
lungssensitive Menschen interessant 
werden 

- Ländlicher Raum verliert tendenziell ge-
genüber Städten an Attraktivität 
 
- Fehlendes Vertrauen und Wertschätzung 
bezüglich Heimarbeit 
 
- Ein Mangel an Funknetzabdeckung wird 
die Region für einen Teil der Bevölkerung 
unattraktiver machen 
 

* 

Bereich „Wirtschaft“ – Ausbildung und Arbeit  

76 

S
ch

u
le

n
 - Hohe Qualität der Schulaus-

bildung, Spitzenwerte in hess. 
Vergleichsstudien 

- Zunehmende Qualifikations- und Motivationsdefi-
zite bei Schulabgängern, abnehmende praktische 
Bildbarkeit 
- Trend zur Überschulung 

- Kleine Klassen in den Schulen 
 
- Relativ niedrige Schulabbrecher-
quoten 

- Schließung von Schulstandorten 

* 
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61, 
62, 
66, 
73, 
77, 
78 
79, 
80, 
82, 
83, 
84, 
85 
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- Sehr hoher Anteil an KMU 
mit fundierter und individueller 
Ausbildung  
 
- Hoher Beschäftigungsstand 
beim Handwerk, sichere Ar-
beitsplätze 
 
- Kreishandwerkerschaft: Aus-
bildungs- und Qualifizierungs-
projekte (Lehrbauhalle) 
 
- 75% der Beschäftigten mit 
abgeschlossener Berufsaus-
bildung 
 
- Gute Inklusionsinitiativen 
durch Verbände u. Organisati-
onen (Antoniusheim, Caritas, 
etc.) 
 
 

- Facharbeitermangel in einzelnen Branchen 
 
- Überalterung in kleinen Handwerks- und Lebens-
mittelbetrieben 
 
- Verdrängungswettbewerb u.a. bei kleineren Metz-
gereien und Bäckereien 
 
- Kaum betriebliche Netzwerke vorhanden 
 
- Rückgang der Nachfrage nach Ausbildungsplät-
zen 
 
- Hohe Abbrecherraten 
 
- Trend zur „Überschulung“ (Meister, Techniker) 
 
- Integration gelingt nur in Ansätzen 
 
- Mobilitätsprobleme behindern Eingliederung in Ar-
beitsmarkt 
 
- Hohe Flexibilisierung der Arbeitszeiten stellen 
eine Belastung für die Familien dar 

- Potenzial in der Herstellung und 
Vermarktung regional bzw. ökolo-
gisch zertifizierter Produkte 
 
- Steigende Löhne für Fachkräfte des 
Handwerks 
 
- Gründungs- und Innovationspoten-
zial hoch qualifizierter Arbeitskräfte 
 
- Gutes Qualifizierungsniveau der 
„Silver Ager“ 
 
- Neue Chancen für Menschen mit 
Behinderung durch Inklusionspro-
jekte 
 
- Integration von Migranten 
 
- Bedarf an Inklusions- und Integrati-
onsangeboten bei KMU zur Deckung 
des Fachkräftemangels 

- Abwerbung u. Abwanderung von Fachkräf-
ten in Zentren/Rhein-Main-Gebiet 
 
- Ausbildungsverbünde wegen fehlender 
Förderung u. sinkender Nachfrage gefährdet 
 
- Sinkende Ausbildungsbeteiligung insbe-
sondere kleinerer Betriebe 
- Sinkende Wertschätzung des Gesellenab-
schlusses 
- Fehlender Know-how-Transfer zwischen 
den Generationen 
 
- Immer weniger Stellen für gering Qualifi-
zierte erschweren Inklusionsvorhaben 
 
- Armutsgefährdungsquoten bei Alleinerzie-
henden, Erwerbslosen, Personen mit Migra-
tionshintergrund 
 
- Altersarmut steigt aufgrund der Zunahme 
geringfügiger Beschäftigungsverhältnisse 
und Teilzeitarbeit 

* 

85, 

86, 
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- Leistungsbereite und zuver-
lässige Arbeitskräfte 
 
- Qualitätsarbeit durch hohe 
fachliche Kompetenz 
 
- Guter Ausbildungsstand von 
Frauen  

- Defizite im Arbeitsplatzangebot für Frauen und Ju-
gendliche, starke Zunahme der Erwerbstätigen 
über 45 Jahre 
 
- Verfügbare Einkommen/Kaufkraft unter dem Lan-
desdurchschnitt 

- Positive Dynamik im hessischen Ar-
beitsmarkt  
- Wachsende Nachfrage nach Fach-
arbeitern 
 
- Ausbau des Dienstleistungssektors 
 
- Ausbildungs- und Arbeitschancen 
für Jugendliche 
 
- Nachqualifizierung von Langzeitar-
beitslosen und ungelernten Beschäf-
tigten 

- Fehlende Arbeitsplätze für Hochqualifi-
zierte, eingeschränkte Wettbewerbsfähigkeit 
von Zukunftsbranchenbetrieben  
 
- Ältere und Personen ohne Berufsab-
schluss sind von Langzeitarbeitslosigkeit be-
troffen 
 
- Die Frauenerwerbstätigkeit leidet an einem 
Mangel an Kinderbetreuung und Pflegeun-
terstützung, sowie familienfreundlichen Ar-
beitszeiten 
 
- Zeitarbeit; Abwerben von Fachkräften 
- Dauerhafter Verbleib in gering entlohntem 
Beschäftigungssegment 

* 
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Nr. Betr. 

Stärken Schwächen Chancen Risiken 

S
Ö

A
 

Bereich „Wirtschaft“ - Wissensinfrastruktur und Innovation  

89, 

90, 

91 

W
is

s
e
n

-I
n
n
o
v
a
ti
o

n
 - Hochschule Fulda mit wei-

tem fachlichem Spektrum / 
Forschungsauftrag des BRR 
 
- Innovations- und Technolo-
giezentrum (ITZ) in Fulda, 
Standortmarketing 

- Technologietransfer-Einrichtungen nicht ausrei-
chend 
 
- Innovationen aus KMU fehlt Brücke zum industri-
ellen Fertigungsmaßstab 
 
- Keine Willkommenskultur für Studenten, die in 
Fulda studieren 

- Innovative Impulse durch Angewandte For-
schung, internationale Kontaktpflege 
 
- Umfangreiche Forschungsaktivitäten in der 
Privatwirtschaft und im Öffentlichen Sektor in 
den Bereichen Agrar- und Ernährungswissen-
schaften, Umweltwissenschaften sowie Biotech-
nologie und Gesundheitswissenschaften 

- Innovationen werden zu 
schlecht kommerziell vermarktet 
 
- Förderprogramme sind zu wenig 
umsetzungsorientiert 
 

* 

Bereich „Tourismus“  

 

M
a

rk
e
ti
n

g
 

- Die bekannteste hess. Desti-
nation mit positivem Image 
 
- Länder übergreifende Aus-
schilderung und Wegweisung 
 
- In der Rhön liegen fünf LK, drei 
Marketingorganisationen, sieben 
LEADER-Regionen, zwei Natur-
parke und ein Biosphärenreser-
vat mit drei Verwaltungsstellen u. 
mehrere TAGs. 

- Im Bundesvergleich geringe Bekanntheit 
 
- Schwerfällige länderübergreifende Zusammenar-
beit 
 
- Wenig Koordination bei Zuständigkeiten 
 
- Fehlende Gesamtpräsentation 
- Strategiewechsel im Marketing 
 
- Geringe Kooperation zw. touristischen Ver-
marktern u. Leistungsträgern 

- Länderübergreifende Destination  
 
- Potentiale im Ausbau der Markenstärke 
 
- Zunehmende Wertschätzung von Regionalität 
bei Dienstleistungen bei einem Teil der Bevölke-
rung 

- Für ein erfolgreiches Marketing 
der Region fehlt es an Finanzres-
sourcen 
 
- Länderspezifische Besonderhei-
ten behindern einheitl. Destinati-
onsmarketing 
 
 

 

103, 

106, 

108, 

118 

L
a
n
d
s
c
h
a
ft
s
fü

h
re

r 

- Natur- und Landschaftsfüh-
rernetzwerk mit über 30 An-
bietern seit 1994 
 
- Viele Kleinanbieter 

- Einkommen der Landschaftsführer reichen i. d. R. 
nicht für eine Existenzsicherung aus 
 
- Wenig buchbare Angebotspakete 
- Kein Gästeführerverein für kleine tourist. Anbieter 
 
- Wenig Angebote im Reisemobilsektor 
 
Wenig Angebote für Mehrtageswanderer (Pilger) 
und Tourenradfahrer und Wanderreiter 

- Interesse an Natur-tourismus evtl. auch an Bil-
dungstourismus 
 
- Wanderungsgewinne bei speziellen Alters-
gruppen (über 65) in Orten mit besonderen An-
geboten 

- Werbekosten für Kleinanbieter 
unwirtschaftlich 
 
- Haftungsrechtliche Fragen für 
kleinere Anbieter 
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Stärken Schwächen Chancen Risiken 
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1,  

3, 

6,  

8, 

10, 

13, 

14, 

15, 

40, 

46, 

49, 

57, 

68, 

71, 

92, 

93, 

95, 

96, 

98, 

99, 

102, 

103, 

104, 

105, 

107, 

110, 

111, 

122 

T
a

g
e
s
to

u
ri
s
m

u
s
 -

 T
o

u
ri
s
ti
s
c
h
e
 T

h
e
m

e
n

 

 
- Tourismus ist ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor der Region  
- Tagesausflügler aus Fulda 
und anderen Städten 
 
- Alleinstellungsmerkmale:  
 1. Land der offenen Fernen 
     (Freiheit und Freiraum,  
      Aktiv-Urlaub; Wanderung,  
      Radfahren etc.) 
 2. Biosphärenreservat,  
      einzigartiger Naturraum 
     (sanfter Tourismus) 
 3. Wasserkuppe  
     (Berg der Flieger) 
- weitere Potenziale: 
 4. Sternenpark Rhön 
 5. Grenzland Rhön  
 6. VIA REGIA 
 7. Kelten und archäolog. Erbe 
 8. Rhöner Geologie Erleben 
 9. Rhöner Barock 
 
- Hochwertige Camping- u. 
Reisemobilstellplätze 
 
- Gute Verkehrsanbindung 
aus den Städten im Radius 
von 200 km 

- Rückläufige Zahl der Gästeankünfte im Gegen-
satz zu wachsenden Zahlen in Fulda 
 
- Kaum Angebote für Kurzurlaub 
- Defizite Stadt-Land-Beziehung 
- Kaum Kooperation zw. einzelnen Tourismusanbie-
tern 
- Fehlende Angebote zur Integration u. Inklusion 
von Menschen mit Beeinträchtigungen 
 
- Fehlende Konsequenz in der Ausrichtung der tou-
ristischen Angebote  
- Fehlendes Gesamtkonzept 
- Verwirrende Vielfalt an Logos und CIs, in Teilen 
„altbacken“ 
 
- Defizite in der touristischen Infrastruktur  
 
- Konflikte Tourismus - Landwirtschaft u. Natur-
schutz, Überlagerung von Nutzungen 

- Potenzial für Kurzurlaubsangebote 
 
- Kulturangebot der Stadt Fulda 
 
- Ausbaupotenzial im Bereich weiterer naturge-
bundener Angebotsformen  
 
- Sanfte Erschließung der Fläche,  
 
- Verknüpfung von Naturschutz, Wasserwirt-
schaft, Landwirtschaft und Tourismus 
 

- Reiseverhalten mit Trend zu Bil-
ligflug-Reisen 
- Verstärkter Trend zum Städte-
tourismus 
- Nachfrage nach Urlaub im Mit-
telgebirge nimmt ab 
 
- Überregionale Konkurrenzen 
 
- Viele heterogene Initiativen, kein 
klares Leitbild und fehlendes Pro-
fil in der touristischen Ausrichtung 
 
- Verlust der Authentizität des 
Raumes durch zu starke Orientie-
rung auf touristische Trends 
- Investitionsunsicherheit infolge 
schnell wechselnder Trends 
 
- Fehlende Fördermittel in Hes-
sen zum Einrichten von Camping- 
und Reisemobilstellplätzen 
 

* 

101 

U
rl
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B
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o
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- Viele landschaftlich schön 
gelegene Einzelhoflagen 
- Potenziale für Urlaub auf 
dem Bauernhof 
 
- Landwirtschaftl. Betriebe mit 
eigenen, spezifischen touristi-
schen Angeboten 

- Ästhetische Qualität der Höfe entspricht nicht im-
mer der Erwartungshaltung 
- Teilweise Defizite der Anbieter bei Betreuung und 
Qualifizierung  
 
- Bei vielen landwirtschaftlichen Betrieben besteht 
kein Interesse hin zu einer Diversifizierung in Rich-
tung Tourismus 

 - Hoher Wettbewerb zwischen 
den Regionen bei „Urlaub auf 
dem Bauernhof“ 
 
- Wechselnde Trends im Touris-
mus führen zu Investitionsunsi-
cherheiten  

* 
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75, 

93- 

96, 

97 

98, 

99, 

100, 

101, 

102, 

107, 

108, 

109 

111 

G
a
s
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o
n
o
m

ie
 

- Potenziell vielfältige Ange-
bote im Gastgewerbe  
 
- Gut ausgeprägte regionale 
Gastronomie 
 
- Professionalisierung / Ein-
satz regionaler Produkte 
 
- hoher Grad an Mitarbeitern 
mit Schul- u. Berufsabschluss 
- Überwiegend kleine und mitt-
lere Familienbetriebe 

Nur wenige Betriebe bedienen sich eines attrakti-
ven zeitgemäßen Marketings 
 
- Hoher Anteil von kleinen bzw. nicht wirtschaftli-
chen Betrieben, Überalterung u. Investitionsstau 
- Nachfolgefragen oft ungeklärt 
- Mangel an Fachkräften in der Gastronomie u. Ho-
tellerie 
 
- Unvollständige qualitativ ansprechende Gastrono-
mie und Übernachtungsangebote 
entlang von (Rad)Wanderwege 
- Quantitative Defizite im Vier-Sterne-Hotel-Bereich 

- Schaffung von Ausbildungsverbünden 
 
- Wertschätzung authentischer und familiärer 
Atmosphäre 
 
- Potenzial zur Steigerung der Erwerbstätigkeit 
der Frauen 

- Abwanderung v. ausgebildeten 
Fachkräften wegen zu kurzer Sai-
sonzeiten 
 
- Trend zum Rückgang traditio-
neller Landgasthöfe 
 
- Ungeregelte und nicht gesi-
cherte Betriebsnachfolge in vielen 
Tourismusbetrieben 
 
- Focus der Tourismuspolitik liegt 
auf anderen Angebotsformen 

* 

Bereich „Natürliches u. kulturelles Erbe“ 

47 

G
e
o
-

to
p
e
 - Reichtum an Geotopen - Mangelnde Erlebbarkeit geologischer Besonder-

heiten 
- Länderübergreifende Ansätze zur Inwertset-
zung  

- Wertminderung des Prädikats 
Geopark 

 

45, 

46, 

49, 

71, 

91, 

100, 

105, 

112, 

121 
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u
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- Hoher Bestand an kulturhis-
torisch wertvollen Gebäuden, 
Siedlungsstrukturen und 
Landschaftselementen 
 
- Hohes Maß an regionaler 
Identität, Heimatverbunden-
heit, weltlicher und kirchlicher 
Brauchtumspflege 
 
- Landschaftsinformations-Ein-
richtungen und Museen 

- Fehlende Vernetzung in der Darstellung der Regi-
onalgeschichte 
 
- Verlust und Überformung traditioneller und regio-
naltypischer Siedlungs- und Bauformen 
 
- Soziale Innovationen setzen sich nur verlangsamt 
durch 
 
- Verlust traditioneller Merkmale  (Trachten, Volks-
tänze, Dialekt)  
 
- Fehlen altersgerechter Kommunikations- und  
(techn.) Informationseinrichtungen, 
- Kein Biosphären-Informationszentrum 

- Landschaftsinventar, angewandte Forschung 
 
- Wertschätzung für traditionelle regionaltypi-
sche Raumbilder bei Kulturtouristen 
- Hohe Mittelausstattung der Denkmalpflege 
 
- Starke regionale Identität führt zu Bindung an 
den Raum als Basis für die zukunftsfähige Ent-
wicklung  
 
- Öffnung des kulturellen Lebens für Zuzügler 
 
- LEADER-Förderung wichtiger Einzelprojekte 

- Schwächung der regionalen 
Identität durch Verlust traditionel-
ler Lebens-, Bau, Siedlungs- und 
Landschaftsformen 
 
- Verlust an Wissen, Know-how 
und Wertschätzung bei großen 
Teilen der Bevölkerung 
 
- Sparzwänge bei den Kommu-
nen führen zu drastischen Ein-
schnitten im Budget für Kultur 
 
- Strukturelle Probleme in den 
Ortskernen wirken sich negativ 
auf die Tourismusentwicklung aus  
(Leerstand, Versorgungs-und 
Dienstleistungen 
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Bereich „Demographischer Wandel“  

113 

114 

S
c
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u
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n
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K
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d
e
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e
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- Hohe Kindergartendichte 
gute schulische Versorgung 

- Regionale Unterschiede bzgl. der Entwick-
lung der Kinderzahlen 
- Drastischer Rückgang der Schülerzahlen: 
2020 fast 1.000 Grundschüler und 1.500 Se-
kundarschüler weniger  

- Betreuungsangebote nach Bedarf dif-
ferenzieren 
 
- Schulkooperationen zur Wahrung der 
Bildungsgerechtigkeit in der Fläche 

- Finanzielle Schwierigkeiten bei Überbrü-
ckung kinderschwacher Phasen  
- Schließung von Kindergärten/ 
Schulstandorten aufgrund gesetzlicher 
Bestimmungen 

* 

115 

K
u
lt
u
r - Einrichtungen der Erwachsenen-

bildung, Büchereien, gutes Angebot 
der Kreisvolkshochschule 

- Eingeschränktes regionales Kulturangebot 
für jüngere und ältere 

- Interkommunale Zusammenschlüsse 
  

- Rückzug der Öffentlichen Hand aus der 
Kulturfinanzierung * 

117, 

116 

Ä
rz
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h
e
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o
r-

g
u
n
g
, 

P
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e

g
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- Häusliche medizinische Versor-
gung   (Anzahl der Ärzte und Apo-
theken zwar unterdurchschnittlich 
noch aber ausreichend 
 
- Hohe Dichte an Pflegeheimen, 
Seniorenwohnlagen und Heimen  

- In Teilräumen absehbarer Haus- und Fach-
arztmangel  

- Soziale Betreuung lückenhaft (Integration, 
Inklusion, Pflege, Lebensqualität für ältere 
Menschen und Menschen mit Beeinträchtigun-
gen)  

- Niederlassungsstrategien entspr. der 
demographischen Entwicklung, Praxis-
Kooperationen  
 
- Generationsübergreifende Wohn- und 
Lebensmodelle gewinnen an Akzep-
tanz 

- Weitere finanzielle Kürzungen im Ge-
sundheitswesen 
 
- Perspektivisch höherer Ärzte-Bedarf ge-
fährdet flächendeckende  Versorgung  
- Fachkräftemangel in Gesundheitsdienst-, 
und sozialpflegerischen Berufen  

* 

118 
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g
e
m
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n
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- Familiäre Netzwerke, Nachbar-
schaftshilfe und ehrenamtliches En-
gagement, Vereinsleben 
 
- Aktive Anteile der Bevölkerungs-
gruppe 65+ nehmen zu und bringen 
sich verstärkt in das öffentliche und 
soziale Leben ein 

- Rückgang der Mehrgenerationenfamilie und 
mangelnde Sensibilität für die Folgen demo-
graphischer Änderungsprozesse 

- Potenzial zum Aufbau von ehrenamt-
lichen Kapazitäten (Aus- und Weiterbil-
dung, Verstetigung) und zu Kooperatio-
nen und zur Unterstützung ehrenamtli-
cher Strukturen  

- Zurückgehendes ehrenamtliches Enga-
gement 
- Wenig Jugendliche im gemeinwohlbezo-
genen Ehrenamt 
 
- Abnehmendes ehrenamtliches Engage-
ment durch Mehrfachbelastung und Ar-
beitszeiten 

* 

119 

N
a
h
v
e
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o
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u
n
g

 - In Teilräumen überdurchschnittlich 
gute Versorgung mit Supermärkten 

- Keine flächendeckende Versorgung mit Wa-
ren und Dienstleistungen 
 
- Teilräumlich geringes Nahversorgungsange-
bot  

- Umstellungspotenzial für altersge-
rechte Angebotsformen / public-pri-
vate-partnership-Kooperationen : Aus-
lastung der kommunalen Infrastruktur 
durch relativ stabile demographische 
Entwicklung   

- Zurückgehende Finanzkraft der Kommu-
nen / perspektivische  Probleme bezüglich 
der Aufrechterhaltung einer umfassenden 
kommunalen und privaten Infrastruktur  
 
- Zunehmend geringere kommunale Ent-
scheidungsspielräume  

* 

120

122 

B
a
rr
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e
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- Hohe Qualität der kommunalen 
Infrastruktur, interkommunale Zu-
sammenarbeit / gute Ausstattung 
mit Gemeinbedarfseinrichtungen  
(DGH u.a.) 

- Erheblicher Sanierungsbedarf bei Gemein-
bedarfseinrichtungen (z.B. mangelnde Ener-
gieeffizienz) 

- Barrierefreiheit wird gesellschaftlich 
zunehmend anerkannter und weitet 
sich über den Bereich der Rollstuhlge-
rechtigkeit hinaus aus 
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Tabelle 7: Handlungsbedarfe 

  Handlungsbedarf Priorität1 

N
at

u
rs

ch
u
tz

 

 

Zahlreiche Naturschutzprojekte werden von Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen um-

gesetzt. Eine bessere Vernetzung und Kommunikation über Zielsetzungen und Strate-

gien zwischen den Akteuren wird empfohlen. Zudem sollten die Ergebnisse einzelner 

Projekte in einer Plattform zusammengetragen werden. Spezielle Förderprogramme 

zur Pflege der Kulturlandschaft und dem Erhalt der Biodiversität sollten weiterhin be-

antragt werden. 

+++ 

K
u

lt
u
rl

an
d

sc
h

af
t 

L
an

d
- 

w
ir

ts
ch

af
t Extensiv genutztes Berg-Grünland ist besonders bedeutsam für Landschaftsbild und 

Artenschutz, aber stark von wechselnden agrarpolitischen Rahmenbedingungen ab-

hängig. Zusätzlich sollte die Wertschöpfung aus speziellen Bergwiesenprodukten, be-

sonders durch einen Verbraucher-Erzeuger-Dialog (CSA), gestärkt werden. 

+++ 

Ja
g

d
, 

F
o
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t-

w
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t-
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h
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t 

Die naturnahen Wälder der Kernzone des BRR liefern wertvolle Erkenntnisse für den 

Klima- und Artenschutz. Auch die forstlich genutzten Wälder weisen in der Regel 

eine vielfältige und artenreiche Struktur auf. Mit dem Holz könnte allerdings eine hö-

here regionale Wertschöpfung erzielt werden. Die unterschiedlichen Interessen inner-

halb der Jägerschaft machen eine bessere Abstimmung mit den Schutzzielen durch 

eine einheitliche Bejagungsstrategie erforderlich. 

+ 

E
n
er

g
ie

 

E
n

er
g
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- 

u
n
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K
li

m
as

ch
u

tz
 Das wachsende Bewusstsein für eine nachhaltige Energieversorgung zeigt sich durch 

erhebliche Investitionen in diesem Bereich. Die guten Ansätze genossenschaftlich ge-

tragener Projekte lassen sich auf die Gesamtregion ausweiten. Erheblicher Bedarf be-

steht in der faktischen Einsparung von Energie und der Erhöhung der Energieeffizi-

enz. Regenerative Energieprojekte scheitern zunehmend an der Fundamentalopposi-

tion von BIs. Es besteht erheblicher Mediations- u. Informationsbedarf. 

++ 

M
o
b
il

it
ät

 

 

Mit einer Mitfahrzentrale und Bürgerbussen, etc. sind vielversprechende Ansätze zur 

Verbesserung der Mobilitätsangebote erkennbar. Kommunikation und Koordination 

sollten unter Verwendung technischer und sozialer Innovationen das Mobilitätsange-

bot zur Daseinsvorsorge und für den Tourismus verbessern und dabei das Verkehrs-

aufkommen und den CO2-Ausstoß verringern. Die zivilgesellschaftlichen Aktivitäten 

sollten durch eine Vernetzung untereinander und mit dem ÖPNV die Flexibilität der 

Angebote erhöhen. 

+++ 

W
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Die große Vielfalt und ein hoher Anteil an KMU geben der wirtschaftlichen Entwick-

lung eine stabile Ausgangslage. Einzelne Branchen profitieren vom Bauboom im 

Rhein-Main-Gebiet und der guten Verkehrsanbindung. Die Nutzung regionaler Roh-

stoffe nimmt weiter ab, es bestehen Lücken in der Wertschöpfungskette. Empfohlen 

werden Maßnahmen zur Kaufkraftbindung und zur Akzentuierung des regionalen 

Angebots. 

Die geringe Gründungsintensität und kaum vorhandene betriebliche Netzwerke füh-

ren zu einer geringen Verwertung von Innovationen. Dem sollte durch die Förderung 

von Existenzgründungen und Innovationscoaching entgegnet werden. 

+++ 
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Die Qualität der Schul- und Berufsausbildung liegt landesweit an der Spitze. Mit ei-

ner Verbesserung des unternehmerischen Milieus durch Gründernetzwerke soll Hoch-

qualifizierten mehr Entfaltungsmöglichkeiten in der Region eröffnet werden. Zudem 

sollte eine Reform der Betriebskultur mit überbetrieblichen Kooperationen mehr 

Hochqualifizierte integrieren.  

Einzelne Branchen haben Schwierigkeiten, genügend Auszubildende zu gewinnen. 

Allgemein ist die Abbrecherquote bei der Berufsausbildung hoch. Um beidem entge-

gen zu wirken, sollten frühzeitige und attraktive Angebote zur Berufsorientierung ge-

macht werden. 

Die Hochschule Fulda mit ihrem weiten fachlichen Spektrum sollte stärker in die re-

gionale Entwicklungsstrategie eingebunden werden. 

+++ 
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Derzeit besteht eine hohe Erwerbstätigenquote mit vergleichsweise geringem Ein-

kommensniveau (bei allerdings auch im Vergleich niedrigen Lebenshaltungskosten). 

Die Aus-, aber auch die Einpendlerquote ist hoch. Mehr familienfreundliche und 

wohnortnahe Arbeitsplätze mit flexibleren Arbeitszeiten kämen besonders Frauen 

und Jugendlichen entgegen. Das geringe Angebot an Arbeitsplätzen für Hochqualifi-

zierte führt zu Abwanderungen. Eine Dezentralisierung von Arbeit (auch durch Breit-

bandtechnologie) könnte hier Ansätze bieten. 

T
o

u
ri

sm
u

s 

 

Die Rhön ist zwar die bekannteste hessische Tourismus-Destination, im Bundesver-

gleich aber nur im Mittelfeld. In der touristischen Kulisse der Rhön liegen fünf Land-

kreise, drei touristische Marketingorganisationen, sieben LEADER-Regionen, zwei 

Naturparke und ein Biosphärenreservat mit drei Verwaltungsstellen sowie mehrere 

TAGs. Dies bedingt eine uneinheitliche Ausrichtung, im Einzelfall sogar ein Gegen-

einander im Marketing und beim Ausbau der Infrastruktur. 

Urlaub auf dem Bauernhof bietet einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben ein Zu-

satzeinkommen. Die Erfolge bei der Qualitätsverbesserung im Gastgewerbe sollten 

weiter ausgebaut werden. Die Steigerung im Tagestourismus bedeutet eine Zunahme 

des Verkehrs und eine punktuelle und temporäre Überlastung vorhandener Infrastruk-

tur, worauf reagiert werden muss. Die vielfältigen Themen sollten authentischer dar-

gestellt und in Angeboten gebündelt werden. Dabei sollten Natur- und Aktivtouris-

mus an der Spitze stehen. Das Außenmarketing müsste vereinheitlicht werden. Als 

Top-Themen bieten sich Sternenpark und Naturerlebnis und -sport an. 

++ 
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Der große Reichtum an geologischen, naturräumlichen und kulturgeschichtlichen 

(auch immateriellen) Merkmalen bietet der Bevölkerung zahlreiche Identifikations-

möglichkeiten. Diese tragen aber mitunter aufgrund mangelnder Erlebbarkeit, Offen-

heit oder Erschließung nicht ausreichend zur Gemeinschaftsbildung bei, lassen Inno-

vationen kaum Raum und sind daher jüngeren Generationen in ihrem Wert schwer 

vermittelbar. 

++ 
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Trotz deutlich steigendem Altersdurchschnitt der Bevölkerung wird auf die Folgen 

des demographischen Wandels noch nicht in allen Bereichen reagiert. 

Ein drastischer Rückgang an Schülern- und Auszubildenden zeichnet sich ab. Ein 

Mangel an Freizeit- und Kulturangeboten für Jugendliche und für deren Lebenswirk-

lichkeit erfordert neue Ansätze und Strategien. 

Pflegebedürftigen stehen ausreichend viele Pflegeplätze zur Verfügung. Angebote für 

die Alltagsbewältigung für Senioren ohne Pflegestufe sind kaum vorhanden, was das 

Verbleiben im eigenen Zuhause erschwert und die Lebensqualität beeinträchtigt.  

Es fehlt an Integrations- u. Inklusionsangeboten. Chancen durch den Zuzug von Mig-

ranten werden bislang wenig wahrgenommen (Willkommenskultur). Alters- und Kin-

derarmut werden bislang kaum als Problem gesehen.  

Beispielgebende Ansätze für familiäre Netzwerke, Nachbarschaftshilfe und ehren-

amtliches Engagement sind in Teilräumen verwirklicht und sollten verstetigt und auf 

die Gesamtregion ausgeweitet werden. Für den absehbaren Haus-, Apotheker- und 

Fachärztemangel müssen Lösungen gefunden werden. Bei vielen gemeindlichen Be-

darfseinrichtungen besteht ein erheblicher Sanierungsstau und Optimierungsbedarf 

im Hinblick auf multifunktionale Nutzungsformen. 

+++ 

1Prioritäten: +++ sehr hoch, ++ hoch, + mittel, gering 
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6. Regionale Strategie 

6.1  Entwicklungsstrategie mit Leitbild 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

"Land der offenen Fernen" bezieht sich auf das Raumbild der Rhön, mit dem sich die dort 

lebenden und arbeitenden Menschen identifizieren. Das Leitbild enthält damit das Alleinstel-

lungsmerkmal dieses Mittelgebirges mit seiner großen Artenvielfalt an Pflanzen und Tieren, 

die erst durch die traditionelle Bewirtschaftung entstehen konnte und heute nur durch eine be-

wusste nachhaltige Entwicklung im ökologischen, ökonomischen und sozialen Sinne erhalten 

bleibt. Die Motivation dazu kommt nicht allein von rationalen Argumenten und auch nicht 

durch Wissensvermittlung, sondern durch gemeinsames Erleben, Erfahren, Aneignen und Ge-

nießen in der Landschaft zustande. 
 

„Land der offenen Fernen“ kann aber auch in einer übertragenen Bedeutung auf eine offene 

Haltung gegenüber Kommendem bezogen sein. In diesem Sinne weist das Leitbild in eine Zu-

kunft, in der Menschen Entwicklungschancen mit Weitblick ins Auge sehen und sie gemeinsam 

durch entsprechende Wirtschafts- und Siedlungsformen sowie verantwortungsvollen Lebens-

stilen gestalten. 
 

Aus der SWOT lässt sich als Stärke der Region ein großes Engagement mit zahlreichen Akti-

vitäten im oben genannten Sinne herauslesen. Eine bessere Koordination und Kommunikation 

zwischen den Akteuren sollten die vorhandenen Kräfte verstärken und wirksamer machen. 
 

Die Strategie setzt daher bei der Förderung der Kommunikation zwischen den Akteuren 

und dem Aufbau eines kommunikativen sozialen Milieus an. Der Zusatz „schützen und 

genießen“ drückt aus, dass emotionale und ästhetische Beweggründe zum Schutz des Na-

tur- und Lebensraumes im Vordergrund stehen. 

 

6.2  Handlungsfelder 
 

Aus der SWOT-Analyse lassen sich Handlungsbedarfe ableiten, die vier Handlungsfeldern zu-

geordnet, bzw. teilweise als Querschnittsthema behandelt werden können. Jedes Handlungsfeld 

hat eigene Entwicklungsziele. Innerhalb eines Handlungsfeldes bestehen mehrere Teilziele, von 

denen einzelne quantifizierbar und mit SMART-Zielen hinterlegt sind. Die Teilziele sollen 

durch eine Umsetzungsstrategie mit entsprechenden Projekten realisiert werden. 

Die vier Handlungsfelder sind überschrieben mit „Kulturlandschaft & Naturschutz“, „Energie 

& Mobilität“, „Wirtschaft, Tourismus & Regionalkultur“ und „Demographischer Wandel“.  

 

Mensch + Natur 
 

Schutz und Entwicklung des Land-

schaftscharakters und der Arten-

vielfalt - Erhalt der offenen Fernen 

durch nachhaltige Bewirtschaftung 

Mensch + Lebensraum 
 

Stärkung des Zusammenhalts, 

der regionalen Identität, eines ge-

sunden Lebensumfeldes, der 

regionalen Wertschöpfung und ei-

nes nachhaltigen Lebensstils 

Leitbild:                 „Land der offenen Fernen“ 

schützen und genießen 
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Tabelle 8: Schwerpunktthemen der Handlungsfelder 

Handlungsfeld  Schwerpunktthemen 

Kulturlandschaft 

& Naturschutz 

Erhalt der Biodiversität, besonders in Quellbereichen, Gewässern und im 

Berg-Grünland 

Energie &  

Mobilität 

Klimaschutz und Aufbau eines intelligenten Mobilitätssystems  

Wirtschaft,   

Tourismus &  

Regionalkultur 

Die Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft und Regionalkultur, die Schär-

fung des touristischen Profils der Rhön als Top-Wander- und Aktiv-Urlaubs-

region und die Etablierung des Sternenparks Rhön 

Demographischer 

Wandel 

Sicherung der Lebensqualität für alle, Förderung generationsübergreifenden 

Zusammenlebens, Schutz und Entwicklung der charakteristischen Sied-

lungsstrukturen sowie Stärkung und Verbreitung des Engagements  

 

6.3  Projekt-Koordination und Beratung zur Entwicklung in den Hand-

lungsfeldern 
 

Jedes Handlungsfeld wird von einem eigenen Fachforum gestaltet, in dem Partner aus dem 

privaten, zivilgesellschaftlichen und öffentlichen Bereich als regionaler Expertenkreis zusam-

menarbeiten. Die Fachforen unterstützen die Umsetzung der Entwicklungsstrategie in ihren 

Handlungsfeldern. Sie wirken durch Koordination und Beratung sowie einer breiten Vernet-

zung in die Region hinein. 

Die Fachforen sind nach dem öffentlichen Auftakt zur REK-Erstellung und im weiteren Verlauf 

des Beteiligungsprozesses gezielt für die Umsetzung der neuen Entwicklungsstrategie aufge-

baut und neu strukturiert worden. Dies wurde in den Mitgliederversammlungen im Juni und 

August 2014 beschlossen. Jedes Mitglied kann in die Fachforen aufgenommen werden. In be-

ratender Funktion können Experten berufen werden. 
 

Tabelle 9: Akteure der Fachforen 

Fachforum  Akteure 

Kulturlandschaft & 

Naturschutz 

Umweltpädagogen, Natur- und Landschaftsführer, Landwirte, Agrarwissen-

schaftler, Förster, ehrenamtliche Naturschützer, Vertreter von Naturschutzver-

bänden, sozialer Einrichtungen und des Naturparks, etc. 

Energie & 

Mobilität 

Handwerker (Elektrotechnik, Heizungsbau, Zimmerei etc.), Finanzcontroller, 

Förster, Vertreter der Gemeinden, des regionalen Energieversorgers und der 

Mineralbrunnen, etc.. Für den Bereich „Mobilität“ werden neue regionale Ex-

perten aufgenommen 

Wirtschaft,   

Tourismus &  

Regionalkultur 

Unternehmer, Vertreter der Gemeinden, regionaler Banken und der TAGs, 

des Wandervereins und des Naturparks sowie Touristiker, Gastwirte, Muse-

umsleiter, etc. 

Demographischer 

Wandel 

Vereine für Selbsthilfe, der Ausbildungsverbund, Landfrauen, Sozialpädago-

gen, soziale Einrichtungen, Finanzcontroller, Vertreter der Gemeinden und 

Parteien, der Kreishandwerkerschaft sowie der IHK, etc. 

 

 

 

 

6.4  Entwicklungsziele mit Umsetzungsstrategie 
 

Hier werden die Entwicklungsziele und Teilziele der vier Handlungsfelder und die spezifische 

Umsetzungsstrategie beschrieben. 
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1) Handlungsfeld: Naturschutz & Kulturlandschaft 
 

Ziele im Bereich Naturschutz 

Entwicklungsziel Schutz der Biodiversität  

Teilziele 1. Stärkung des Verantwortungsbewusstseins für den Lebensraum Rhön 

2. Arten- und Biotopschutz 

3. Schutz von Quellen und Gewässern 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1 u. 2. 

Spezifisch: Naturschutzgebiete, Quellbereiche, Fließgewässer 

Messbar: Anzahl und Fläche von Biotoptypen, Indikatorarten z.B. Rotmilan, Wildkatze, etc. 

Akzeptierbar: Biodiversitäts- und Arten-Schutzziele entsprechen Bundes,- Landes- und inter- 

   nationalen Zielen.  

Realisierbar: (Ehren)amtlicher Naturschutz mit Aufbau von Netzwerken 

Terminiert: kontinuierlich 
 

Ziele im Bereich Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel Schutz des „Landes der offenen Fernen“ durch nachhaltige Landnutzung 

Teilziele 1. Erhalt der Biodiversität mit Schwerpunkt Berg-Grünland 

2. Erhalt der Biodiversität auf allen übrigen Nutzflächen 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1 

Spezifisch: Landw. Flächen mit Schwerpunkt Grünland 

Messbar: gemäß HALM, Extensivierungsflächen in ha 

Akzeptierbar: Ziele des UNESCO Biosphärenreservates Rhön (Rahmenkonzept) 

Realisierbar: Nutzung von EU-, Bundes-, und Landesprogrammen (HALM, Life) , ggf. pro-

fessionelle Beratung für Landwirte 

Terminiert: bis 2024 (Life) 
 

Spezifische Umsetzungsstrategie im Handlungsfeld Naturschutz & Kulturlandschaft: 

Für den Erhalt der Biodiversität engagieren sich seit langem zahlreiche Bürger, Verbände, Ini-

tiativen und Verwaltungen, insg. mehr als 400 Personen. Durch die Stärkung der Netzwerke 

der ehrenamtlichen Naturschützer werden Naturschutzaktivitäten besser koordiniert und Ergeb-

nisse auf gemeinsamen Plattformen wirksamer zusammengeführt. Bei der Umweltbil-

dung/BNE wird ein effektiver Wissenstransfer mit der Bevölkerung durch Kooperationen mit 

Kindergärten, Schulen, Hochschulen und Betrieben angestrebt. Dabei wird auf attraktive erleb-

nispädagogische Angebote in der Natur vor Ort gesetzt. Die Arbeit der Junior-Ranger wird auch 

durch den Aufbau neuer Ortsgruppen gestärkt. 

Zur nachhaltigen Entwicklung der Kulturlandschaft stehen Land- und Forstwirtschaft in enger 

Verbindung. Die Sicherung von wertvollen artenreichen Bergwiesenbiotopen steht im Fokus. 

Eine ökonomische Grundlage zur naturschutzkonformen Beweidung besteht derzeit kaum. Ob-

wohl Bergwiesenprodukte eine überdurchschnittlich hohe Qualität aufweisen, fehlt es an Wert-

schöpfungsketten für Premiumprodukte. Hier wird die Zusammenarbeit zwischen Erzeugern, 

Verarbeitern und Vermarktern mithilfe der Koordination durch die LAG gefördert. Ein neuer 

Ansatz wird mit der Initiierung und Organisation von Verbrauchergemeinschaften und einem 

Verbraucher-Erzeugerdialog verfolgt. 
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2) Handlungsfeld: Energie & Mobilität 
 

Ziele im Bereich Energie 
Entwicklungsziel Klimaschutz 

Teilziele 1. Verkleinerung des ökologischen Fußabdrucks 

2. Regionale Wertschöpfung durch Erzeugung Erneuerbarer Energien 
3. Schutz von Gesundheit, Arten, Boden und Landschaftsbild bei der  
    Erzeugung von Erneuerbaren Energien 

 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1 

Spezifisch: Erzeugung u. Verbrauch Erneuerbarer Energie, Einsparung fossiler Energieträger 

Messbar: t CO2/Jahr und Person auf der Basis des Fußabdruckrechners des UBA 

Akzeptierbar: Ziele entsprechen internationalen Klimaschutzabkommen 

Realisierbar: nur mit ausreichend öffentlicher Finanzierung 

Terminiert: bis 2020 (orientiert an der Klimaschutzstrategie des Landes) 
 

Ziele im Bereich Mobilität 

Entwicklungsziel Weniger Auto, mehr mobil 

Teilziele 1. Aufbau intelligenter Mobilitätssysteme 

2. Mobilität zur Sicherung der Grundversorgung 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1 

Spezifisch: Bedarfsorientierte Mobilitätsangebote 

Messbar: Auslastung des ÖPNV- bzw. der ergänzenden Alternativangebote in Prozent 

Akzeptierbar: Vorteile für Anbieter, Stärkung sozialer Beziehungen 

Realisierbar: mit ausreichender Kofinanzierung, Koop. der Gem., LNG, Privaten u. Zivilges.  

Terminiert: Pilotprojekte in Teilräumen bis 2018 
 

Spezifische Umsetzungsstrategie im Handlungsfeld Energie und Mobilität: 

Klimaschutz kann nur unter Einbezug aller Lebensbereiche erfolgreich sein und sollte daher 

nicht nur auf Strom- und Wärmeverbrauch im Haushalt beschränkt werden. Hier bestehen be-

reits Beratungsangebote, die Bürger neutral und umfassend informieren und bei der praktischen 

Umsetzung durch Förderung von entsprechenden Maßnahmen bestärken. 

Zusätzlich dazu muss aber mehr für die Bewusstseinsbildung getan werden, um einen verant-

wortlichen Umgang mit Energie zu erzielen. Dazu beteiligt sich die LAG z.B. an den jährlich 

stattfindenden Fuldaer Energiesparwochen, die von einer Kooperation zahlreicher regionaler 

Akteure veranstaltet werden.  

Das Interesse an einer Beteiligung an regionalen Energiegenossenschaften ist in den letzten 

Jahren in der Rhön gewachsen. Die LAG unterstützt weitere Gründungen dieser Art. Die Zu-

sammenarbeit zwischen den Genossenschaften wird gefördert, um die Produktion und Nutzung 

Erneuerbarer Energien zu optimieren. Eine ökonomisch und ökologisch nachhaltige Energie-

versorgung und -nutzung lässt sich mit dem Genossenschaftsmodell gestalten, über das z.B. die 

nötige Akzeptanz und das Vertrauen geschaffen werden kann, um Projekte mit vielen Beteilig-

ten, wie z.B. ein Nahwärmenetz, realisieren zu können. 
 

Die Entwicklung intelligenter Mobilitätssysteme hat zwei Aspekte: Klimaschutz und die Siche-

rung der Grundversorgung unter den Bedingungen des demographischen Wandels. Bisher wur-

den in der Region Aktivitäten zur Verbesserung des ÖPNV-Angebots und dessen Wahrneh-

mung unternommen und eine digitale Mitfahrzentrale und Bürgerbusse eingerichtet. Die Akti-

vitäten müssen untereinander noch besser abgestimmt, attraktiver gestaltet und flexibler nach 

dem aktuellen Bedarf ausgerichtet werden. Dazu kann moderne Informationstechnologie in 

Kombination mit sozialen Innovationen genutzt werden.  

Zu Beginn soll eine Mobilitätsanalyse für die gesamte Region Klarheit über den tatsächlichen 

Bedarf verschaffen und bei der Wahl eines passgenauen Ansatzes helfen. Im Dialog entwickeln 
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die beiden Fachforen Energie & Mobilität und Demographischer Wandel ein intelligentes Mo-

bilitätskonzept und setzen dazu kleinräumigere Pilotprojekte um.  

Es soll dabei aufgezeigt werden, dass die persönliche Freiheit bei der Mobilität nicht unbedingt 

vom Besitz eines eigenen PKW abhängig ist und sich mit der Nutzung eines intelligenten Mo-

bilitätssystems die Mobilität bei gleichzeitiger Verringerung des Verkehrsaufkommens erhöhen 

kann. Die LAG fördert in Kooperation mit dem LK Fulda die Etablierung intelligenter Mobili-

tätssysteme durch bewusstseinsbildende Maßnahmen und dem Aufbau eines positiven Images 

der neuen Systeme. 
 

3) Handlungsfeld: Wirtschaft, Tourismus & Regionalkultur 
 

Ziele im Bereich Wirtschaft 
Entwicklungsziel Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft mit guter Arbeitsqualität für alle 

Teilziele 1. Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft 

2. Fachkräfte in der Region halten und für sie gewinnen 

3. Stärkung der regionalen Wertschöpfung 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1, 2 u. 3 

Spezifisch: für Jung u. Alt, familienfreundlich u. barrierefrei (Integration, Inklusion) 

Messbar: 50 LEADER geförderte VZ-, TZ- und Ausbildungsplätze, 10 Existenzgründer 

Akzeptierbar/Realisierbar: Koop. LK Fulda, Caritas, Antoniusheim, KH, Initiative 50+, etc. 

Terminiert: bis 2020 
 

Ziele im Bereich Tourismus & Regionalkultur 
Entwicklungsziel Nachhaltiger Tourismus 

Teilziele 1. Schärfung des Profils der Rhön als Top-Wander- u. Aktiv-Urlaubsregion 

2. Naturschutzkonforme Tourismusentwicklung 

3. Ausbau Rhöner Besonderheiten bei regionsübergreifenden  

    touristischen Themen 

4. Stadt-Land-Beziehung im Tourismus verbessern 

5. Weiße Zone Rhön (funkstrahlenfreies Leben in der Rhön) 

6. Barrierefreiheit 

7. Regionale Identität und Kulturgeschichte inwertsetzen 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr.1 , 2 u. 3 

Spezifisch: Naturschutzkonforme Tourismusangebote für alle 

Messbar: 3 Evaluierungs-Workshops mit Touristikern und Naturschützern, ÜZ auf TAG-Ebene 

Akzeptierbar: Erstellung eines Fachforen-übergreifenden Positionspapiers 

Realisierbar: Koop. mit Rhönklub, Naturparke, BR-Verwaltungen, TAGs und Tour. GmbHs 

Terminiert: 2016, 2018, 2020 
 

Spezifische Umsetzungsstrategie im Handlungsfeld Wirtschaft, Tourismus und Regional-

kultur: 

Durch Kooperationen zwischen Landwirten, Lebensmittelverarbeitern und dem Handel werden 

regionale Wertschöpfungsketten gestärkt. Auch die regionale Weiterverarbeitung heimischer 

Ressourcen, wie z.B. Holz, wird gefördert.  

Durch die Etablierung einer „Meisterstraße“ werden mit einem Design- und Innovations-

Wettbewerb ästhetische und innovative Produkte sowie Dienstleistungen entwickelt und de-

ren regionale Herkunft aufgewertet. Durch deren Ausstellungen wird die Kommunikation zwi-

schen Produzent und Verbraucher intensiviert und auch junge Menschen für das Handwerk 

begeistert. Ihnen werden Orientierungshilfen bei der Wahl des Berufes und der Ausbildungs-

stätte bei heimischen KMU, z.B. durch attraktive Praktikumsangebote, gegeben. Dadurch wer-

den wohnortnahe Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten aufgezeigt. 
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Der Ausbau einer flächendeckenden Breitbandversorgung wird möglichst bald abgeschlossen. 

Die Nutzung der Breitbandtechnologie wird bei Existenzgründern und Betriebserweiterungen 

mit innovativen Dienstleistungen gefördert. Dies trägt zur Schließung regionaler Wertschöp-

fungsketten, dem Aufbau eines intelligenten Mobilitätssystems und der Sicherung der Daseins-

vorsorge bei. Die Breitbandtechnologie ermöglicht auch Heimarbeitsplätze für Selbständige 

und Angestellte. 
 

Die Region ist sowohl ländlicher Wohn- und Arbeitsstandort, als auch eine Tourismusdestina-

tion, in der das Erleben der Kulturlandschaft eine zentrale Bedeutung hat. Ziel ist die Entwick-

lung eines naturschutzkonformen Tourismus. Dabei soll bei regionsübergreifenden Themen 

stärker mit Nachbarregionen in Hessen, Thüringen und Bayern und der Stadt Fulda kooperiert 

werden. 

Das Leuchtturmprojekt „Sternenpark Rhön“ verknüpft Aspekte des Natur- und Artenschutzes 

durch regionaltypische oder interkulturelle Erlebnisangebote mit dem Tourismus. Es trägt zu-

dem zur Einsparung von Energie bei. Fach- und sektorenübergreifende Kooperationen zwi-

schen regionalen Akteuren aus den Bereichen Tourismus (Rhönklub, Naturparke, BR-Verwal-

tungen, TAGs und Tourismus GmbHs), Naturschutz, Land- und Forstwirtschaft, Gastronomie, 

Museen, Energieversorgung, Kommunen, Architektur, Bauwirtschaft, etc., sind Voraussetzung 

zur Umsetzung der Strategie, die durch das Mitwirken der LAG geschaffen werden muss. 

Das Ziel der Barrierefreiheit, u.a. das Einrichten von funkstrahlenfreien „weißen Zonen“, er-

fordert eine Sensibilisierung der Bevölkerung für Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Um 

die nötige gesellschaftliche Akzeptanz für solche Maßnahmen zu erzielen, sind die Vermittlung 

der jeweiligen Bedürfnisse und das Herbeiführen eines Interessenausgleichs Teil der Strategie. 
 

4) Handlungsfeld: Demographischer Wandel 
 

Ziele im Bereich Demographischer Wandel 
Entwicklungsziel Stärkung und Verbreitung des Engagements / Bewusstseinsschärfung für 

Auswirkungen des Demographischen Wandels 

Teilziele 1. Förderung zukunftsorientierter Formen generationsübergr. Zusammenle-

bens 

2. Sicherung der Lebensqualität und Optimierung der Versorgung 

3. Schutz und Entwicklung der charakteristischen Siedlungsstrukturen 
 

Quantifizierbare Teilziele: Nr. 1 u. 2 

Spezifisch: Engagement 

Messbar: Anzahl der Mitglieder v. Bürgergruppen, Anzahl der geförderten Projekte/ Objekte  

Akzeptierbar:  Koop. Gemeinden, Bürgergruppen, Hochschule Fulda (CeSSt), Kirchen,  

          Sozialverbände, Private  

Realisierbar: mit ausreichender öffentlicher Finanzierung und Sponsoring 

Terminiert: kontinuierlich 
 

Spezifische Umsetzungsstrategie im Handlungsfeld Demographischer Wandel:  
Die Umsetzung der Strategie erfolgt durch Modellprojekte, die auf dem Prinzip der Selbsthilfe 

aufbauen. Dabei wird gemeinwohlorientiertes ehrenamtliches Engagement mit hauptamtlicher 

Hilfe organisiert und mit kommunalen Aktivitäten verknüpft, um auf vielfältige Weise auf die 

Auswirkungen des Demographischen Wandels reagieren zu können. 

Zur weiteren Entwicklung von Selbsthilfeorganisationen in der Region unterstützt die LAG den 

Anschub von Projekten dieser Gruppen, wie z.B. zunächst durch Konzepterstellung für Dienst-

leistungszentren, flexible Kinderbetreuung oder Mobilitätsanalysen und im weiteren Verlauf 

durch Fortbildungsmaßnahmen im Bereich der Betreuung von Kindern und Jugendlichen oder 

der Alten- und Krankenpflege sowie der Demenzbegleitung. Ein wichtiger Bereich ist die Ver-

sorgung mit innovativen Mobilitätsangeboten, die auch Bestandteil der Daseinsvorsorge sind. 
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Soziale und gemeinschaftsfördernde Projekte, die auch die Kommunikation zwischen verschie-

denen Generationen fördern, wie Wohnprojekte, Begegnungszentren oder Repaircafés. Um in 

die Fläche zu wirken, wird in Kommunen, in denen sich Initiativen dieser Art bilden wollen, 

die Kommunikation zwischen Bürgern angeregt. Organisationen und Initiativen, die in ihrem 

Ort bereits aktiv sind, können bei der Koordination ihrer Aufgabenbereiche und ggf. beim Auf-

bau einer gemeinsamen Organisationsform Unterstützung erfahren.  

Durch den Austausch von Erfahrung und Wissen zwischen den einzelnen Organisationen wird 

die Qualität der Aktivitäten gesteigert. Zur Stabilisierung der Organisationen ist eine dauerhafte 

Finanzierung von Koordinatoren notwendig, die durch den Aufbau eines regionalen Fonds ge-

sichert werden sollte. 
 

5) Querschnittsthemen 
 

„Sternenpark Rhön“ ist ein Querschnittsthema aller Handlungsfelder (Naturschutz & Kultur-

landschaft, Energie & Mobilität, Wirtschaft & Tourismus und Demographischer Wandel) und 

zudem ein länderübergreifendes Thema für die gesamte Rhön (siehe Leuchtturmprojekt). 

„Biosphären-Akademie Rhön“ ist ein Querschnittsthema der Handlungsfelder Naturschutz & 

Kulturlandschaft, Energie & Mobilität und Wirtschaft & Tourismus (siehe Leuchtturmprojekt). 

„Intelligente Mobilitätssysteme“ ist ein Querschnittsthema der Handlungsfelder Energie & 

Mobilität, Demographischer Wandel sowie Naturschutz & Kulturlandschaft. 

 „Weiße Zone“ ist ein Querschnittsthema aller Handlungsfelder. 

 

6.5  Kooperation mit anderen Programmen und Gebieten 
 

In der Region wird das Dorferneuerungsprogramm intensiv genutzt. Derzeit befinden sich 

zehn Kommunen im Programm, wobei in drei Gemeinden das IKEK-Verfahren (Integriertes 

kommunales Entwicklungskonzept) Anwendung findet. Die Durchführung des Dorferneue-

rungsprogramms erfolgt durch den Fachdienst Dorferneuerung und ländliche Entwicklung auf 

der Basis und im Geist des Regionalen Entwicklungskonzeptes. Der Verzicht auf Neubauge-

biete und das Primat der Innenentwicklung werden zielführend und konsequent verfolgt. Die 

Umsetzung erfolgt aus Sicht des Regionalforums in vorbildlicher Weise mit einer starken Kon-

zentration auf die durch den Demographischen Wandel bedrohten Ortskerne.  

Für den Zeitraum 2015 – 2020 erwarten wir die Bewerbung von zwei weiteren Kommunen. 

SILEK findet in Hünfeld Anwendung. In zwei weiteren Gemeinden wird dieses Verfahren vor-

bereitet (Siehe Tab 6, Seite 19). 
 

Mit dem Bio-Div-Programm wird ein Rotmilan-Projekt und mit einem EU-Programm barrie-

refreie Zugänglichkeit im Tourismus entlang der VIA REGIA finanziert. Für das „Berg-Grün-

land“-Projekt ist ein EU-Life-Antrag und für die „Biosphären-Akademie“ ein ESF-Antrag ge-

plant. Für die Wirtschafts- und Innovationsförderung sollen EFRE- und ZIM-Anträge gestellt 

werden.  
 

Die Hessische Rhön ist mit nahezu identischer Kulisse auch Naturpark (seit 1967) und Bio-

sphärenreservat (seit 1991). Mit beiden Institutionen, die unter dem Dach des LKs Fulda ver-

waltet werden, arbeitet die LAG eng zusammen. Beide Institutionen kommen als Antragsteller 

von LEADER-Projekten in Betracht. Beide leisten mit eigenständigen Projekten zur Verbesse-

rung der touristischen Infrastruktur und der Biodiversität, zur Besucherlenkung, zur Umwelt-

bildung und zur Regionalentwicklung wichtige Beiträge zur Entwicklung der Region. Der LAG 

als Förderverein des Biosphärenreservats ist es mit der staatlichen Verwaltungsstelle des Re-

servats seit 1991 gelungen, ein Rhöner Wir-Gefühl zu entwickeln und im engen Austausch div. 

Förderoptionen zu nutzen. Beide Institutionen waren in die Erarbeitung des REK eng einge-
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bunden und haben ihre Vorschläge eingebracht. Die bestehende langjährige kontinuierliche Zu-

sammenarbeit (z.B. gemeinsame Finanzierung einer landwirtschaftlichen Beratung) wird auch 

in der neuen Förderperiode fortgesetzt. 
 

Seit der Gründung der ARGE Rhön (länderübergreifende Arbeitsgemeinschaft der LKs Rhön-

Grabfeld, Bad Kissingen (beide Bayern), Schmalkalden-Meiningen, Wartburgkreis (beide Thü-

ringen) und Fulda) arbeitet die LAG im Koordinierungsausschuss und beratend im Vorstand 

mit. Die ARGE Rhön leistet einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung der länderübergreifenden 

Destination Rhön. Das Projekt Sternenpark Rhön der ARGE entstand auf Initiative und Emp-

fehlung der LAG. Die ARGE ist ebenfalls Initiator der „Dachmarke Rhön“, welche für die LAG 

hinsichtlich der Vermarktung regionaler Produkte einen hohen Stellenwert genießt. Mit den 

LAGs in der Thüringischen und der Bayerischen Rhön gab es zwei Sondierungsrunden zu mög-

lichen Kooperationsprojekten (siehe Anlage 18).  

Als Mitglied der Hessischen Regionalforen beteiligt sich die LAG an den regelmäßigen Ar-

beitstreffen und nutzt die wichtige hessische Informationsplattform für LEADER-Projekte. 

Seit 2013 ist die LAG Mitglied beim Dachverband der Nationalen Naturlandschaften, dem 

Verein EUROPARC Deutschland mit Sitz in Berlin. Die LAG nutzt diese Mitgliedschaft, um 

an bundesweiten Sponsoring-Projekten zu partizipieren und vom Informationsaustausch der 

deutschen Nationalparke, Biosphärenreservate und Naturparke zu profitieren. Die LAG wirkt 

in der Arbeitsgruppe der NGOs mit und macht Rhöner Projekte über die Plattform EUROPARC 

national bekannt.  
 

Im Zuge der geplanten touristischen Zusammenarbeit von Hessen mit Nordrhein-Westfalen 

wird derzeit die Option für eine Kooperation mit dem Nationalpark Eifel sondiert. Hier zeigen 

sich eine Reihe von Anknüpfungspunkten (Großnaturschutzgebiete, Geologie, Sternenpark, 

barrierefreie Bildungs- und Erlebnisangebote, Wildkatzenvorkommen, etc.) 

Eine weitere Kooperation wird seit 2012 mit dem österreichischen Biosphärenpark Lungau 

(Salzburger Land) angestrebt. Mit dem dortigen Verein „wir-sind-biosphäre“ besteht ein reger 

Informationsaustausch, auch mit dem Ziel gemeinsamer LEADER-Projekte. Derzeit wird auf 

Verwaltungsebene der beiden Biosphärengebiete eine Kooperationsvereinbarung verhandelt. 
 

Kooperationsmöglichkeiten mit potenziellen LEADER-Regionen: 

Nach Norden grenzt in Hessen die LAG Hersfeld-Rotenburg an die LAG Rhön an. Da sich das 

BRR auch in den Kreis Hersfeld-Rotenburg hinein erstreckt (auch Teilflächen der Kommunen 

Schenklengsfeld, Hohenroda und Friedewald), erscheint für die LAG Rhön als BR-Förderver-

ein eine Kooperation zwingend. Geplant ist, ein gemeinsames Kuppenrhön-Forum für die drei 

o.g. Kommunen zu gründen, welches von der LAG HEF und der LAG Rhön gemeinsam betreut 

wird. Die Ziele sind, einerseits den BR-Gedanken in der Kuppenrhön zu stärken und abge-

stimmt nachhaltige Projekte zu entwickeln. 

Weitere Kooperationsprojekte wurden mit dem HRF e.V. abgestimmt (siehe Anlage 19). 

Eine Übersicht über die Kooperationsprojekte mit der Nachbarregion RFFS und den LEA-

DER-Gruppen der Thüringischen und Bayerischen Rhön folgt auf den nächsten Seiten: 
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Tabelle 10: Kooperationsprojekte zwischen den LAGs RFFS und VNLR 

HF 
N

r. 
Projekt Förderung 

E
n

er
g
ie

 &
 M

o
b

il
it

ät
  Mobilitätsworkshop mit Mobilitätsparcours LEADER 

 
Digitale Mitfahrzentrale: Überarbeitung der Homepageplattform (An-

wendung Breitband), Kommunikationskampagne 

LEADER, 

Bund 

 Beteiligung an den jährlichen „Fuldaer Energiesparwochen“ Eigenmittel 

 
Energieroute (Informationssystem an Radwanderwegen zu erneuerba-

ren Energien) (Koop. mit LK Fulda)  
LEADER 

 
Dezentraler Speicher für das Stromnetz 

(Koop. div. reg. Unternehmen) 
o.A. 

 Pilotprojekt Kleinwindanlagen LEADER 

W
ir

ts
ch

af
t 

&
 T

o
u

ri
sm

u
s 

 Sternpark Rhön (Projektträger ARGE Rhön) LEADER 

 

Museums-Card-Projekt (vergünstigte Eintritte in Museen, Schwimm-

bäder, ÖPNV, etc.) – Machbarkeitsstudie (Koop. LK Fulda, Stadt 

Fulda) 

LEADER 

 
(Seniorengerechter) Tourismusführer ÖPNV 

(Koop. Standortmarketing, LK Fulda, LNG) 
LEADER 

 

Förderung und Qualitätsberatung für Gastgewerbe mit Schwerpunkt 

auf Qualifizierung und Vernetzung der Anbieter Urlaub auf dem Bau-

ernhof-Landtourismus 

LEADER 

 
Bauernhofroute (Öffentlichkeitsarbeit) 

(Koop. Kreisbauernverband)  
LEADER 

 Erinnerungsorte „Kalter Krieg“ Fulda GAP (Koop. Point-Alpha-Stfg.) o.A. 

 

VIA REGIA-Informationssystem „Meilensteine“; Koop. mit Lehrbau-

halle, Kreishandwerkerschaft, Stadt Fulda, etc. (kreisweite und länder-

übergreifende Kooperation) 

LEADER 

 
Touristische Themenkarte zum VIA-REGIA-Korridor in der Region 

Faltkarte mit Pilger-,Wander-, und Radwegen 
LEADER 

 
Schnupperpraktika für Schüler während der Sommerferien „Handwer-

kersommer“ (Koop. Kreishandwerkerschaft) 
LEADER 

 
„Meisterstraße“ für regionales Handwerk (Koop. Kreishandwerker-

schaft, LK Fulda) 
LEADER 

 Qualifizierungsoffensive 50+ Bund, ESF 

D
em

o
g
ra

-p
h
is

ch
er

 W
an

d
el

  

Inklusionsprojekt „Kompostieranlage“ 

(Koop. AWO, Bauämter von Gemeindeverwaltungen, Friedhofsamt, 

Kreisjobcenter/ Arbeitsamt; ggf. WfBM der Caritas oder des Antonius-

heimes) 

LEADER, 

ESF 

 
Integrationsangebote für Menschen mit besonderen Bedarfen in Alltag 

und Beschäftigung 
o.A. 

 

Neue Lernorte im ländlichen Raum 

(Koop. mit Vhs, Hochschule Fulda, Unternehmen, Erwachsenenschule 

Osthessen) 

ESF 

o.A. 

 

Altersgerechte Assistenz-Systeme, Musterwohnungen / Muster-Dorf-

haus (Koop. LK Fulda) 

 

LEADER 

 Gebäudeleerstandskataster für den LK Fulda (Koop. mit LK Fulda) 
o.A. 

 

Q
u

er
-

sc
h

n
it

t 

 
Fortschreibung des REK 2018 im Sinne eines kreisweiten Entwick-

lungskonzepts 
LEADER 
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Tabelle 11: Mögliche Kooperationsprojekte mit den LAGs in der Thüringischen und der Bayerischen Rhön  

HF 
N

r. 
Projekt Förderung 

N
at

u
rs

ch
u

tz
 &

 K
u
l-

tu
rl

an
d

sc
h

af
t 

 
 Grünlandprojekt 

Bergwiesenmilch und Käse, Fleisch von Weidetieren 

Life 

 Rotmilan-Projekt  BfN-Mittel/ 

Biodiv 

 Reines Wasser Rhön, Schutz und Nutzung  LEADER 

 UNESCO Biosphären Akademie Rhön (Erwachsenenbildung und 

Fortbildungsangebote mit Zertifizierung unter Einbezug der gesam-

ten Bildungslandschaft der Rhön) 

ESF 

E
n

er
g
ie

 &
 

M
o

b
il

it
ät

 

 

 Digitale Mitfahrzentrale: Überarbeitung der Homepageplattform 

(Anwendung Breitband), Kommunikationskampagne  

LEADER, 

Bund 

W
ir

ts
ch

af
t,

 T
o

u
ri

sm
u

s 

&
 K

u
lt

u
r 

 Dachmarke:  

Kooperation mit Dachmarke Spreewald 

LEADER 

 Dachmarke:  

Konzeptentwicklung, Bedarfsanalyse für Qualifizierungsreihe 

LEADER 

 Dachmarke:  

Qualifizierungsreihe für Dachmarkenbetriebe (ergänzend zu Ge-

nussakademie, die sich ausschließlich an Gastronomen wendet) 

LEADER 

bzw. ESF, 

Sponsoring 

 Dachmarke:  

Logistik und Vermarktung für Regionalprodukte, Konzept und Um-

setzung 

LEADER 

 Sternenpark Rhön: 

Naturschutzkonformer Tourismus (Gästeführerausbildung), Ener-

gieeinsparung 

LEADER 

 Erforschung der Auswirkungen von Lichtemission auf tag- u. nacht-

aktives Leben 

BioDiv – 

Projekt 

 Förderung Tagestourismus (Wandern und Radfahren, E-Bike- La-

destationen) 

LEADER 

 VIA REGIA-Infopunkte „Meilensteine“ LEADER 

 Verbesserung der Servicequalitäten für ALLE entlang der Kultur-

route VIA REGIA Frankfurt-Leipzig 

EU-Pro-

gramm 

 Rhöner Geologie Erleben LEADER 

 Grünes Band, Kalter Krieg, Erinnerungsorte (Koop. mit Point-Al-

pha-Stiftung) 

LEADER 

 Regionalmesse? LEADER 

D
em

o
g
r.

 

W
an

d
el

  Rhöner Kultur identifizieren und inwertsetzen  (Kunsthandwerk, 

z.B. Schnitzerei) 

LEADER 

Q
u
er

-

sc
h
n
it

ts
-

th
em

a 

 RegioRadioRhön (Internetradio: Anwendung Breitband) mit Doku-

mentation und Archivierung des immateriellen Kulturerbes (Mund-

art, Musik, regionales Theater) 

LEADER 

Bund 
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7. Aktionsplan 
 

7.1 Aktionsplan mit Zielen und Umsetzungsstrategie nach Handlungsfeldern 

Der Aktionsplan stellt alle im Prozess der REK-Erstellung gesammelten Projekte dar, bildet Projektbündel, Leuchtturmprojekte und Startprojekte, Leitthemen, Sektoren der Akteure und Kooperationen ab und legt 

Umsetzungszeiträume, Prioritäten und Finanzierung sowie vorläufig geschätzte Gesamtkosten dar. In den Tabellen sind die Regionale Entwicklungsstrategie mit Entwicklungszielen, Teilzielen und Umsetzungsstrate-

gien nach den Handlungsbedarfen in den vier Handlungsfeldern dargestellt. Der Handlungsbedarf ist aus der SWOT-Analyse unmittelbar abgeleitet (siehe SWOT-Nummer). Der Bezug zu den Zielen zur ländlichen 

Entwicklung des Landes Hessen ist in der rechten Spalte dargestellt. 

 
Entwicklungsstrategie Natur- und Lebensraum Rhön e.V. 
 
1.  Aktionsplan im Bereich „Naturschutz“ im Handlungsfeld „Naturschutz & Kulturlandschaft“  Entwicklungsziel:  Schutz der Biodiversität 

T
e

il
z
ie

le
 -

 
 N

r.
 

 

Teilziele Handlungsbedarf 

S
W

O
T

 -
 

 N
r.

 

Umsetzungsstrategie 

L
e

it
th

e
m

a
 

 

P
ro

je
k
t 

- 
N

r.
 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt,  
Leuchtturmprojekte hinterlegt dargestellt. 

Akteur 
K: Koopera-

tion 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Finanzierung 
L: LEADER 

Gesamtkosten in € 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

Z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
. 

-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ-
Na1 

Stärkung des 
Verantwortungs-
bewusstseins für 
den Lebensraum 
Rhön 

Bewusstseinsbildung für nach-
haltige Entwicklung 
 
Know-how-Transfer bei Um-
weltbildung 

8, 
10, 
13 

Förderung von Waldkindergärten, Ju-
nior Rangern, Naturschutz-organisati-
onen durch VNLR und BRR  

 
P -

Na 1 

Aufbau von Junior-Ranger-Gruppen in z.B. Ebersburg, 
Hofbieber, Hünfeld   X X X X 

++ 
Eigenmittel 

BRR 

1 
9 

10 

8, 
10, 
13 

Beteiligungsprozesse durch Aufbau 
eines Ehrenamtsnetzwerkes  u. Frei-
willigenkoordination stärken 

 

 
P-

Na 2 

 Ausbau des Freiwilligenmanagements 
  X X X X 

++ 
Eigenmittel 

BRR 
9 

10, 
90, 
91 

 

Kooperation mit Kindergärten/ Schu-
len/ Hochschulen/ Firmen 

U
m

w
e

lt
b

ild
u
n

g
 

 P-
Na 2 

Erlebnisangebot Rhönschaf  
X  X X X  

+ 
L 40.000 

1 
7 

P-
Na 3 

Stallausbau für BNE/Umweltbildungs-Angebote 
X  X X X  

+ 
L 100.000 

1 

P-
Na 4 

Schulbauernhof Kirchner (Gersfeld) 
X   X   

++ 
L 50.000 

1 
7 

P-
Na 5 

Wissenschaftl. Lehr- und Versuchshof Kirse (Schmal-
nau) 

X   X X X 
++ 

L 500.000 
1 
7 

P-
Na 6 

Bauernhof als Klassenzimmer, Koop. LK Fulda 
 X X X X X 

++ 
L 100.000 

1 
7 

8 
Koordination von Veranstaltungen 
durch VWST/ VNLR 

 
P-

Na 7 

Erstellung und Veröffentlichung eines jährlichen Veran-
staltungsprogramms BRR    X X X X 

+++ 
Eigenmittel BRR 

 60.000 

7 
  

Wissensstand über ökologi-
sche Zusammenhänge, Arten- 
und Biotopschutz bei der Be-
völkerung heben 

8, 
13 

Information einer interessierten Öf-
fentlichkeit durch Publikationen 

 P-
Na 8 

Buchprojekt „Wildpflanzen und Heilkräuter“ 
X    X  

+  
L 15.000 

8 

P-
Na 9 

Buchprojekt „Naturführer Rhön“ 
  X X   

++ 
L 30.000 

7 
8 

1, 8, 
9, 
10,  
11,  
12,  
15,  
23,  
36,  
38,  
40,  
49,  
57,  
71   

Neue, zielgruppenspezifische ver-
netzte Schulungs- und Erlebnisange-
bote schaffen und bestehende Ange-
bote öffentlichkeitswirksam transpor-
tieren  

 P-
Na 
10 

UNESCO BIOSPHÄREN-AKADEMIE 
X X X X X X 

+++ 
ESF 

500.000 

1 
4 
7 

10 

 
P-
Na 
11 

Neue Lernorte im ländlichen Raum 
(Koop. Fulda Südwest, Vhs, Hochschule Fulda, Unter-
nehmen, Erwachsenenschule Osthessen) 

K K K X X X 
++ 

ESF 
o.A. 

1 
4 
7 

10 

8, 
10, 
13 

Umweltbildungsprojekte: Lehrpfade, 
Infomaterialien, Ausstellungen, Kurse,  
Workshops, Fortbildungsangebote 

 P-
Na 
12 

Kernzonen-Lehrpfad Stellberg 
  X X   

++ 
L 20.000 

1 
7 
8 

P-
Na 
13 

Wildkatzenlehrpfad 
  X X   

+ 
L 20.000 

1 
7 
8 
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P-
Na 
14 

Kräuter-/Strauch- Duftwege 
X      

+  
L 10.000 

1 
7 
8 

P-
Na 
15 

Edelkrebs-Lehrpfad 
  X  X  

EigenmittelBRR 

 20.000 

1 
7 
8 

1, 
8, 
13 

Einrichtung und Verbesserung (Aktua-
lisierung) von Informationszentren und 
Infopunkten, sowie Besucherlenkung 

 

 

P-
Na 
16 

Infozentrum Biosphärenreservat Groenhoff-Haus, Was-
serkuppe    X  X X 

+++ 
Landesmittel 

500.000 

1 
7 
8 

P-
Na 
17 

Sanierung Groenhoff-Areal 
  X  X  

+ 
o.A. 

1 
7 
8 

P-
Na 
18 

Konzept und Umsetzung Besucherlenkung BRR 
  X    

+++ 
150.000 

7 
10 

P-
Na 
19 

Erlebnisspielplatz am Roten Moor (Nabu Hessen) mit 
bekletterbaren Exponaten  X  X X  

+++ 
L 67.000 

1 
7 

P-
Na 
20 

Wald- und Forstmuseum Tann 
  X X X  

+ 
L 50.000 

1 
7 
8 

P-
Na 
21 

Biosphärenreservat u. Naturpark- Info-Säulen mit Moni-
tor, Prospekten und Geoinformationen   X   X 

+ 
o.A. 

1 
7 

P-
Na 
22 

Rhöner Apfelmuseum 
 X   X X 

++ 
L 50.000 

1 
7 
8 

TZ-
Na2 

Arten- und Bio-
topschutz 

Erhalt einer Vielfalt an Bioto-
pen in einer artenschutzge-
recht bewirtschafteten Kultur-
landschaft 
 

Wissenschaftliche Überprüf-
barkeit der Wirksamkeit von 
Maßnahmen für den Erhalt der 
Biodiversität 

8, 
13, 
14 

Schutzgebietsbetreuung  
 

Erforschung / Monitoring der Schutz-
gebiete 
 

Landschaftspflege; Optimierung der 
Lebensräume 

A
rt

e
n
- 

u
n
d

 B
io

to
p
s
c
h

u
tz

 

 P-
Na 
22 

Wildkatzen-Projekt 
(Monitoring & Schutz)   X X X X 

+++ 
L 30.000 

10 

P-
Na 
23 

Schwarzer Apollofalter-Projekt 
(Monitoring & Schutz) 

  X X X X 
+++ 

L 20.000 
10 

Kooperationen zw. Naturschutz 
(staatl./priv.), Kommunen, Hessen-
Forst, Amt f. Bodenmanagement, etc. 

 P-
Na 
24 

Flächenankäufe und Vertragsnaturschutz 
   X X X X 

+++ 
EU-,Bundes- & 

Landesmittel 
o.A. 

10 

Schutz von Bodenbrütern im 
Offenland 

3, 
13, 
14 

Optimierung der Bruthabitate  P-
Na 
25 

Anlage von Nahrungshabitaten für den Schwarzstorch 
und Prädatorenbejagung (u.a. durch Falkner)  X X X X X 

+++ 
Landesmittel 

60.000 
10 

TZ-
Na3 

 
 
 
 
 
 
Schutz von  
Quellen und  
Gewässern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erfassung/Monitoring Rhöner 
Quellen (inkl. Erfassung der 
Grundwasserfauna)  
 
Erhalt und Erhöhung der Bio-
diversität in und an Gewässern 
 
Erhalt und Wiederherstellung 
strukturreicher Fließgewässer 
mit ökosystemgerechten Ufer-
randbereichen 
 
Gewässerschutz durch Nach-
haltige Entwicklung der Land-
nutzung 
 
Schutz der natürlichen Res-
source Wasser vor Kontamina-
tion und Nährstoffeintrag  

3, 4, 
5, 6, 
7, 
13, 
21, 

Limnologische Forschung und Kartie-
rung fördern 

B
io

d
iv

e
rs

it
ä

t 
in

 u
n

d
 a

n
 G

e
w

ä
s
s
e
rn

 
 

 

P-
Na 
26 

Forschungs- und Kartierungsprojekt für Quellenfor-
schung u. -erfassung 

  X X X X 

+++ 
Eigenmittel 

BRR 

55.000 

10 

4, 5, 
6, 7, 
13 

Kooperation mit Landesverband der 
Höhlen- und Karstforschung und 
RhönNatur e.V. 
 
Umsetzung WRRL, Koop. mit Amt für 
Bodenmanagement 

 

P-
Na 
27 

Rückbau und Renaturierung von Quellfassungen u. auf-
gelassenen Trinkwasserbrunnen, Abläufen und Vieh-
tränken 

  X X X X 

+++ 
Eigenmittel 

BRR 

30.000 

10 

 

P-
Na 
28 

Renaturierung von Bächen (u.a. Goldbach, Rasdorf) 

  X X X X 
+++ 

5.000.000 
10 

2, 3, 
4, 7, 
13 

Neophytenbekämpfung  
 

P-
Na 
29 

Beseitigung von Herkulesstauden und anderen Neo-
phyten  X X  X X 

++ 
o.A. 

10 

4, 5, 
6, 7, 
8, 9, 
13 

Bachpatenschaften; 
Gewässermonitoring durch Schüler- 
und Jugendgruppen  

P-
Na 
30 

Schulung von Gruppen und Anschaffung von Monito-
ringkoffern mit Ausstattung für 
Gewässeruntersuchung 

  X X X X 
++ 

o.A. 
1 

10 

4, 5, 
6, 7, 
8, 9, 
13 

Beratungsangebote analog Schnitt-
stelle Boden 
Wissenstransfer & Beratung  

P-
Na 
31 

Beratungsstelle für Landwirte u. übrige Landnutzer für 
den verantwortungsvollen Einsatz von Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteln 

 X X X X X 
+++ 

150.000 
1 

10 
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Schutz von  
Quellen und  
Gewässern 

 

Trink- & Grundwasserschutz 
 
Bewusstsein bei Bevölkerung 
für den Wert von Biodiversität 
in und an Fließgewässern  
wecken und wach halten  

Kooperation mit RhönNatur, Mineral-
brunnen, Trinkwasser-versorger, 
Kommunen 
 
Vernetzung von Naturschutz und 
Landnutzern 

P-
Na 
32 

Schaffung von Biberbiotopen 
 X X X X X 

++ 
L 50.000 

10 

P-
Na 
33 

Aufbau Netzwerk Biber Betreuer, Sympathieträger Bi-
ber   X X X X 

++ 
Eigenmittel 

BRR 

9 
10 

P-
Na 
34 

Schneider-Projekt mit Beteiligung Ehrenamtlicher 
 X X X X X 

+++ 
Eigenmittel 
BRR&OFB 

9 
10 

P-
Na 
35 

Karauschen-Projekt mit Beteiligung Ehrenamtlicher 
 X X X X X 

++ 
Eigenmittel 

BRR 

9 
10 

P-
Na 
36 

Edelkrebs-Projekt mit Beteiligung Ehrenamtlicher 
 X X X X X 

+++ 
Eigenmittel 
BRR&OFB 

9 
10 

P-
Na 
37 

Feuersalamander-Projekt  X   X X 
++ 

L 15.000 
9 

10 

P-
Na 
38 

Erstellung einer Broschüre „Rhöner Quellen“ 

 X X X   

+++ 
Eigenmittel 

BRR und 
Sponsoring 

9 
10 

Hochwasserschutz  
5, 6 

Umsetzung WRRL  

 

P-
Na 
39 

Regenwasserrückhaltebecken 
  X   X 

+++ 
HLUG 

7 
10 

2. Aktionsplan im Bereich „Kulturlandschaft“ im Handlungsfeld „Naturschutz & Kulturlandschaft“ 
 

 Entwicklungsziel:  Schutz des „Landes der offenen Fernen“ durch nachhaltige Landnutzung 

T
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le
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Teilziele Handlungsbedarf 

S
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 -
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Umsetzungsstrategie 

L
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t 
- 

N
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 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K: Koopera-

tion 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
. 

-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ
-

Kl
1 

Erhalt der  
Biodiversität mit 
Schwerpunkt  
Berg-Grünland 

Sicherstellung der Natur-
schutzgerechten Beweidung & 
Bewirtschaftung des Berggrün-
landes 
 
Gegeninitiative zu Intensivie-
rungstendenzen bei der Grün-
landnutzung, die zu massiven 
Artenverlusten führen 
 
Erhalt der Vielfalt an Nutztier-
rassen als Landschaftspfleger 
 
1.1.1.1 Verbesserung des 

Beratungsangebotes 
 

3 

Lobby- u. Konzeptarbeit, Beantragung 
von Life- und HALM-Projekt 

 

 
P - 
Kl 1 

Beantragung und Umsetzung eines Life-Projektes 
Berggrünland Rhön  X X X X X 

+++ 
Life 

6.000.000 

5 
6 
7 

10 
3, 4, 
17, 
18, 
19, 
24, 
25 

Aufbau von Strukturen zur wirtschaftli-
chen und ökologischen Nutzung der 
Bergwiesen 

 

 

P - 
Kl 2 

Schutz-, Beweidungs- und Nutzungskonzept für Berg-
grünland   X X X X 

+++ 
(L) 80.000 

5 
6 
7 

10 

3, 4, 
17, 
19 

Initiieren & Durchführen von Artenhilfs-
maßnahmen u. Landschaftspflegepro-
jekten 

 

 

P - 
Kl 3 

Rhöner Wiesenmeisterschaft (Prämierung der arten-
reichsten landwirtschaftlich genutzten Wiese)   X X X X 

+ 
L 40.000 

5 
6 
7 
8 

10 

 
P - 
Kl 4 

Rotmilan-Projekt mit Begleitmaßnahmen (Koop. länder-
übergreifend durch ARGE Rhön mit BfN-Mitteln/ Biodiv-
Programm) 

  X X X X 
+++ 

Bund 
800.000 

5 
8 

10 

P - 
Kl 5 

Birkwild-Projekt (Auswilderung/Biotopverbesserung; mit 
Ehrenamtlichen)  X X X X X 

+++ 
Eigenmittel 

BRR 

9 
10 

P - 
Kl 6 

Lupinenrodungsprojekt 
X X X X X X 

+++ 
L 80.000 

9 
10 

Verarbeitung von Produkten 
aus dem Berggrünland 
 
1.1.1.2 Verbesserung des 

Beratungsangebotes 
 

20, 
21, 
22, 
31  

Veredelung der Bergwiesenmilch zu 
hochwertigen Premiumprodukten in der 
Region 

„S
c
h
u
tz

 d
u
rc

h
 N

u
tz

u
n
g
“ 

 
P - 
Kl 7 

Mobile-Käserei in Koop. mit Spessart Regional 
K K   X  

+++ 
L 150.000 

2 
5 
6 

P - 
Kl 8 

Stationäres Molkerei- u. Käsereiprojekt 
X X   X X 

++ 
L 500.000 

5 
6 

P - 
Kl 9 

Käse-Reifelager in einem Felsen- oder Gewölbekeller 
X X   X X 

++ 
o.A. 

5 
6 



48 | REK 2014-2020 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

20, 
21, 
22, 
32, 

Veredelung von Produkten aus einer 
Vielfalt von Tierrassen 

 P - 
Kl 10 

Mobile Schlachterei 
X    X X 

++ 
L 100.000 

5 
6 

10 

P - 
Kl 11 

Design von Rhönschafwoll-Produkten 
X     X 

+ 
o.A. 

5 
6 
7 
8 

Effektive und kontinuierliche 
Vermarktung regionaler Pro-
dukte 
 
Dachmarke Rhön, Besseres 
Image, Vernetzung, Ausbau 

20, 
21, 
22, 
33, 
34, 
35 

Professionelle Vermarktung von Premi-
umprodukten der Bergwiesen & co. in 
Kooperation von Erzeugern, Handwerk, 
Handel u. Dachmarke 

 P - 
Kl 12 

Rhönschaf- Marke/Label „Echt Rhönschaf“ 
 X    X 

+ 
o.A. 

5 
6 
7 

P - 
Kl 13 

Rhöner Weideochsen-Marketingkampagne 
X  X  X  

+ 
L o.A. 

5 
6 

P - 
Kl 14 

Produkte aus alten Kulturpflanzen 
X X   X  

+ 
L o.A. 

5 
6 
8 

P - 
Kl 15 

Initiierung „Milch & Honig-Markt“ 
X  X  X  

+ 
L 30.000 

5 
6 

P - 
Kl 16 

Marktstände für Regionalprodukte 
 X X S   

+++ 
L 10.000 

5 
6 
7 

P - 
Kl 17 

Messestand/ Präsentation für Rhön/ Dachmarke/ Bio-
sphärenreservat/ Naturpark 
 

 X X X   
+++ 

L 50.000 

7 
8 

10 

Entwicklung von Absatzmärk-
ten für regionale Produkte 

20, 

21, 

22, 

24, 

25, 

27, 
28 

Dialog zwischen Produzent und Ver-
braucher stärken 

 
P - 

Kl 18 

Workshop für Erzeuger-Verbraucherdialog 
  X X X X  

+++ 
L 60.000 

1 
2 
6 

10 

 
P - 

Kl 19 

Bauernhofroute (Öffentlichkeitsarbeit) 
(Koop. Kreisbauernverband, Fulda Südwest) K K  S X  

+++ 
L 50.000 

1 
2 
6 

10 

TZ
-

Kl
2 

Erhalt der  
Biodiversität auf al-
len übrigen Nutzflä-
chen 

Erhalt einer vielfältigen Land-
nutzung 
 
Begleitung bei Betriebsnach-
folge 

21 

Förderung landwirtschaftlicher Neben-
erwerbsbetriebe 

 

 

P - 
Kl 20 

Neubauten und Stallsanierungen für Weidetierhalter 

X   X   
+++ 

L 30.000 
3 
5 

Schutz der Biene 

3, 
8  

Ausreichend großes und vielfältiges 
Nahrungsangebot für bestäubende In-
sekten 

 

 

P - 
Kl 21 

Förderprojekt Rhönhonig / Imkern 
- Ansaat von Blühstreifen 

X  X    
++ 

HALM 

6 
9 

10 

Schulungs- und Vermarktungsinitiativen 
X  X    

++ 
L 50.000 

1 
6 

9 
1
0 

Neuordnung von Besitzverhält-
nissen bei Grund und Boden 

2,17  
19 
65 
66  
71 
72  
85 

Koop. mit Amt für Bodenmanagement, 
Beantragung und Umsetzung von  
SILEKs (Schwerpunkt-integriertes länd-
liches Entwicklungskonzept) 

 

 
P - 

Kl 22 

Landnutzungskonzept Kiebitzgrund, Burghaun, Erfas-
sung, Strukturierung und dauerhafte Pflege der Biotop- 
und Nutzungsstrukturen 

  X X   
+++ 

L 20.000 

2 
3 
5 

6 
1
0 

P - 
Kl 23 

Flurbereinigung: Dipperz, Hünfeld, Gersfeld, Hilders, 
Großentaft und Ebersburg (SILEK)   X    

+++ 
o.A. 

2 
3 
6 

Verhinderung des Anbaus gen-
technisch veränderter Pflanzen 
und deren Verwendung als 
Futtermittel 

8, 
13 

Öffentliches Bekenntnis (Resolution)  

P - 
Kl 24 

Öffentlichkeitsarbeit zur Gentechnikfreien Zone Rhön 

  X X   
++ 

L 20.000 
7 

10 
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3. Aktionsplan im Bereich „Energie“ im Handlungsfeld „Energie & Mobilität“  Entwicklungsziel: Klimaschutz 
T
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r.
 

 

Teilziele Handlungsbedarf 
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 -
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Umsetzungsstrategie 
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a
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k

t 
- 

N
r.
 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K: Koopera-

tion 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
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z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
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-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ
-

E1 

Verkleinerung des 
ökologischen Fuß-
abdrucks 

Erfassung des CO2-Ausstoßes 
der Bevölkerung der Region 

20, 
52 

Repräsentative Erfassung mit CO2- 
Rechner des Umwelt-Bundes-Amtes 

 

 
P - 
E 1 

Studie zum ökologischen Fußabdruck innerhalb der Re-
gion   X X   

+++ 
L 10.000 

4 
10 

Steigerung der Energieeffizi-
enz bei Erzeugung und Ver-
brauch von Energie und Kon-
sum 

52, 
55 

Erarbeitung und Veröffentlichung von 
Positionen zu Energiethemen 

 
P - 
E 2 

Veröffentlichungen von Ergebnissen und Positionen 
 X X X   

++ Eigenmit-

tel  
VNLR/BRR 

4 
10 

Förderung von Energieeffizienzmaß-
nahmen bei Grundstückseigentümern 
und Mietern  

E
n

e
rg

ie
-B

e
ra

tu
n
g
 

 

P - 
E 3 

Beratungsangebot Energieeffizienz und Wärmedämmung 
für private Bauherren, Gastronomen, Landwirte etc. 

  X X X X 

++ 
Klimaschutz-

programm 
Bund 

150.000 

1 
4 

10 

P - 
E 4 

Wärmedämmung/ klimaeffiziente Sanierung 
X  X X X X 

+++ 
o.A. 

1 
2 
4 

10 

P - 
E 5 

Workshops und Schulungsangebote in Kombination mit 
investiver Förderung (Ebersburg)   X S   

+++ 
L 500.000 

1 
4 

10 

Energiepakt zwischen Kommunen, 
Anbietern, Handwerkern und Nutzern 

 P - 
E 6 

Beratungsangebot: Richtig heizen mit Holz in koop. mit 
HeRo   X X X X 

++ 
L 10.000 

1 
4 

10 

Entwicklung, Erprobung und 
Einführung technischer und 
sozialer Innovationen im Be-
reich der Energieerzeugung 
und -versorgung 

50 
54 

Förderung von Nahwärmenetzen 
 
Begleitung durch Fachforum Energie 
& Mobilität, 
 
Begleitung tlw. durch Energieforum 
Region Fulda  
 
Kooperation mit reg. Bürgerenergiege-
nossenschaften 

 

 
P - 
E 7 

Holzvergaserofen mit Nahwärmenetz 
X   X   

++ 
Landesm. 
582.000 

4 
 

P - 
E 8 

Nahwärmenetz mit zentraler Energieerzeugungsanlage in 
Rasdorf durch eigene Energiegenossenschaft (inkl. 
Machbarkeitsstudie) 

 X    X 
+++ 

Landesmittel 
7.000.000 

2 
4 
5 

P - 
E 9 

Nahwärmenetz mit zentraler Energieerzeugungsanlage in 
Setzelbach durch eigene Energiegenossenschaft (inkl. 
Machbarkeitsstudie) 

 X  S X  
+++ 

Landesmittel 
700.000 

2 
4 
5 

P - 
E 10 

Nahwärmenetz mit zentraler Energieerzeugungsanlage in 
Poppenhausen durch eigene Energiegenossenschaft   X  S   

+++ 
Landesmittel 

700.000 

2 
4 
5 
9 

P - 
E 11 

Breitband+Nahwärme / Burghaun, Schlotzau 
 X X S   

+++ 
Landesmittel 
1.885.270 

2 
4 
 

27, 
29, 
30, 
50, 
51, 
56, 
58 

Förderung der Nutzung von Biomasse  
P - 

E 12 

Hackschnitzelheizanlage Biohof / Schulbauernhof/ Hofbä-
ckerei, Poppenhausen 

X   X   
+++ Landes-

mittel 

60.000 
4 

6, 
52, 
54, 
55 

Abwärmenutzung und gewerbliches 
Abwasserrecycling 

 P - 
E 13 

Abwärmenutzung von energieintensiver Industrie z.B. 
Großbäckerei, Holztrocknung X     X 

+ 
o.A. 

2 
4 

54 

Netzstabilität durch intelligente Netze  P - 
E 14 

Virtuelles Kraftwerk Intelligente funkfreie Stromnetze 
X  X    

+ 
o.A. 

2 
4 

P - 
E 15 

Dezentraler Speicher für das Stromnetz 
(Koop. Fulda Südwest, div. reg. Unternehmen) 

K K     
+++ 
o.A. 

P - 
E 16 

Nutzung der Speicherkapazität von E-Mobilen 
X  X    

+ 
o.A. 

- 
Förderung der Energieeffizienz durch 
Kraft-Wärmekopplung 

 P - 
E 17 

Nutzung erneuerbarer Energien & Kraft-Wärme-Kopplung 
X  X    

++ 
o.A. 

2 
3 
4 
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Stärkung des regionalen und 
nachhaltigen Verbraucherver-
haltens 

50, 
51, 
52, 
55, 
58 

Bewusstseinsbildung für verantwortli-
chen Umgang mit Energie regional 
und global 

 P - 
E 18 

Beteiligung an den jährlichen Fuldaer Energiesparwo-
chen (Mitgliedschaft im AK Energiesparwochen) 

K K K X X X +++ 
Eigenmittel 

 
4 

 
P - 

E 19   

Energieroute (Informationssystem an Radwanderwegen 
zu Erneuerbaren Energien) 
(Koop. mit LK Fulda, Fulda Südwest) 

 K K    
+++ 

L 15.000 € 

7 
8 

10 

33, 
34, 
35 

Dachmarke Rhön  P - 
E 20 

Aufbau einer Logistik für Regionalprodukte 
 X   X  

+++ 
L 50.000 

4 
10 

TZ
-

E2 

Regionale Wert-
schöpfung durch 
Erzeugung Erneuer-
barer Energien 

Erschließung regionaler Poten-
ziale zur Erzeugung von Ener-
gie 

50, 
51, 
56, 
58 

Umsetzung raumangemessener Kon-
zepte für die Nutzung regionaler Res-
sourcen, 
 
Gewinnung von „Genossen“ aus dem 
städtischen Umfeld 

  P - 
E 21 

Hilfe beim Aufbau regionaler Energie-Genossenschaften 
X X X X X X 

+ 
L 20.000 

2 
4 

 
P - 

E 22 

Pilotprojekt Kleinwindanlagen 
X X X  X  

++ 
L100.000 

2 
4 

 P - 
E 23 

Optimierung der Energieerzeugung und -nutzung durch 
Biogasanlagen und Einbindung in ein Gesamtkonzept   X X X  

++ 
o.A. 

2 
4 

 P - 
E 24 

Nutzung der Wasserkraft, Sanierung bestehender Was-
serkraftanlagen (z.B. an Mühlenstandorten) X X   X  

++ 
30.000 

2 
4 

TZ
-

E3 

Schutz von Gesund-
heit, Arten, Boden 
und Landschafts-
bild bei der Erzeu-
gung von Erneuer-
baren Energien 

Bei der Errichtung von Groß-
windanlagen sind in der Rhön 
über das gesetzlich gewähr-
leistete Maß hinaus Belange 
der Gesundheit, des Land-
schaftsbild- und Artenschutzes 
zu berücksichtigen 

1, 
3, 
16 

Einbringen wissenschaftlich fundierter 
Argumente in die Genehmigungs-Pla-
nungs- und Gerichtsverfahren 

  
P - 

E 25 

Motivation der regionalen Energiegenossenschaften, 
Sensibilisierung der Investoren für die besonderen Be-
lange der Rhön (Bevorzugung reg. Investoren) 

  X X   
+++ 

10.000 
1 
4 

 

P - 
E 26 

Schulung der Akteure 

  X X   
+++ 
o.A. 

1 
4 
 

Bodenschutz beim Anbau von 
Biomasse (gentechnikfrei) 

27, 
29, 
38, 
42, 
51 

Erprobung und Etablierung neuer 
Energieträger (KUP, Halmgut, Alterna-
tiven zur Maismonokultur) 

 
P - 

E 27 

Modellhafte Anlage von ökosystemgerechten KUP 

X   X   
++ 

L 20.000 
4 
5 

 

4. Aktionsplan im Bereich „Mobilität“ im Handlungsfeld „Energie & Mobilität“  Entwicklungsziel: Aufbau intelligenter Mobilitätssysteme 
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S
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N
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 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K:  

Kooperation 

Zeitraum 
S: Startpro-

jekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
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-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ 
- 

M1 

 
 
 
Weniger Auto, 
mehr mobil 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weniger Auto, 
mehr mobil 

Verbesserung des Images des 
ÖPNV 
 

59, 
78, 
98 

Imagekampagnen ÖPNV, 
 
Verkehrsaufkommensarme Touris-
muskonzepte 
 

  

P - 
E 28 

Imagekampagne „ÖPNV LK FD“,  
in Kooperation mit LNG (landkreisweit)   X S   

+++ 
L 10.000 

2 
3 
4 

P - 
E 29 

Imagekampagne Busse & Bahnen (analog miles&more) + 
Freizeitangebote mit ÖPNV-Anschluss (Broschüren/Inter-
net) 

  K X   
+++ 

L 18.500 

2 
3 
4 
7 

P - 
E 30  

(Seniorengerechter) Tourismusführer ÖPNV (Koop. 
Standortmarketing, Fulda Südwest,  LK Fulda, LNG) K K K X   

++ 
L 20.000 

1 
2 
3 

4 
7 

Ausbau nachhaltiger Ver-
kehrs(leit)systeme 

59 
60, 
98 

Beteiligung an Länder- und landkreis-
übergreifenden Mobilitätskonzepten   

P - 
E 31 

Ausbau eines flächendeckenden Radwegenetzes (ent-
lang von Verkehrsadern)   X X X X 

++ 
o.A. 

3 
4 
7 

81, 
88 

Etablierung alternativer, CO2- neutra-
ler Antriebe 

  

P - 
E 32 

E-Bike-Ladestationen mit Radkarte in Kooperation mit 
TAGs und BRR   K X   

+++ 
20.000 

3 
4 
7 

P - 
E 33 

Ausbau eines flächendeckenden Radwegenetzes (ent-
lang von Verkehrsadern)   X X X X 

++ 
o.A. 

3 
4 
7 

P - 
E 34 

Pilotprojekt mit SAMO- oder TWIKE- Fahrzeugen 
 X X  X  

++ 
L180.000 

4 
7 

59, 
60 

Verkehrsleitsystem u.a. für verstärkten 
Tagestourismus durch die A66   

P - 
E 35 

Konzept zur Verkehrslenkung in der hessischen Rhön 
  X  X  

++ 
o.A. 

1 
2 
4 

7 
1
0 
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P - 

E 36 

Parkleitsystem Wasserkuppe 
  X  X  

+ 
o.A. 

1 
2 
4 

7 
1
0 

Entwicklung alternativer Mobili-
tätssysteme 

88, 
118 

Bürgerbusse und Transferdienste 

  

P - 
E 37 

IST (Internet Sammeltaxi) 
X   X   

+++ 
20.000 

1 
2 
4 

P - 
E 38 

Digitale Mitfahrzentrale (Anwendung Breitband), Kommu-
nikationskampagne (Koop. Gesamt-Rhön, Fulda Süd-
west) 

  K X X  
+++ 

L, Bund 
10.000 

1 
2 
4 
9 

P - 
E 39 

Mobilitätskonzept der Gemeinde Burghaun und anschlie-
ßende Umsetzung  

  X  X  
+++ 

L 220.000 
1 
2 

3 
4 

P - 
E 40 

Bürgerbus Miteinander Füreinander 
 X  X   

+++ 
L 50.000 

1 
2 
4 
9 

P - 
E 41 

Regionale Shoppingevents statt organisiertem Kaufkraft-
abfluss (analog Bäderbus fränk. Rhön) 

X    X  
++ 

o.A. 
1 
2 

4 
5 

P - 
E 42 

Lieferservice Regionale Lebensmittelkiste in Zusammen-
arbeit mit „Gelbe Rübe“ und Dachmarke Rhön 

X X  X X X 
+++ 

L 30.000 
1 
2 

3 
4 

  
P - 

E 43 

Mobile Versorgung von alten und kranken Menschen mit 
warmen und gesunden Mahlzeiten in Kooperation mit 
Ausbildungsverbund Rhöner Lebensmittel 

 X  X X X 
++ 

20.000 

1 
2 
3 

4 
5 

TZ 
- 

M2 

Mobilität zur Siche-
rung der Grundver-
sorgung 

Sicherung und Ergänzung des 
ÖPNV-Angebots 

52, 
59, 
60, 
88, 
90, 
118 

Etablierung von kommunalen und in-
terkommunalen alternativen Mobili-
tätskonzepten 
 
Flexible Verknüpfung alternativer An-
gebote mit Standardangeboten 
 
Klimaschutzaspekte im Dialog der bei-
den Fachforen Energie & Mobilität und 
Demographischer Wandel berücksich-
tigen In

te
lli

g
e
n

te
 M

o
b
ili

tä
t 

 
P - 
M 1 

Mobilitätsanalysen – und Konzepte (Verein Miteinander 
Füreinander oder/und Kommune in Kooperation mit Fach-
büro oder Hochschule) 

 X X S   
+++ 

L 40.000 
 

1 
2 
3 

4 
9 

 
P - 
M 2 

Exkursionen in beispielgebende Regionen zum Know-
how-Transfer (Schulung)  X X X   

++ 
L 3.000 

1 
2 
9 

 
P - 
M 3 

Koordination und Aufbau einer Mobilitätszentrale (0,5 AP) 
 X X   X 

+++ 
L 60.000 

1 
2 
9 

 
P - 
M 4 

Öffentlichkeitsarbeit (Infoveranstaltungen, Pressearbeit, 
Flyer, Homepage)   X X  X  

+++ 
L 70.000 

1 
2 
9 

 
P - 
M 5 

Mobilitätsworkshop mit Mobilitätsparcours, Integriertes 
Verkehrskonzept für die gesamte Rhön zur Verringerung 
des Individualverkehrs (Koop. LK Fulda, Fulda Südwest) 

  K  X  
++ 

L 30.000 

1 
2 
4 
9 

 

5. Aktionsplan im Bereich „Wirtschaft“ im Handlungsfeld „Wirtschaft & Tourismus“  Entwicklungsziel: Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft mit guter Arbeitsqualität für alle 
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Teilziele Handlungsbedarf 

S
W

O
T

 -
 

 N
r.

 

Umsetzungsstrategie 

L
e

it
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e
m

a
 

 

P
ro

je
k

t 
- 

N
r.
 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K:  

Kooperation 

Zeitraum 
S: Startpro-

jekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
. 

-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr 
hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ 
- 

W1 

Stärkung der regio-
nalen Wirtschafts-
kraft 

Schaffung wohnortnaher Ar-
beitsplätze 

67 

Förderung und Beratung von Exis-
tenzgründern durch Mitarbeiter des 
Existenzgründerzentrums (in Pla-
nung) 

D
e

z
e
n

tr
a

lis
ie

rt
e
 W

ir
ts

c
h

a
ft

s
-r

e
-

g
io

n
 R

h
ö
n

 

 

P -
W 1 

Einrichtung eines Dienstleistungs- und Existenzgründer-
zentrums (Konzept, Gebäudeanpassung, Koordination) 
(Ebersburg) 

  X  X  
++ 

L 150.000 

1 
2 
5 

Erhöhung der Krisensicherheit 
der Regionalökonomie 

61 

Diversifizierung der regionalen Wirt-
schaft durch Unterstützung innovati-
ver Unternehmer und Existenzgrün-
dungen 

P –
W 2 

Sprachhund & Friends (Existenzgründung) 

X   X   
++ 

L 10.000 
5 
7 

 
 

 
P –
W 3 

Ausbau & Erweiterung Schreinerei (Tann) 
X   X   

+++ 
L 500.000 

5 

Stärkung regionaler Wirtschafts-
kreisläufe 

36, 
39, 
41  

Erhalt und Schließung regionaler 
Wertschöpfungsketten 

P –
W 4 

Metzgerei (Existenzerweiterung), Ebersburg 
X   X   

+++ 
L 80.000 

5 
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P –
W 5 

Ausbau & Erweiterung Sägewerk (Ulstertal) 
Hobelanlage 

X   X   
+++ 

L 500.000 
5 

P –
W 6 

Ausbau & Erweiterung Sägewerk (Ulstertal) 
Grund & Boden 

X   X   
EFRE 

2.000.000 
5 

P –
W 7 

Mobile Sägerei 
X     X 

+ 
o.A. 

2 
5 

P –
W 8 

Frauenprojekt/Schulung: Diversifizierung landwirtschaftli-
cher Betriebe 

 X   X  
+++ 

L 50.000 
1 
2 

5 
6 

Verlagerung von Arbeitsplätzen 
zurück in die Rhön 

66, 
88 

Verlagerung von Einzelarbeitsplät-
zen und Betriebsteilen in die Rhön 

P –
W 9 

Bereitstellung von Infrastruktur, Überzeugungsarbeit bei 
Betrieben und Verwaltungen 

X  X   X 
++ 

o.A. 
2 
5 

Optimierung und Nutzung der 
Breitbandversorgung 68, 

69 

Flächendeckende Breitbandversor-
gung in Kooperation mit Rhönener-
gie 

P –
W 
10 

Schließung von Versorgungslücken im Bereich Breitband 
  X X   +++ 

Landesmittel 

1 
2 
5 

P –
W 
11 

Innovative Breitbandanwendungen für Existenzgründer 
und KMU 

X X X    +++ 
Landesmittel 

1 
2 
5 

TZ 
- 

W2 

Fachkräfte in der 
Region halten und 
für sie gewinnen 

Dauerhafte Gewinnung von ge-
nügend, gut ausgebildeten und 
motivierten Fachkräften 

77, 
78, 
79, 
80, 
82, 
84 

Orientierungshilfe bei der Wahl des  
Berufes und der Ausbildungsstätte  

  
P –
W 
12 

Schnupperpraktika für Schüler während der Sommerfe-
rien „Handwerkersommer“ (Koop. mit Kreishandwerker-
schaft und Fulda Südwest) K K K X X X 

+++ 
L 10.000 

1 
2 
5 

77, 
78, 
79, 
80, 
82, 
84, 

Integration ausländischer Jugendli-
cher bzw. Zuwanderer allg. 

  P –
W 
13 

Unterbringung asylsuchender Jugendlicher (UMF) in 
Handwerkerhof (Hilders) K K K X   

+++ 
L 30.000 

1 
3 
5 

P –
W 
14 

zielgruppenspezifische Ausbildungs-und Betreuungsan-
gebote für den  Einsatz in Altenpflege, Gastronomie, 
Handwerk etc. 

K K K  X  
++ 

L o.A. 

1 

2 
5 

77, 
78, 
79, 
80, 
82, 
84 

Erwerbstätige Frauen auf dem Ar-
beitsmarkt stärken 

  
P –
W 
15 

Aus- und Weiterbildungsangebote für Berufswiederein-
steigerinnen (Hofbieber) 

X   X X X 

+++ 
L 120.000 
Verteilt auf  

3 Jahre 

1 
2 
5 

77, 
78, 
79, 
80, 
82, 
84 

Erwerbstätige 50+ unterstützen   
P –
W 
16 

Qualifizierungsoffensive 50+ 

  K X X X 
+++ 
ESF 

1 
5 

77, 
78, 
79, 
80, 
82, 
84, 
85 

Schaffung spezifischer Arbeitsplätze 
für Menschen mit unterschiedlichen 
Bedarfen und Fähigkeiten 

  
P –
W 
17 

Inklusionsprojekt „Kompostieranlage“ 
(Koop. Fulda Südwest, AWO, Bauämter, Gemeindever-
waltungen, Friedhofsamt, Kreisjobcenter/ Arbeitsamt; 
ggf. WfBM der Caritas oder des Antoniusheimes)  

 K K S X  
+++ 

L 20.000 
ESF 

5 
9 

P –
W 
18 

Machbarkeitsstudie „Eingliederung von Studienabbre-
chern beim Handwerk zur Deckung des Fachkräfteman-
gels“ 

  X    
+ 

L 25.000 
1 
5 

TZ 
- 

W3 

Stärkung der regio-
nalen Wertschöp-
fung 

Aufwertung von hochwertigen 
Produkten und Dienstleistungen 
regionaler Herkunft 

 

Standortmarketing   P –
W 
19 

Erstellung einer Broschüre + Internetauftritt: Wirtschafts-
atlas Rhön mit weichen Standortfaktoren / App in der 
Rhön 

 X X X   
+++ 

L 32.000 
5 
7 

 
P –
W 
20 

„Land in der Stadt“ – Begegnungsstätte, Regionalver-
marktung, kulturelle Veranstaltungen im Zentrum Fuldas X    X  

++ 
L 20.000 

1 
5 
7 

8 
9 
10 

 
P –
W 
21 

Standortmarketing für den Kiebitzgrund, Burghaun 
  X X   

+++ 
L. 10.000 

5 

 
P –
W 
22 

Markthalle Burghaun 
  X X   

+++ 
L 350.000 

1 
2 

3 
5 

71 

Vermarktung regionaler Produkte 
durch Großabnehmer 

  P –
W 
23 

Feinkosthandel mit Bio-Produkten aus deutschen Bio-
sphärenreservaten (Existenzgründung, BioRegio-Institut 
FFM)  

X   X   
+++ 

L 500.000 

2 
5 
8 
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Förderung der Regionalvermarktung   P –

W 
24 

Schulung von Direktvermarktern 
 X X  X  

+++ 
L 10.000 

1 
5 
6 

 

Etablierung einer Handwerker-
straße; Außenmarketing für Rhöner 
Handwerksprodukte 

  P –
W 
25 

Projektmanager u. Imagekampagne „Meisterstraße“ für 
regionales Handwerk (Koop. mit Kreishandwerkerschaft, 
Fulda Südwest, LK Fulda) 

 K K S   
+++ 

L 40.000 

5 
7 
8 

10 

Stärkung der Dachmarke Rhön  
- Besseres Image, Vernetzung, 
Ausbau 

75, 
107 

Förderung der Regionalvermarktung  
 
Imagekampagnen 
 
Regionalmessen etablieren 
Stärkung der Koop. über die ge-
meinsame Nutzung der Plattform 
„www.region-fulda.de“ 

D
a

c
h
m

a
rk

e
 R

h
ö
n
 

 P –
W 
26  

Professionalisierung „Internetmarktplatz Rhön“ (Koop. 
länderübergreifend) 

 K  X   
+++ 

L 15.000 
5 
7 

P –
W 
27 

Marketingoffensive Regionale Produkte (Roll-Ups, Pos-
ter, Haus-Infotafeln, Broschüren)  X X X   

++ 
L 20.000 

5 
7 
8 

P –
W 
28 

Kurze Imagefilme über besondere Orte der Rhön 
X X   X  

+ 
L 50.000 

7 
8 

P –
W 
29 

Regionalmesse bzw. Regionalmarkt Biosphärenreservat 
Rhön „Rhöner Genüsse & Ideen“   K  X  

++ 
L 30.000 

5 
7 
8 

P –
W 
30 

Zertifizierung von Regionalprodukten mit „geschützter 
Ursprungsbezeichnung g.U.“  K     

+ 
L 20.000 

5 
7 

8 
10 

P –
W 
31 

Machbarkeitsstudie „Markthalle Rhön - Land in der Stadt“ 
 K K X   

++ 
L 20.000 

5 
7 

 

 

6. Aktionsplan im Bereich „Tourismus“ im Handlungsfeld „Wirtschaft & Tourismus“  Entwicklungsziel: Nachhaltiger Tourismus 
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L
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N
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 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K:  

Kooperation 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw
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H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
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z
iv

ilg
e
s
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ö
ff

e
n
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-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ
- 

T1 

Schärfung des Pro-
fils der Rhön als 
Top-Wander- und 
Aktiv-Urlaubsregion 

Sicherung und Verbesserung 
der touristischen Infrastruktur  

92, 
96, 
99, 

102- 
104,
107, 
111 

Stärkung der Kooperation zwischen 
regionalen Akteuren (ARGE, 
Rhönklub, Naturparke, BR-Verwal-
tungen, TAGs und Tourismus 
GmbHs) 

  

P - 
T 1 

Marketingkampagne Wanderwelt Rhön in Kooperation 
mit der Dachmarke 

 K K X X X 
++ 

L o.A. 

5 
7 
8 
 

96, 
98, 
99 

Zertifizierung und Ausweisung weite-
rer (Rhönklub-) Wanderwege unter 
dem Aspekt der Bündelung von We-
gen 

  P - 
T 2 

Überarbeitung des Wanderwegekonzepts unter beson-
derer Berücksichtigung der Belange des Naturschutzes  X  X   o.A. 7 

P - 
T 3 

Digitale Wanderkarte Rhön mit App-Entwicklung 
  K    

+++ 
L. o.A. 

7 

P - 
T 4 

Ausweisung/ Zertifizierung von Wanderwegen + Marke-
ting (Extratour Panoramaweg Dreienberg) 

 K  X X X 
++ 

L 60.000 
7 
8 

 
Aufbau von Verkehrs- und Tour. Leit-
systemen 

  P - 
T 5 

Verkehrsgestaltung/ Leitsystem Wasserkuppe 
  X S   

+++ 
320.000 

2 
7 

10 

59, 
696, 
99 

Weitere Verdichtung und Zertifizie-
rung des Radwegenetzes 

  P - 
T 6 

Kuppenrhönradweg inkl. Infrastruktur 
  K X   

+++ 
5.000 

7 
10 

6,14
93, 
95, 
96, 
98, 
99, 
103 

Öffentliche BIO-Toilettenanlagen an 
Wanderinfrastruktur 

  P - 
T 7 

Errichtung von drei BIO-Toiletten im Außenbereich 
   X X   

+++ 
L 50.000 

2 
7 

10 

Einrichtung von Stellplätzen für 
Wohnmobile zur Besucherlenkung 

  P - 
T 8 

Wohnmobilstellplätze auf der Wasserkuppe 
      

++ 
150.000 

7 

96, 
98, 
99 

Touristische Beschilderung   P - 
T 9 

Außenbeschilderung an Parkplätzen, Aussichtspunkten, 
im Stadtgebiet u. an A7/A4   X   X 

++ 
L 40.000 

7 
10 

Verbesserung der touristischen 
und kulturellen Angebote 

28, 
33, 
34, 
92, 
93, 
94, 

Regionstypische Qualitätsangebote 
 
Qualifizierungs- und Zertifizierungs-
angebote 

  P - 
T10 

Ausbau Segelflugmuseum 
 X     

+ 
o.A. 

7 
10 

P - 
T 
11 

Segelflugzeug mit E-Motor – Prototyp Fa. für Segelflug-
schule Wasserkuppe (Gersfeld) X   X   

+++ 
L/ZIM 

270.000 

7 
10 
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95, 
96, 
97, 
98, 
99, 
100, 
101, 
102, 
104, 
105,  
106,
107, 
108,  
109,
111 

 

P - 
T12 

Winterwanderwege Rotes Moor-Wasserkuppe, Loipen-
Infrastruktur 

 X X X   
+++ 

L 50.000 
7 

10 

P - 
T13 

Tourismus und Sportkonzept für Burghaun 
X  X X   

++ 
L 60.000 

7 

P - 
T14 

Umsetzung Tourismuskonzept Burghaun 
X  X  X X 

++ 
L 750.000 

5 
7 

P - 
T15 

Künstlersymposium Burghaun 
  X X X  

++ 
L 70.000 

7 
8 

P - 
T16 

Aufwertung Schlosshof Burghaun 
  X  X  

++ 
L 300.000 

  3 
7 
8 

P - 
T17 

Aufwertung Freizeitanlage „Am Weiher“, Burghaun 
  X X X  

++ 
L 400.000 

3 
7 
8 

P - 
T18 

Ausbau Alter Bahnhof am Kegelspielradweg, Burghaun 
  X X X  

++ 
L 50.000 

3 
7 
8 

P - 
T19 

Kleinste Ateliers, Satelliten der Kunststation Kleinsas-
sen in ausgedienten Telefonzellen 

 X  X   
++ 

L 20.000 
7 
8 

P - 
T20 

Digitales Archiv der Artothek, Kunststation Kleinsassen, 
Beratung und Verleih von Kunstwerken (Gastgewerbe) 

 X   X  
++ 

L 50.000 
7 
8 

P - 
T21 

Wildpark Gersfeld – Neugestaltung des Eingangsberei-
ches mit Infostelle, weitere Tiergehege   X X   

+++ 
L 200.000 

1 
7 

10 

P - 
T22 

Sicherung der Begehbarkeit der Ruine Ebersburg (Trep-
penaufgang, Turm) (Ebersburg, Hessenforst) 

  X   X 
+ 

o.A. 
7 
8 

P - 
T23 

Reiseführer „Mystische Orte“ Rhön  X   X  L 20.000 
7 
8 

P - 
T24 

Angebotsentwicklung Familienwandern 
  X  X  

+ 
L o.A. 

7 

Betriebe analysieren, Verbesse-
rungsvorschläge erarbeiten, Betriebe 
klassifizieren (DEHOGA, DTV, Quali-
tätsgastgeber Wanderbares 
Deutschland), Angebote konzipieren, 
Vermarktungswege suchen in Zu-
sammenarbeit mit Hotelfachschule u. 
Eduard-Stieler-Schule 

  

P - 
T25 

Produktentwicklung "Der Hochrhöner"-Betriebe 

 K K  X  
++ 

o.A. 

5 
6 
7 

Sicherung der ländlichen Gast-
ronomie und Unterkünfte 

 
92, 
93,  
94, 
95,  
97,  
99,  
100, 
101, 
102. 
108,  
109,  
112 

 

Wiederbelebung, Förderung von Sa-
nierungs- und Modernisierungsmaß-
nahmen 

  P - 
T26 

Sanierung der ältesten Berghütte der Rhön, Milseburg, 
mit Infobereich für BRR, Rhönklub  X X X   

+++ 
L 400.000 

1, 7 
8 

10 

P - 
T27 

Neue Zuckerfeldstube -  Bau einer Skihütte/Wander-
hütte/Hütte für Familienfeiern & Events (Obernhausen/ 
Gersfeld) 

X   X   
++ 

L 184.000 

3 
5 
7 
8 

Unterkunftsangebote in rhönspezifi-
schem (schlichtem) 
Ambiente schaffen. Überzeugungs-
arbeit bei Anbietern leisten. Beratung 
durch Fachforum. 
 
 

  

P - 
T28 

Förderung und Qualitätsberatung für Gastgewerbe mit 
Schwerpunkt auf Qualifizierung und Vernetzung der An-
bieter Urlaub auf dem Bauernhof-Landtourismus (Koop. 
Fulda Südwest, LK Fulda) 

K K K X X X 
+++ 

L 52.500 

3 
5 
6 
7 

P - 
T29 

Herrichtung eines historischen Fachwerkgebäudes für 
FeWo (Gersfeld) X   X X  

+ 
L 50.000 

3 
7 
8 

  P - 
T30 

Familienstation mit Ferienwohnung, Untere Mühle, 
Steinbach   X X X  

+++ 
L 250.000 

1 
2 
3 

7 
8 

Beratung und Unterstützung bei der 
Betriebsnachfolge für Gastgewerbe 

  
P - 
T31 

Entwicklung einer Beratungs- und Service- und Verwer-
tungsgesellschaft für Immobilien im Bereich des Gast-
gewerbes 

 K K  X X 
EFRE 

2.000.000 

1 
2 
3 
5 

6 
7 
8 

75,  
97,  
104,  
107 

Aufwertung der Destination durch 
Dachmarke Rhön 
  

 

P - 
T32 

Fortbildung und Zertifizierung durch Dachmarke Rhön 
„Genussakademie“ 
 

 K K    
++ 

L 50.000 

5 
7 
8 

10 
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TZ
- 

T2 

Naturschutz-kon-
forme  
Tourismusentwick-
lung 

Profilierung neuer Angebotsseg-
mente für naturschutzkonformer 
Tourismus 
„Sternenpark Rhön“ 
 

1,  
3, 
8 

10, 
13,  
14,  
15,  
38,  
40,  
46, 
49,  
57, 
71,  
111, 
122 

Ausbau der Rhön als „Sternenpark“ 
Koop. ARGE Rhön  

S
te

rn
p

a
rk

 R
h

ö
n
 

 P - 
T33 

Konzept für Sternenpark Rhön mit naturschutzkonfor-
mer Besucherlenkung (Koop. länderübergreifend)   K X   

+++ 
L 50.000 

5 
7 

8 
1
0 

P - 
T34 

Einbindung des Radoms, Wasserkuppe, in Sternenpark 
in Kooperation mit Radom gGmbH 

 X   X  
+ 

250.000 
1 
5 

7,
8 
10 

P - 
T35 

Aufbau Management Sternenpark 
  K S   

+++ 
L 200.000 

5 
7 

8 
10 

P - 
T36 

Touristische Marketingkampagne mit Bannern und Fly-
ern   K  X  

++ 
60.000 

5 
7 

8 
10 

P - 
T37 

Touristische Kooperation mit Eifel u. Hunsrück (entspre-
chend Landesstrategie; besonders interessant: Natio-
nalpark Eifel) (Koop. länderübergreifend) 

  K  X  
++ 

o.A. 

5 
7 
8 

10 

Erforschung der Auswirkungen von 
Lichtemission auf tag- u. nachtakti-
ves Leben 

 
P - 
T38 

Beantragung BfN – Projekt (BioDiv – Projekt) (Koop. 
länderübergreifend)   K  X  

++ 
o.A. 

7 
8 

10 

-Sensibilisierung der Bevölkerung 
(Reduktion der Beleuchtung)  
-Sektorübergreifende Koop. mit 
Energieversorgern, Kommunen, Ar-
chitekten, Baufirmen, Investoren, 
Gastronomie, Museen, DSA 

 P - 
T39 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Exkursionen etc. 
 K K X X X 

+++ 
60.000 

1 
2 
4 

7 
 

10 

P - 
T40 

Umrüstung von öffentlicher Beleuchtung  

  K X X  o.A. 
2 
4 

Entwicklung von Angeboten mit Aus-
bau von Infrastruktur 

 
P - 
T41 

Ausbildung Sternenführer mit Unterrichtsmaterialien und 
technischem Equipment  X X X   

+++ 
L 20.000 

1 
4 
5 
7 

8 
9 

10 

P - 
T42 

Sternencamps für Jugendliche, Astronomieclubs etc. 
  X X X X 

+ 
L 90.000 

1 
2 
7 

8 
9 

P - 
T43 

Zeltplatz-Wanderrouten (Trekking) speziell für Gruppen 
und Familien in Kombination mit Sternenpark 

 X  X X X 
+ 

L 20.000 
7 

10 

P - 
T44 

Beobachtungsplätze für Sternenpark (z.B. Liegewiese 
mit Relaxliegen und Kugelobservatorien aus Holz) 

  K  X  
++ 

L 100.000 

1 
5 
7 

8 
10 

P - 
T45 

Rhöner Freilichtbühne z.B. in einem Steinbruch 
  X   X 

+ 
L o.A. 

1 
3 

7 
8 

Kulturellen Wert des Sternenhimmels 
bewusst machen 
- Nachfolger für regionalen Publi-
kumserfolg „Nächte der Poesie“ des 
verstorbenen Schauspielers Herget 

 
P - 
T46 

Wettbewerb der Poeten in Kooperation mit Fränkischem 
und Thüringischem Staatstheater 
(für jüngere Leute: Poetry Slam) 

  K X   
+++ 

10.000 

1 
7 
8 

P - 
T47 

Interkulturelle Geschichten über den Sternenhimmel in 
Kooperation mit Vhs, Kunststation, Migrantengruppen  X X X X X 

++ 
5.000 

1 
7 
8 

TZ
- 

T3 

Ausbau Rhöner Be-
sonderheiten bei re-
gions-übergreifen-
den touristischen 
Themen 

Angebotssegmente im Bereich 
der Wanderwelt No1 Rhön 
„Land der offenen Fernen“ 
 
Ausbau der touristischen Poten-
tiale: 
- Rhöner Geologie Erleben 
- Rhöner Keltenwelten 
- Rhöner Barock 
- Grenzland Rhön 
- VIA REGIA Kulturstraße des  
  Europarats 

45, 
46, 
47, 
93, 
95, 
96, 
98, 
100, 
102, 
103, 
105, 
121 

Rhöner Geologie Erleben, Umweltbil-
dung für geologische Besonderhei-
ten in Koop. Mit Universitäten. 

R
h
ö
n

e
r 

G
e
o

lo
g

ie
 E

rl
e

b
e

n
 

1
.1

.1
.2

.1
.1

 
E

rl
e

b
e
n
 

 P - 
T48 

Forschung in Kooperation mit HLUG 
 X  X X X 

+ 
o.A. 

10 

P - 
T49 

Kommunikation & Öffentlichkeitsarbeit 
  X X X X 

+++ 
L 15.000 

7 
8 

10 

P - 
T50 

„Rhöner Geologie Erleben“, Erschließung v. Geotopen, 
Geologische Wanderwege, Infotafeln, Schaffung von Er-
lebnissen für Kinder (Koop. länderübergreifend) 

  K X X  
+++ 

L 80.000 

7 
8 

10 

P - 
T51 

Masterarbeit zum Thema „Rhöner Geologie erleben“ für 
weitere Umsetzungsschritt (Uni WÜ, Uni FFM)   X X   

+++ 
L 6.000 

7 
8 

10 

P - 
T52 

Zertifizierung von Landschaftsführern  
  X X X X 

++ 
L 20.000 

5 
7 

8 
10 

Koop. mit Keltenwelten e.V., Bucho-
nia Celtica, LA. für Denkmalschutz 

  P - 
T53 

Archäologische Grabung Milseburg 
 X X X   

+++ 
o.A. 

1 
7 
8 

  P - 
T54 

Angebotsentwicklung „Rhöner Barock“   X  X  ++ 
1 
7 
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Rhöner Barock verb. mit Profil im 
Stadtmarketing „Barockstadt Fulda“ 

L 20.000 8 

P - 
T55 

Naturerlebnisareal im ehem. Barockpark Fohlenweide,  
Seminarhotel „Fohlenweide“ (Hofbieber) 
energetische Sanierung 

X  X  X  
++ 

L 100.000 

1 
7 
8 

10 

P - 
T56 

Seminarhotel „Fohlenweide“ (Hofbieber) 
barrierearme Gestaltung X    X  

++ 
L 60.000 

1 
2 

7 
8 

P - 
T57 

Sanierung barocker Bildstöcke und Baudenkmäler 
X X X X X X 

++ 
o.A. 

7 
8 

Internationale Erinnerungsorte an die 
Zeit des Kalten Krieges bewahren 
und nutzen 

G
re

n
z
la

n
d
   

P - 
T58 

Ausstellung zum Kalten Krieg (Fulda GAP) 
Karte zum Grenzland, Erinnerungsorte (Radom WaKu) 
Koop. Point-Alpha-Stiftung, RFFS 

 K K X   
+++ 
o.A. 

7 
8 

10 

P - 
T59 

Ausstellung 2015 25 Jahre Deutsche Einheit, 25 Jahre 
(Grünes Band) Veranstaltungsreihe 

 X X X   
+++ 
o.A. 

1 
7 

8 
10 

45,  
46,  
93,  
95,  
96,  
98,  
100,  
102,  
103,  
105,  
121 

Kulturroute des Europarates 
„VIA REGIA“ in Koop. Mit Regionen 
an der VIA REGIA. Regionale Kultur-
karte im Kontext darstellen 

V
IA

 R
E

G
IA

 

 

P - 
T60 

VIA REGIA-Informationssystem „Meilensteine“; Koop. 
mit Lehrbauhalle, Kreishandwerkerschaft, Standortmar-
keting, Stadt Fulda, etc. (kreisweite und länderübergrei-
fende Kooperation) 

K K K S X  
+++ 

L 30.000 
7 
8 

P - 
T61 

Touristische Themenkarte zum VIA-REGIA-Korridor in 
der Region Faltkarte mit Pilger-, Wander- und Radwe-
gen 

 K K S   
+++ 

L 8.000 
7 

P - 
T62 

Barrierefreier Tourismus für Alle entlang der Kulturroute 
VIA REGIA Frankfurt-Leipzig 

K  K S   
EU- Projekt 

125.000 

1 
7 
8 

Erinnerungskultur: 
Jüdische Kultur in der Rhön 

  P - 
T63 

Buch „Jüdische Friedhöfe in der Rhön“ 
X   X   

+++ 
L 15.000 

5 
7 
8 

TZ
- 

T4 

Stadt-Land-Bezie-
hung im Tourismus 
verbessern 

Stadttouristen für Angebote in 
der Rhön gewinnen 
 
Marketing über RhönTourismus 
GmbH und ARGE 

59,  
60,  
71,  
91,  
92,  
102,  
103,  
104,  
107,  
115 

Kooperation mit Stadt Fulda mit tou-
ristischen Schwerpunkten intensivie-
ren 
Tagungs- und Kongressgäste mit Ak-
tivangeboten (Nutzung des Tagungs-
booms Fulda für touristische Ange-
bote), 
Event- & (Extrem-)Sportangebote 
bündeln 
Gründung eines Gästeführerverban-
des Rhön 

  
P - 
T64 

Eigenes touristisches Echtzeit-Info-Portal und App für 
die Rhön in Fulda z.B. am Bahnhof und in Hotels  X K  X  

+ 
L 50.000 

5 
7 
8 

10 

P - 
T65 

Portal: Homepage + Broschüren für die Zielgruppe der 
Kongress- und Tagungsgäste K  K  X  

+ 
L 20.000 

2 
7 
8 

10 

P - 
T66 

Ausstellung „Landschaft Rhön“ in Koop. mit Stadt Fulda, 
Vonderau-Museum und fränkischen Museen   K    

++ 
40.000 

7 
8 

P - 
T67 

Ausflugsbroschüre Erlebnisse im Biosphärenreservat 
Rhön für die Zielgruppe der Stadttouristen   X S   

+++ 
L 5.000 

2 
7 

10 

ÖPNV + touristische Angebote 
kombinieren 

Verknüpfung von Freizeit- und Kul-
turangeboten mit ÖPNV 
Gemeinsame kategorisierte Freizeit-
broschüre 

  

P - 
T68 

Rhön-Card-Projekt (Museums-Card) – Machbarkeitsstu-
die und Umsetzung (Koop. LK Fulda, Fulda und Fulda 
Südwest) 

K K K X X X 
+++ 

L 150.000 

3 
5 
7 

10 

Kooperation mit der Bahn   P - 
T69 

Bewerbung bei Deutscher Bahn für die Zeitschrift 
„Fahrtziel Natur“   X  X  

++ 
20.000 

2 
7 

P - 
T70 

RMV-Kooperationsprojekt „Ab in die Rhön“ 
  K  X  

++ 
o.A. 

2 
7 

TZ
- 

T5 

Weiße Zone Rhön 
(funkstrahlenfreies 
Leben in der Rhön) 

Einrichtung funkstrahlenfreier 
Zonen 

68,  
69,  
92,  
104 

Politische Überzeugungsarbeit, 
Erarbeitung von mehrheitsfähigen 
Positionen 

  P - 
T71 

wissenschaftliche Begleitung 
 X X X   

+++ 
o.A. 

3 

P - 
T72 

Beratung und Öffentlichkeitsarbeit 
  X X   

+++ 
o.A. 

3 

P - 
T73 

Schaffung von Wohnraum und touristische Angebote für 
elektrosensible Menschen X  X  X  

+++ 
o.A. 

3 
7 

10 

P - 
T74 

In Weißer Zone: Abschalten von Funkmasten und An-
bieten von Alternativen  X  X X   

+++ 
o.A. 

2 
3 

10 
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Einrichtung von W-LAN Hot-
spots 

- 
Gesamtkonzept für funkstrahlenfreie 
und funkabgedeckte Zonen 

  P - 
T75 

Konzeptentwicklung „Weiße Zone und W-LAN Hotspots 
Rhön“ X  X X   

+++ 
o.A. 

2 
3 

10 

TZ
- 

T6 
Barrierefreiheit 

Schaffung einer barrierefreien 
Dienstleistungskultur mit pas-
sender Infrastruktur 

96,  
103, 
104,  
106, 
107,  
118,  
122 

Barrierefreie Ausgestaltung öffentlich 
zugänglicher Einrichtungen (inkl. 
kirchl. & touristischer Einrichtungen) 

  P - 
T76 

Beratungs- und Schulungsangebote für Gastgewerbe 
X  X    

+++ 
L 20.000 

1 
2 
5 

7 
 

P - 
T77 

Zertifizierung von Läden u. Gastgewerbe, BRR-Infostel-
len und Museen 

X X  X X X 
++ 

L 10.000 
2 
5 

7 
 

P - 
T78 

Überarbeitung touristischer Infrastruktur 
X X X X X X 

+++ 
L 50.000 

2 
5 
7 

TZ
- 

T7 

Regionale Identität 
und Kulturge-
schichte inwertset-
zen 

Dokumentation des immateriel-
len Kulturerbes Rhön 

115, 
118 

Systematische Erfassung und Archi-
vierung immateriellen Kulturerbes 

  P - 
T79 

Archiv für immaterielles Kulturerbe (Ton, Film Foto) in 
Kooperation mit VHS  X X X X X 

+++ 
o.A. 

7 
8 
9 

45 
Mundarten erfassen, dokumentieren 
und pflegen 

  P - 
T80 

Kiebitzplatt, traditionelle Mundart erfassen und pflegen 
  X X   

++ 
L 7.500 

7 
8 
9 

Erhaltung und Entwicklung des 
immateriellen Kulturerbes Rhön 84,  

85,  
118 

Nutzung ansprechender Medien und 
Formate 

  P - 
T81 

RegioRadioRhön / Internetradio 
 X X   X 

++ 
o.A. 

7 
8 

Know-how-Transfer zur Rhöner Gar-
tenkultur 

  P - 
T82 

Rhöner Gartenschau (Tag der Rhöner Gärten), Rhöner 
Gärten e.V.  X    X ++ 

Eigenmittel 

7 
8 
9 

Erfassung der historischen Kul-
turlandschaft und der Land-
schaftsgeschichte 

49,  
112, 
115 

 

Bestandsaufnahme, Bewertung, Ka-
tegorisierung 

  
P - 
T83 

 
 X X  X  

+ 
o.A. 

7 
8 
9 

Erfassung und Dokumentation 
und Bewertung historische Bau-
kultur 

Kooperation mit Museumsdorf Tann 
& Freilandmuseum Fladungen 

  P - 
T84 

Aktualisierung der Museumspädagogik und Ausbau des 
Museumsdorfs Tann    X    

+ 
o.A. 

7 
8 
9 

Kooperation mit Denkmalschutz, 
Verschneidung mit Denkmalliste 

  P - 
T85 

 
  X    

+ 
o.A. 

7 
8 
9 

Inwertsetzung der mittelalterlichen 
Geschichte 

  P - 
T86 

Kultur und Geschichte der Rittergeschlechter der Rhön 
 X X S   

++ 
L 25.000 

7 
8 

Erhalt und Weiterentwicklung re-
gionaler Kultur und Traditionen  

115 

Förderung von kulturellen Initiativen 
von Kirchen und Glaubensgemein-
schaften 

  
P - 
T87 

Passionsspiele in Hilders (Kath. Kirche) Organisation, 
Komposition und Arrangement  X  X   

++ 
L 10.000 

7 
8 
9 

Förderung kultureller Aktivitäten   P - 
T88 

Förderung des Grenzlandorchesters (Hessen-Franken-
Thüringen)  X     

+ 
o.A. 

7 
8 
9 

Förderung des Dialogs zwi-
schen den Kulturen 

115 
Stärkung der interkulturellen Kompe-
tenz 

  P - 
T89 

Fest der Kulturen in Kooperation mit Kommunen, Inte-
ressensverbänden und anderen Biosphärenres.   X    

+ 
o.A. 

7 
8 
9 

 

7. Aktionsplan im Bereich „Demographischer Wandel“ im Handlungsfeld „Demographischer Wandel“  Entwicklungsziel: Stärkung und Verbreitung des Engagements 

T
e

il
z
ie

le
 -

 
 N

r.
 

 

Teilziele Handlungsbedarf 

S
W

O
T

 -
 

 N
r.

 

Umsetzungsstrategie 

L
e

it
th

e
m

a
 

 

P
ro

je
k

t 
- 

N
r.
 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 
Leuchtturmprojekte gelb hinterlegt 

Akteur 
K:  

Kooperation 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
. 

-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ
-

D1 

Förderung zukunfts-
orientierter Formen 
generations-über-
greifenden Zusam-
menlebens 

Entwicklung alternativer Wohn-
formen 

117, 
118, 
120 

Vorhandenen Verein mit Engagement  
für Zusammenleben von Alt und Jung 
 „Miteinander – Füreinander“ weiter 
ausbauen und das gewonnene Know-
how neuen Initiativen zur Verfügung 
stellen. 

M
it
e

in
a
n

d
e

r 
–
 F

ü
re

in
a
n

d
e

r 

 P - 
D 1 

Mehrgenerationenhaus/ -Kindergarten 
 

 X X  X  
+++ 

L 200.000 
1 
2 

3 
9 

Kommunikation von älteren 
Menschen und Kindern 

114,
113, 
118 

P - 
D 2 

Leih-Großeltern 
 X  S   

+++ 
o.A. 

2 
3 
9 

Kinderbetreuung 
113, 
114, 
118 

P - 
D 3 

Flexible Kinderbetreuung in Randzeiten und Notfällen, 
Konzeption  X X S   

+++ 
L 20.000 

1 
2 
9 

P - 
D 4 

Flexible Kinderbetreuung, Umsetzung  
 X X  X  

+++ 
L 60.000 

1 
2 

5 
9 

Nachmittagsbetreuung von 
Schülern 

59, 
60, 
113,
114,  
116, 
118 

P - 
D 5 

Hausaufgabenhilfe/ -betreuung 
X X X X X X 

++ 
o.A. 

1 
2 

5 
9 

Unterstützungs- und Hilfsange-
bote f. Familien 

P - 
D 6 

Dienstleistungszentrum für Familien, Konzeption  
 X X S X  

+++ 
L 20.000 

1 
2 
9 
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 P - 
D 7 

Dienstleistungszentrum für Familien, Umsetzung 
  X  X  

+++ 
L 90.000 

1 
2 

5 
9 

Unterstützung und Inklusion von 
Demenz-Kranken und deren 
Angehörigen 

116, 
117, 
118 

P - 
D 8 

Beratung, Schulung u. Erfahrungsaustausch für Angehö-
rige von Demenzkranken  X X S X X 

+++ 
L 50.000 

1 
2 
9 

P - 
D 9 

Inklusiver Treffpunkt mit Tagesbetreuung und Freizeit- 
und Beschäftigungsangeboten für Demenzerkrankte, 
Konzeption in Weyers 

 X X S   
+++ 

L 20.000 

1 
2 
5 
9 

P - 
D 
10 

Inklusiver Treffpunkt mit Tagesbetreuung und Freizeit- 
und Beschäftigungsangeboten für Demenzerkrankte, 
Umsetzung in Weyers 

 X X X X  
+++ 

L 90.000 

1 
2 
5 
9 

Sicherstellung ortsnaher Dienst-
leistungen 

116, 
118, 
120, 
122 

P - 
D11 

Dienstleistungszentrum, Konzeption, Ebersburg 
 X X S   

+++ 
L10.000 

1 
2 

5 
9 

P - 
D12 

Dienstleistungszentrum, bauliche Anpassung 
 X X X X  

+++ 
L 70.000 

1 
2 
3 

P - 
D13 

Dienstleistungszentrum, Umsetzung 
 X X  X  

+++ 
L 70.000 

1 
2 

5 
9 

Integration 
118 

P - 
D14 

Vorleser in Familien (Integration und frühkindliche Bil-
dung, Sozialprävention) 

 X X  X  
++ 

o.A. 
1 
9 

Soziale Begegnung und Wert-
schätzung 

118,
122 

P - 
D15 

Repair-Café mit Beschäftigungs- und Erlebnisangeboten 
 X X  X  

++ 
L 20.000 

1 
2 
3 

5 
9 

Kommunikation Alt und Jung 

118, 
120 

Aufbau von Generationsbegegnungs-
stätten 

  P - 
D16 

Generationentreff Kiebitzgrund, Burghaun 
  X X   

+++  
L 10.000 

1 
2 
3 

5 
9 

P - 
D17 

Generationenwerkstatt Kiebitzgrund, Burghaun 
 

  X X X  
+++ 

L 600.000 

1 
2 
3 

5 
9 

TZ
D2 

Sicherung der Lebensqualität und Optimierung der Versorgung   

TZ
-

D2
a 

Steigerung der Le-
bensqualität von Kin-
dern 

Optimierung der Betreuung von 
Kindern 

59, 
60, 
114 

Kommunen (bzw. Privatinitiativen) tra-
gen die Aufgabe 

  P - 
D18 

Investitionen in Kindergärten 
  X  X X o.A. 

1 
2 
3 

5 
9 

P - 
D19 

Förderung von Waldkindergärten 
X  X      o.A. 

1 
2 
3 

5 
9 

P - 
D20 

Investitionen in Schulen 
  X  X X o.A. 

1 
2 
3 

5 
9 

P - 
D21 

Betreuungsangebote für  Kinder von Alleinerziehenden   X  X X o.A. 
1 
2 

5 
9 

TZ
-

D2
b 

Steigerung der Le-
bensqualität der Ju-
gend 

Optimierung der Freizeitange-
bote, Mitwirkungs- und Gestal-
tungsmöglichkeiten von Jugend-
lichen 

59, 
60, 
112, 
115, 
118 

„Peer to Peer“- Strategie   P - 
D22 

Gewinnung von Jugendlichen als Multiplikatoren für be-
dürfnisorientierte und sozialräumliche Aktivitäten 

  X S X X 
+++ 

L 100.000 

1 
2 
9 

P - 
D23 

Jugendworkshops – neue Beteiligungsformen zur Zu-
kunftssicherung des ländlichen Raums  X X X X X 

+++ 
L 60.000 

1 
2 
9 

P - 
D24 

Jugendarbeit in Vereinen, Entwicklung einer Anpas-
sungsstrategie, Beratung 

 X X X   
+++ 

L 20.000 
1 
2 

8 
9 

P - 
D25 

Jugendpfleger – offene Jugendpflege im Ulstertal (kom-
munal) 

  X  X X 
+++ 

L 90.000 
1 
2 

5 
9 

59, 
60, 
112,
115, 
118 

Begegnungsstätten im Ort gestalten 
in Koop. mit Kommunen. 

  P - 
D26 

Neugestaltung sozialer Begegnungsstätten im öffentli-
chen Raum (Dipperz) 

  X  X  
++ 

L 80.000 
1 
2 

3 
9 

P - 
D27 

Neugestaltung sozialer Begegnungsstätten im öffentli-
chen Raum (Hofbieber) 

  X  X  
++ 

L 80.000 
1 
2 

3 
9 

59, 
60, 
112, 
115,
118 

Innovationskraft der Jugend durch 
spezifische Angebote erschließen 
und Bildungsangebote schaffen.  

  
P - 
D28 

„Crowdfunding-Workshop“ für Ideen von Jugendlichen“ 
Teilexistenzgründungen, Anschubfinanzierung,  X K X  X  

+++ 
L 30.000 

1 
2 
9 

10 

TZ
-

Entwicklung alternativer Wohn-
formen 

118, 
120,
122 

Aufbau neuer Bürgergruppen durch 
Beratung und Anschubhilfe 

  P - 
D29 

Machbarkeitsstudie zu alternativen Wohnformen 
  X  X  

+++ 
L 30.000 

1 
2 
3 
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D2
c 

Lebensqualität älterer 
Menschen verbes-
sern, selbstbestimm-
tes Leben ermögli-
chen 

 
Anbieten von altersgerechten 
Assistenzsystemen  

P - 
D30 

Förderprojekt „Alternatives, gemeinsames Wohnen im 
Alter“ 

 X X  X  
+++ 

L 250.000 
1 
2 

3 
9 

P - 
D31 

Generationengerechtes Wohnen und Leben in Rasdorf 
ermöglichen und sichern, Planung und Umsetzung 

X    X X 
L/ESF+++ 

4.000.000 
1 
2 

3 
9 

P - 
D32 

Pyramide e.V. – Kreativ Wohnen für Jung und Alt 
 X   X  

+  
L o.A. 

1 
2 

3 

118, 
120,
122 

Nutzung leerstehender historischer 
Gebäude in Ortskernen für alternative 
Wohnformen  

  P - 
D33 

Rhönhof (Restauration Vierseithof, Vermietung an Dia-
konie) (Tann) 

X X   X  
+++ 

L 550.000 
1 
2 

3 
9 

P - 
D34 

Füreinander Dasein e.V., Tann, Alltagshilfe, Generatio-
nenhilfe und -Treffpunkt 

 X  X   
+++ 

L o.A. 
1 
2 

3 
9 

P - 
D35 

Fortbildungsangebote für Familienangehörige im Be-
reich Alten- u. Krankenpflege, Hofbieber X   S   

+++ 
L 90.000 

1 
2 
3 

5 
9 

118, 
120,
122 

Nutzung technischer Möglichkeiten 
zur Unterstützung selbstbestimmten 
Lebens und Wohnens 

  
P - 
D36 

Altersgerechte Assistenz-Systeme Musterwohnungen / 
Muster-Dorfhaus (Koop. LK Fulda, RFFS, AAL-Gruppe, 
Electronic-Hightech-Cluster) 

K K K  X  
+++ 

L 500.000 

1 
2 
3 

10 

Entwicklung alternativer Betreu-
ungsangebote 

118, 
120 

Betriebe beim Aufbau alternativer Ak-
tivitäts- und Betreuungsangebote un-
terstützen 

  
P - 
D37 

Care-Farming (Betreuung von Senioren auf Landwirt-
schaftlichen Betrieben) X    X  

++ 
o.A. 

1 
2 
5 

6 
9 

TZ
-

D2
d 

Inklusion 

Gesellschaftliches Bewusstsein 
für den Inklusionsgedanken 
stärken 

78, 
92, 
95, 
100,
104,
111, 
113, 
114, 
115, 
118, 
122 

Etablierung von Inklusionsangeboten, 
Öffentlichkeits- und Überzeugungsar-
beit, Kooperation mit etablierten regi-
onalen Behinderteneinrichtungen  

  
P - 
D38 

INKLUSIONS-Projekt für Gehörlose, auch mit touristi-
schen Aspekten (Koop. Aktion Mensch und BRR)   X X   

+++ 
Aktion Mensch 

17.000 

1 
2 
7 

  P - 
D39 

Ausstellung in der Kunststation Kleinsassen „Sieben-
Sinn“ Kunstgenuss für alle und alle Sinne  X    X 

++ 
L 50.000 

1 
2 
7 

8 
9 

P - 
D40 

Integrationsangebote für Menschen mit besonderen Be-
darfen in Alltag und Beschäftigung (Koop. RFFS)  K K  X  

++ 
o.A. 

1 
2 

TZ
-

D2
e 

Verbesserung der Le-
bensqualität und Hilfe 
zur Selbsthilfe für 
Migranten 

Integration von Migranten in die 
Gemeinschaft 

92, 
95, 
100,
104,
111,
113, 
114,
115, 
118 

Prozessbegleitung und Hilfe zur Ent-
wicklung am eigenen Bedürfnis aus-
gerichteter Projekte, 
Ausbildung als zukünftige Integrati-
onslotsen 

  

P - 
D41 

Mehrtägige Workshops für eine Gruppe von Migranten 
für Projektentwicklung zur Selbsthilfe und Begleitung bei 
der Realisierung, 
Anschubhilfen bei (Teil)-Existenzgründungen 

X  X S X X 

+++ 
L und 
„WIR“ 

90.000 

1 
2 
5 
 

P - 
D42 

Ausstellungszyklus „Kulturzimmer“, Kunststation  
Ausstellungsgestaltung unter aktivem Einbezug von Mig-
rantengruppen und deren regionaler Alltagskultur 

 X   X X 
++ 

ESF 
200.000 

1 
7 
8 
9 

TZ
-

D2
f 

Stärkung des ge-
meinschaftlichen Le-
bens 

Förderung von Gemeinschaft 
und Ehrenamt 

115, 
118, 
119 

Kooperation mit Hochschule Fulda 
Institut CeSSt  

  P - 
D43 

Forschungsprojekt zum Ehrenamtlichen Engagement - 
Sozioökonomische Analyse für die Rhön  X X X   

++ 
L 50.000 

1 
9 

10 

Etablierung von Ehrenamtslotsen/ 
Dorfprojektentwickler  

  P - 
D44 

Ausbildung, bzw. Schulung von Ehrenamtslotsen Dorf-
projektentwickler   X X X X 

++ 
L o.A.  

1 
2 
3 

5 
9 

Unterstützung bei der Gründung von 
Genossenschaften durch Know-how-
Transfer und Anschubhilfe 

  
P - 
D45 

Förderung von Genossenschaften als Basisstruktur für 
Selbsthilfeprojekte im ländlichen Raum  
(u. a. Schulungs- und Vernetzungsangebote) 

X    X  
+++ 

L 10.000 

1 
2 
3 

8 
9 
10 

P - 
D46 

Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Film (Koop. länderübergrei-
fend) X   X   

ESF + 
2.000.000 

7 
8 

10 

TZ
-

D2
g 

Flächendeckende Si-
cherung der Grund-
versorgung 

Sicherung und Aufbau von Nah-
versorgerläden 

118, 
119, 
120 

Unterstützung der Einrichtung von 
Nahversorgerläden nach innovativen 
Modellen, wie DORV 

  P - 
D47 

DORV-Zentrum (Rasdorf, Simmershausen) 
X  X S X  

+++ 
L 100.000 

1 
2 
3 

5 
8 
9 

P - 
D48 

WIRTSHAUS HOCH 5 – Zukunftskonzept multisektora-
les Gastronomie-Konzept auf dem Land X    X  

++ 
o.A. 

2 
5 
7 

8 
9 

P - 
D49 

Konzept Nahversorgung und Umsetzung „Kiebitzladen“ 
Burghaun   X X   

+++ 
L 205.000 

1 
2 
3 

5 
8 
9 

Gesundheitsvorsorge (Ärzte, 
Apotheker) 116, 

117 

Leitprojekt: Konzepte u. Umsetzungs-
schritte für  interkommunale Zusam-
menarbeit (Kommunen; u. a. Ulster-
tal) 

  P - 
D50 

Konzeption und Realisierung von (Haus-) Ärztezentren 
(Ulstertal) 

  X  X X 
+ 

o.A. 
1 
2 

5 

P - 
D51 

Sozialstation Kiebitzgrund, Burghaun (ärztliche Versor-
gung)   X X   

+++ 
L 100.000 

1 
2 
3 

5 
9 
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P - 
D52 

„Landpartie“ Projekt zur Gewinnung von Hausärzten für 
Landkreis, Koop. RFFS 

  K S   
+++ 

120.000 
1 
2 

5 
9 

Lebensqualität bei Krankheit 
(Hospiz) und Pflegebedürftigkeit 
sicherstellen 

116, 
117 

Ausbildung von Versorgungsassisten-
tinnen 

  P - 
D53 

Hausbesuchsmodell „Verah“ (Versorgungsassistentin in 
der Hausarztpraxis) X  X X   

+++ 
o.A. 

1 
2 
5 

Mobile Hospizdienste unterstützen   P - 
D54 

       o.A.  

TZ
-

D2
h 

Verhinderung von 
ausgrenzender, ge-
sundheitsgefährden-
der und lebens-be-
drohlicher Armut 

Hilfsangebote bei Armut 
82, 
118, 
119, 
120 

Zustandsanalyse, Bewusstseins-
schaffung für Armutsproblematiken 
zur Entwicklung gezielter Hilfsange-
bote 
 

  

P - 
D55 

Forschungsprojekt für Bestandsanalyse und Konzept für 
Prävention und gezielte Hilfeleistungen 

  K  X  
++ 

L 50.000 

1 
2 
3 
5 
6 
9 

TZ
-

D3 

Schutz und Entwick-
lung der charakteris-
tischen Siedlungs-
strukturen 

Vermeidung von Leerstand, 
 
Ortskern- u. Siedlungs-entwick-
lung 
 
Erhalt und Entwicklung regional-
typischer Bau- und Siedlungs-
formen 

90, 
91, 
112, 
115,
118, 
119, 
120 

Leerstands-Management, Bestands- 
und Immobilienentwicklung   

  P - 
D56 

Landkreis-Entwicklungskonzept 
  K  X  

+++ 
200.000 

1- 
10 

  P - 
D57 

Immobilienmanagement u. Ortsentwicklung (Ebersberg) 
  X S X  

+++ 
L 50.000 

1 
2 
3 

  P - 
D58 

Gebäudeleerstandskataster (Kommunen) 
  X X X X 

+ 
L 100.000 

1 
2 
3 

  P - 
D59 

Gebäudeleerstandskataster für den LK Fulda (Koop. LK 
Fulda, Fulda Südwest) 

 K K X X X 
++ 

o.A. 
1 
2 

3 
10 

  P - 
D60 

Förderung von barrierefreiem und altersgerechtem 
Wohnraum X  X X X X 

++ 
o.A. 

1 
2 
3 

  P - 
D61 

Rückbau von Leerständen 
X  X X X X 

+++ 
o.A. 

1 
2 

3 

  P - 
D62 

Reaktivierung von Gebäudeleerständen an ausgewähl-
ten Bsp. X  X X X X 

+++ 
o.A. 

1 
2 
3 

  P - 
D63 

Altbau-Modernisierung durch Kooperation im Handwerk-
Bestandssicherung 

X   X X X 
+ 

o.A. 
1 
2 

3 
5 

Bewusstseinsbildung für regionaltypi-
sches Bauen 

  P - 
D64 

Imagekampagne für regionales Bauen und Aufbau eines 
regionalen Netzwerks K K K X X X 

+++ 
L 800.000 

3 
5 
8 

Hilfe für Gemeinden bei der Erhaltung 
gemeinnütziger Einrichtungen 

  

P - 
D65 

DGH-Feuerwehrhäuser – Anpassung der Feuerwehrinf-
rastruktur an aktuelle Anforderungen   X   X 

++ 
o.A. 

1 
2 
3 

Sanierung gemeindlicher Schwimmbäder (Nüsttal, Gers-
feld, Poppenhausen etc.)   X   X 

++ 
o.A. 

1 
2 
3 

Know-how-Transfer für Ortskern- und 
Siedlungsentwicklung 

  P - 
D66 

Nationale und internationale Exkursionen (z.B. Vorarl-
berg, Lungau) 

 X X X X X 
++ 

o.A. 

1 
3 
5 

Quartiersentwicklung für Ortskerne 
sowie 1960er+70er Jahre-Bauten  

  P - 
D67 

Konzepte für Quartiersentwicklung mit Umsetzung, Ar-
chitektenwettbewerbe 

  X X X X 
++ 

50.000 
3 

Integrierte kommunale Entwicklungs-
konzepte (IKEK) 

  P - 
D68 

IKEK Nüsttal etc. 
 

  X X X X 
+++ 

DE o.A. 
3 

 

Sonstige Kooperationsprojekte   

T
e

il
z
ie

le
 -

 
 N

r.
 

 

Teilziele Handlungsbedarf 

S
W

O
T

 -
 

 N
r.

 

Umsetzungsstrategie 

L
e

it
th

e
m

a
 

 
P

ro
je

k
t 

- 
N

r.
 Projekt 

Projektbündel sind umrahmt dargestellt 

Akteur 
K:  

Kooperation 

Zeitraum 
S: Startprojekt 

Fördermittel 
L: LEADER 

€ 

Z
ie

le
 d

e
r 

lä
n
d
. 

E
n
tw

. 
H

e
s
s
e
n
 

p
ri
v
a
t 

z
iv

ilg
e
s
. 

ö
ff

e
n
tl
. 

-2
0
1
6

 

-2
0
1
8

 

-2
0
2
0

 Priorität 
+++ sehr hoch 
  ++ hoch 
    + mittel 

TZ 
- 

Ko
1 

Kooperationen, Aus-
tausch von Erfahrung 
und Wissen 

Stärkung der regionalen Kohä-
renz und  Zusammenarbeit 8 

90 

Kooperation LAG Rhön & HEF: Kup-
penrhönkommunen  

  P - 
K1 

Gründung und Betreuung eines neuen landkreisüber-
greifend Fachforums „Kuppenrhön“ 

 K  S   
+++ 
o.A. 

1-10 

Reflektion, Zielabgleich und Koordina-
tion im Entwicklungsprozess 

  P-K 
2 

Fortschreibung des REK 2018 im Sinne eines kreiswei-
ten Entwicklungskonzepts (Koop. RFFS, LK Fulda) 

 K K  X  
+++ 

L 70.000 
1-10 

Stärkung der interregionalen Ko-
operation  

8 
90 

Kooperationsprojekt Lungau/Öster-
reich 

  P-K 
3 

Anbahnung eines Kooperationsvertrags 
 K K X   

++ 
o.A. 
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7.2  Leuchtturmprojekte 
 

1) Berggrünland 

Ein besonderes Merkmal des „Landes der offenen Fernen“ sind die artenreichen Bergwiesen, 

die derzeit vornehmlich durch den Vertragsnaturschutz erhalten werden. Um sich von der lang-

fristigen Abhängigkeit von Flächenförderprogrammen zu lösen, müssen neue Wertschöpfungs-

ketten für Premiumprodukte etabliert werden. So könnte z.B. die hohe Qualität der Bergwie-

senmilch zu einem angemessenen Preis vermarktet werden. Ähnliches gilt für Heumilch, Mar-

kenfleisch oder die Heuvermarktung. Solche Projekte werden von einer speziellen Beratung 

zum Erhalt der Biodiversität begleitet. Die Flächen werden einem langfristigen Monitoring un-

terzogen und durch ein nachhaltiges Grünlandmanagement betreut. 

Akteure: Produktions-, Veredlungs- und Vermarktungspartner, BRR, ARGE Rhön, Natur-

schutzverbände, Landwirtschaftliche Beratungsstelle, Universitäten, Landkreis FD, Landesbe-

trieb Landwirtschaft Hessen (LLH), Dachmarke, Schlachthof Fulda 
 

Meilensteine: 
2015: Antrag Life Projekt, Antrag Agrarumwelt-

maßnahmen (Kennartenprogramm)  

2016: Aufbau eines Beratungssystems zur Grün-

landextensivierung, Etablierung von Produkt-

schienen für Milch und Käse 

2017: Vernetzung der Grünlandforschung, Um-

weltmonitoring 

Projektantrag „Mobile Schlachterei“ 

2018: Evaluierung, Optimierung der Vermark-

tung,  Aufbau einer Heuvermarktung 

2019: Ausweitung 2024 Auslaufen des Life-Projektes 
 

2) Sternenpark Rhön 

Die relativ geringe Lichtemission der Rhön bietet die Chance, die Dunkelheit der Nacht als 

besondere Qualität zu entwickeln. Ein bewussterer Umgang mit Beleuchtung ist ein Ziel des 

Projekts. Der Einsatz spezieller Lampentypen oder Leuchtkörper, sowie eine bedarfsgesteuerte 

Schalttechnik sollen unter Einbezug regionaler Firmen etabliert werden. Der Sternenpark Rhön 

verknüpft Anliegen des Naturschutzes mit kulturellen Angeboten, trägt zur Einsparung von 

Energie und zur Stärkung der regionalen Identität bei. Aspekte des interkulturellen Zusammen-

lebens, der Inklusion und der Siedlungsentwicklung können integriert werden. Durch die Ent-

wicklung von speziellen Sternenlichtprodukten und einem Produktsiegel „Vom Sternenpark 

Rhön empfohlen“ können Betriebe profitieren. Die internationale Anerkennung der Rhön als 

Sternenpark stärkt Image und Bekanntheitsgrad und ermöglicht touristische Wertschöpfung 

durch Verlängerung der Saison. 

Akteure: ARGE Rhön, BRR, Gemeindeverwaltungen, Betriebe, Privatleute, Gastgewerbe, 

Vhs, Rhönklub, Schulen, Astronomie-Clubs, Planetarium Fulda, Kinderakademie, Naturkun-

demuseum Tann, Energieversorger, Energiegenossenschaften 
 

Der Sternenpark wird als länderübergreifendes Kooperationsprojekt umgesetzt. 
 

Meilensteine: 
2015: Infomaterialien, Aufbau eines Sternen-

parkmanagements, Ausbildung Sternenführer, 

Angebotsentwicklung 

2016: Beobachtungsplätze mit Observatorien 

einrichten 

2017: Kooperation mit anderen Sternenparks 2018: Umstellung der Straßenbeleuchtung in 

50% der Gemeinden  

2019: weiterer Ausbau 2020: Beantragung der IDA-Goldmedaille 
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3) Miteinander Füreinander 

Als Modell für die Organisation von Selbsthilfe für die Bewältigung der Herausforderungen 

des Demographischen Wandels dient der gemeinnützige Verein Miteinander-Füreinander Obe-

res Fuldatal. Ehrenamtliche Helfer bieten Unterstützung im Alltagsleben, Demenzbegleitung, 

Mittagstische und Wohnberatung sowie bei Beaufsichtigung, Erziehung und Bildung der Ju-

gend an. Darüber hinaus wird die Kommunikation zwischen Jung und Alt durch Leihgroßeltern, 

Freizeitgestaltungs-, Kultur-, und Bildungsangebote gefördert. Ferner werden Fahrdienste or-

ganisiert, um die gesellschaftliche Teilhabe aller sicherzustellen. 

Diese Aktivitäten ergänzen die gewerblichen und kommunalen Angebote im Bereich der öf-

fentlichen Daseinsvorsorge. 

Das Leuchtturmprojekt will die individuelle Eigenverantwortung der Betroffenen, den sozialen 

Zusammenhalt und das Engagement füreinander stärken. Inzwischen entwickeln sich in weite-

ren Gemeinden ähnliche Vereine und Zusammenschlüsse, z.B. in Hofbieber oder Tann. Durch 

Projekte wie der Gründung eines Familienzentrums, dem Ausbau von Mitfahrangeboten und 

der Einrichtung eines Repair-Cafés werden weitere Angebote zur Stärkung des sozialen Zu-

sammenhalts entwickelt. Während des Prozesses soll ein regelmäßiger Know-how-Transfer 

zwischen den verschiedenen gemeinwohlorientierten Bürgerhilfegruppen der Rhön organisiert 

werden, um sich gegenseitig zu unterstützen. Eine Aufgabe besteht in der Sicherstellung einer 

nachhaltigen Finanzierung der Arbeit. 
 

Meilensteine: 
2015: Konzepterstellung für Dienstleistungszentren, Mo-

bilitätsanalyse, Fortbildungen im Bereich Alten-, Kran-

kenpflege und Demenzbegleitung, flexible Kinderbetreu-

ung, Repaircafé, Leihgroßeltern  

2016: Symposium zum Know-how-

Transfer der einzelnen regionalen Bür-

gerhilfegruppen, Start des Mobilitätspro-

jekts 

2017: Treffpunkt Integration, Eröffnung 

eines Familienzentrums 

bis 2018: Sicherstellung der Kontinuität der Arbeit durch 

ein nachhaltiges Finanzierungsmodell 
 

4) Junge Rhön  

Zur Verbesserung der Lebensqualität von Jugendlichen wird auf die Kommunikation von Ju-

gendlichen mit Jugendlichen aus der gleichen Altersgruppe gesetzt (Peer-to-Peer-Strategie). 

Dies gewährleistet nicht nur eine größere Akzeptanz, sondern auch, dass bedürfnisorientiert 

agiert wird. Jugendliche erfahren Unterstützung der eigenen Initiativen zur Verbesserungen ih-

rer jeweiligen Lebensqualität und machen dabei die Erfahrung, eigenen Gestaltungsraum zu 

haben. Dies motiviert zu selbstverantwortlichem Handeln. Dazu ist eine schnelle und umset-

zungsorientierte Vorgehensweise erforderlich, die auf kommunalpolitischen oder auch förder-

technischen Wegen für gewöhnlich schwerlich erreichbar ist. Dennoch müssen auf dieser 

Ebene die Rahmenbedingungen für das Projekt geschaffen werden. Die Erfahrungen aus den 

Modellprojekten werden wissenschaftlich ausgewertet und Empfehlungen zur Anwendung des 

Modells auf weitere kommunale Zusammenschlüsse erarbeitet. 
 

Meilensteine: 
2015: Allianz aus zwei Pilotgemeinden,  die einen Projektantrag stellt, Gründung einer Steuerungs-

gruppe 

2016: Kick-off zur Sensibilisierung der Gemeindeverwaltung- und Gremien, Workshops mit Jugend-

lichen zur Gewinnung von Multiplikatoren 

2017: Kontaktaufnahme, Beziehungsarbeit, Entwicklung von sozialräumlichen Angeboten, Ab-

schlussworkshop mit Ergebnisanalyse 

2018: Anpassung und Übertragung des Modells auf weitere interessierte Kommunen 

2019- 2020: >Fortsetzung 
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5) Biosphären-Akademie Rhön 

Als UNESCO-Biosphärenreservat hat die Rhön einen besonderen Bildungsauftrag, dem bereits 

durch eine Vielfalt an Bildungs-, Lern-, und Erfahrungsangeboten nachgekommen wird. Mit 

der Biosphären-Akademie für nachhaltige Entwicklung werden diese Angebote besser koordi-

niert, miteinander in Beziehung gesetzt und gebündelt dargestellt. So werden Angebotslücken, 

wie z.B. bei der Erwachsenenbildung, besser erkennbar und können bedarfsgerecht gefüllt wer-

den. Dabei wird auf den Bildungsbedarf innerhalb der Rhön reagiert und darüber hinaus der 

überregionale und internationale Wissenstransfer gefördert und der Austausch zwischen den 

Biosphärenreservaten auf der Ebene der Bevölkerung intensiviert. Es werden vorhandene, mit-

unter auch ungewöhnliche, Veranstaltungsorte genutzt, z.B. Scheunen, Zelte und Produktions-

stätten. Die Wissensübergabe an die nächste Generation, wie z.B. der Erkenntnisse aus dem 

Naturschutz, wird einen hohen Stellenwert haben. Dazu wird auch der Ausbau des Groenhoff-

Hauses auf der Wasserkuppe zu einem, internationalen Ansprüchen genügenden, Infozentrum 

angestrebt. 
 

Meilensteine: 
2015: Vorstudie und Konzeptentwicklung  

2016: Bildung eines Netzwerkes mit BRR, Hochschule Fulda, Schulen, Vhs, Naturschutzorganisatio-

nen, Gästeführerverband Naturpark, Bauernverband, privaten Bildungsträger etc. für einen ESF-An-

trag 

2017: Entwicklung eines Curriculums und eines Veranstaltungskalenders, BNE (Bildung für Nachhal-

tige Entwicklung) –Zertifizierung, Anerkennung als Bildungsträger für Fortbildungspunkte für Lehrer, 

Ingenieure, Architekten und weiterer Berufsgruppen  

2020: Fort- und Ausbildungs- und Erlebnisangebote wie Vorträge, Workshops, Seminare, Exkursio-

nen; Internationaler Austausch mit anderen UNESCO-Biosphärenreservaten 
 

6) Meisterstraße des Handwerks 

Als Kooperationsprojekt mit dem RFFS und dem Landkreis FD ist, in Anlehnung an ver-

gleichbare österreichische Initiativen, der Aufbau einer „Meisterstraße des Handwerks“ ge-

plant. Handwerkskultur gehört zum kulturellen Erbe der Rhön. Qualitätsprodukte sind Teil 

der Identität. Das Ziel der MEISTERSTRASSE ist, die besten Handwerksmeister aufzuspüren 

und deren Fertigkeiten einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Dies leistet einen Beitrag 

zur Zukunftsfähigkeit der Handwerkskultur, in sich Tradition und Innovation begegnen. 

Funktionalität und Ästhetik von Handwerksprodukten geben den Betrieben ein unverwechsel-

bares Profil, das eng mit der Identität einer Region verbunden sein kann. Dies ist nicht zuletzt 

auch von touristischem Interesse und muss entsprechend erlebbar gemacht werden. 

Ein branchenübergreifendes Netzwerk herausragender Handwerker wird angestrebt, um die 

Weitergabe von Handfertigkeiten an die kommende Generation zu gewährleisten und damit 

die Handwerkskultur vital zu halten. 
 

Meilensteine 
2015: Machbarkeitsstudie, Aufbau eines Projektmanagements 

2016: Imagekampagne, Festlegung von Bewertungskriterien, Bildung einer Jury, Etablierung eines 

Labels 

2017: Gewinnung erster Partnerbetriebe durch einen Wettbewerb, Ausstellung und Publikation der 

Ergebnisse 

2018:  Touristische Marketingkampagne, inkl. Messeauftritten, Homepage, Printmedien, Filme 

2019- 2020: Ausbau und Erweiterung des Netzwerkes 
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7.3  Startprojekte 
 

Startprojekte, die 2015 umsetzungsreif sind und voraussichtlich mit LEADER-Mitteln geför-

dert werden können, sind im Aktionsplan „S“ gekennzeichnet. Im Einzelnen sind dies: 

Tabelle 12: Startprojekte 

Nr. Projekt Projektträger/ Akteure 
Priorität1 

Kosten € 
Kl- Bauernhofroute (Öffentlichkeitsar-

beit) 
VNRL, Koop. Kreisbauernverband und 
Fulda Südwest 

+ 
L 500.000 

E- Workshop für Energieeffizienz und 
Schulungsangebote in Kombination 
mit Förderung  

Gemeinde Ebersburg +++ 
L 500.000 

M- Imagekampagne „ÖPNV LK Fulda“ LK Fulda in Kooperation mit LNG +++ 
L 10.000 

M- Mobilitätsanalysen und Konzepte  Gemeinde Ebersburg, Ehrenberg evtl. 
Dipperz u. Rasdorf, Miteinander Fürei-
nander e.V., Hochschule, Fachbüro 

+++ 
L 40.000 

W- Inklusionsprojekt „Kompostieran-
lage“, Konzept 
 

VNRL Koop. RFFS, AWO, Gemeinde, 
Kreisjobcenter/ Arbeitsamt; ggf. WfBM 
der Caritas oder des Antoniusheimes 

+++ 
L 20.000 

ESF 
W- Marktstände für Regionalprodukte Gemeinde Poppenhausen +++ 

L 10.000 
W Meisterstraße des Handwerks VNLR, RFFS, Standortmarketing +++ 

L 70.000 
T- Aufbau eines Managements für den 

Sternenpark Rhön 
VNLR, ARGE Rhön +++ 

L 200.000 
T- VIA REGIA - Informationssystem 

„Meilensteine“ 
LK Fulda Koop. Lehrbauhalle, Kreis-
handwerkerschaft, Stadt Fulda 

+++ 
L 30.000 

T- Touristische Themenkarte zum  
VIA-REGIA-Korridor: Faltkarte mit 
Pilger-, Wander- und Radwegen 

Standortmarketing, Tourismus GmbH 
Koop. TAGs, Schloss Fasanerie, Private 

+++ 
L 8.000 

T- Ausflugsbroschüre Erlebnisse im 
Biosphärenreservat Rhön 

Biosphärenreservat Rhön +++ 
L 5.000 

D- Leih-Großeltern Miteinander Füreinander e.V.  +++ 
D- Flexible Kinderbetreuung in Rand-

zeiten und Notfällen, Konzept 
Gemeinde Ebersburg/ Miteinander Für-
einander Oberes Fuldatal e.V. 

+++ 
L 20.000 

D- Dienstleistungszentrum für Fami-
lien, Konzept 

Gemeinde Ebersburg/ Miteinander Für-
einander Oberes Fuldatal e.V. 

+++ 
L 20.000 

D- Beratung, Schulung u. Erfahrungs-
austausch für Angehörige von De-
menzkranken 

Miteinander Füreinander Oberes Fulda-
tal e.V. 

+++ 
L 50.000 

D- Inklusiver Treffpunkt mit Tages-be-
treuung u. Freizeitangeboten für De-
menzerkrankte, Konzept 

Gemeinde Ebersburg/ Miteinander Für-
einander Oberes Fuldatal e.V. 

+++ 
L 20.000 

D- Dienstleistungszentrum, Konzept Gemeinde Ebersburg +++ 
L10.000 

D- Gewinnung von Jugendlichen als 
Peer-to-Peer-Multiplikatoren 

Gemeinden +++ 
L 100.000 

D- Bildungsangebote für Angehörige 
im Bereich Alten- u. Krankenpflege 

Gemeinde Hofbieber +++ 
L 90.000 

D- Workshop für Migranten für Pro-
jektentwicklung zur Selbsthilfe  

Gemeinde +++ 
WIR90.000 

D- DORV-Nahversorgungszentrum 
Rasdorf 

Privat in  Rasdorf +++ 
L 100.000 

D- Immobilienmanagement u. Ortsent-
wicklung 

Gemeinde Ebersberg +++ 
L 50.000 

D- Gründung und Betreuung eines 
neuen Fachforums „Kuppenrhön“ 

VNRL Koop. Hersfeld-Rothenburg +++ 

D- Kultur und Geschichte der Ritterge-
schlechter der Rhön 

Stadt Tann ++ 
L 25.000 

1Prioritäten: +++ sehr hoch, ++ hoch, + mittel,    gering 
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8. Umsetzung 
 

8.1. LEADER-Entscheidungsgremium 
 

Das Entscheidungsgremium ist, mit den nachfolgend formulierten Einschränkungen, der Vor-

stand des Vereins Natur- und Lebensraum Rhön (siehe Schaubild, Anlage 20). Satzungsge-

mäß beschränkt sich die Entscheidungskompetenz des Vorstands nicht nur auf LEADER-Pro-

jekte (Anlage 21). Es hat sich im VNLR daher seit 1991 bewährt, dass durch die Einbindung 

der Landräte im Vorstand der Schulterschluss zur Kommunalpolitik gewahrt wird. Um gleich-

wohl Interessenskollisionen zwischen Bewilligungsbehörde (Landkreis) und LAG zu vermei-

den, wurde in der Geschäftsordnung (Anlage 22, Absatz 16) folgende Festlegung getroffen: 

Der Vorstand wurde zuletzt am 15.05.2014 von der Mitgliederversammlung für zwei Jahre 

gewählt. 
 

Der VNLR hat folgende Vereinsorgane: Mitgliederversammlung, Vorstand und Fachforen. 

Die Mitglieder (175 Mitglieder, davon 41 weiblich, Stand 31.12.2013) sind in die Gruppen A 

– E eingeteilt, welche jeweils aus ihrer Mitte ein Vorstandsmitglied sowie einen Stellvertreter 

wählen. 

Gruppe A:  Land Hessen und Landkreise Fulda und Hersfeld-Rotenburg 

Gruppe B:  Städte und Gemeinden  

Gruppe C:  Organisationen des Naturschutzes 

Gruppe D:  Berufliche und berufsständische Organisationen 

Gruppe E:  Sonstige Gruppen, Vereine, Stiftungen, Natürliche Personen 
 

Dem Entscheidungsgremium gehören zudem die vier Forensprechern der Fachforen an: 

- Kompetenzfeld Energie & Mobilität 

- Naturschutz & Kulturlandschaft 

- Demographischer Wandel 

- Wirtschaft, Tourismus & Regionalkultur 
 

Damit setzt sich der Vorstand aus 9 stimmberechtigten Mitgliedern sowie deren Stellvertretern 

zusammen. Beratend, aber nicht stimmberechtigt, nehmen Vertreter der Geschäftsführung so-

wie sonstige geladene Experten teil. Bei LEADER-Projekten reduziert sich die Zahl der 

stimmberechtigten Vorstandsmitglieder auf 8 Personen (Nichtbeteiligung des Landrates). 

Aktuell setzt sich der Vorstand wie folgt zusammen: 
 

Gruppe A - Land und Landkreise 

Vorstandsmitglied: Landrat Bernd Woide, Fulda  (2. Vorsitzender des VNLR) 

Stellvertreter: Landrat Dr. Karl-Ernst Schmidt, Hersfeld-Rotenburg 
 

Gruppe B – Städte und Gemeinden 

Vorstandsmitglied: Bürgermeister Hubert Blum (Hilders) 

Stellvertreter: Bürgermeister Manfred Helfrich (Poppenhausen) 
 

Gruppe C - Organisationen des Naturschutzes 

Vorstandsmitglied: Adalbert Fischer, Vertreter d. anerkannten Naturschutzverbände 

im Landkreis Fulda / Schutzgem. Dt. Wald (Schatzmeister) 

Der Vorstand beschließt u. a. welche Projekte durch das LEADER-Programm gefördert werden sollen. 

Um Einflussnahmen seitens der Bewilligungsbehörde im LEADER-Prozess auszuschließen, dürfen po-

litische Beamte und Mitarbeiter der Bewilligungsbehörde, die für diese in den Vorstand gewählt wur-

den, in diesen Fällen weder mitarbeiten noch abstimmen.  
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Stellvertreter:  Stefan Zaenker; Landesverband f. Höhlen- u. Karstforschung 

Hessen e. V.  
 

Gruppe D - Berufliche u. berufsständische Org. u. Unternehmen 

Vorstandsmitglied: Dr. Hubert Beier, Kreisbauernverband (1. Vors. des VNLR) 

Stellvertreter: Dr. Kerstin Wingenfeld, W-E-G  
 

Gruppe E - Sonstige Gruppen, Vereine, Stiftungen, Natürliche Personen 

Vorstandsmitglied:  Prof. a. D. Reinhardt Kremer M.A., Pfundsmuseum 

Stellvertreter:   Michael Schanze, Falkner 
 

Fachforum Energie & Mobilität 

Forensprecher:  Ludwig Montag, Fa. SynEnergie 

Stellvertreter:    Astrid Schäfer, Finanzcontrolling 
 

Fachforum Naturschutz & Kulturlandschaft 

Forensprecher:  Rieke Trittin, Agrarwissenschaftlerin 

Stellvertreter:   Michael Schanze, Falkner (Doppelfunktion siehe Gruppe E) 
 

Fachforum Demographischer Wandel 

Forensprecherin:   Brigitte Kram, Bürgermeisterin Ebersburg  

Stellvertreterin:  Sabine Schlöder, Fa. „Die gute Fee“, Haushaltsdienstleistungen 
 

Fachforum Wirtschaft, Tourismus & Regionalkultur 

Forensprecher:   Jürgen Krenzer, Gasthof Krone 

Stellvertreter:    Alexander Keidel, Rhön-Camping-Park  
 

Daraus ergibt sich, dass von 8 stimmberechtigten Vorstandsmitgliedern bei LEADER-Pro-

jekten 
• 2 Vertreter dem öffentlichen Sektor  

• 3 Vertreter dem privaten Sektor und 

• 3 Vertreter dem zivilgesellschaftlichen Sektor  

angehören. Bei den Stellvertretern ist bei LEADER-Abstimmungen lediglich eine Personen 

(Bgm. Helfrich) dem öffentlichen Sektor zuzuordnen. Damit ist sichergestellt, dass kein Sek-

tor mehr als 49% der Stimmrechte ausübt. 
 

Bei der satzungsgemäß zweijährigen Wahl des Vorstandes wird darauf geachtet, dass die Zu-

sammensetzung auf Grund von Qualifikation und Kompetenz der Umsetzung des Regionalen 

Entwicklungskonzeptes optimal dient. 

Die nachfolgende Tabelle spiegelt die Zusammensetzung des LEADER-Entscheidungs-gre-

miums im Hinblick auf Funktionen, Sektorenzugehörigkeit sowie Abdeckung der Handlungs-

felder und inhaltlichen Bereichen wider: 

Position Name Qualifikationen Sektor Handlungs-

feld 

Bereiche Mitglieder-

gruppe 

1. Vor-

sitzender 

Dr. Hubert 

Beier 

Agrarwissenschaftler u. 

Landwirt, GF KBV, 

ehrenamtl. Richter am 

Verwaltungsgerichts-

hof Kassel 

Zivilgesell-

schaft (Ver-

treter KBV) 

Kulturland-

schaft & Na-

turschutz 

Landwirtschaft Gruppe D, 
Berufliche u. 

berufsständi-

sche Organi-

sationen u. 

Unternehmen 

Schatz-

meister 

Adalbert 

Fischer 

Forstwissenschaftler, 

Vertreter anerkannte 

Naturschutzverbände 

im Ldkrs. Fulda, Kir-

chenvorstand evang. 

Kirche Kurhessen-Wal-

deck 

Zivilgesell-

schaft (Ver-

treter des 

Natur-schut-

zes) 

Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Forstwirtschaft, 

Naturschutz, De-

mografischer 

Wandel 

Gruppe C, 
Organisatio-

nen des Natur-

schutzes 
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Mitglied Hubert 

Blum 

Bürgermeister, Ausbil-

dungsverbund Rhöner 

Lebensmittel 

Öffentlich 

(Vertr. Ge-

meinde Hil-

ders) 

Demografi-

scher Wandel; 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regionalkultur 

Wirtschaft, Ver-

waltung, Ausbil-

dung 

Gruppe B, 

Städte und Ge-

meinden 

Mitglied Prof. a.D. 

Reinhardt 

Kremer 

M.A. 

Prof. f. Sozialpädago-

gik, Soziologe, Histori-

ker, Psychologe, Muse-

umsleiter, Gesundheit, 

Sozialberatung Brücke 

e. V., Weiße Zone 

(Funkstrahlung) 

Privat (Pri-

vatmuseum) 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regional-kul-

tur; Energie & 

Mobilität 

Arbeits-,Wirt-

schafts- u. Verw.-

Strukturen, Ge-

sundheit, Kultur, 

Inklusion, Paritä-

tischer Wohl-

fahrtsverband, 

Bürgerschaftl. En-

gagement im sozi-

alen Bereich u. 

Infrastrukturen 

Gruppe E, 

Sonstige 

Gruppen, Ver-

eine, Stiftun-

gen, Natürli-

che Personen 

Mitglied Ludwig 

Montag 

Dipl. Ingenieur, GF 

SynEnergie (Tochter-

ges. RhönEnergie) 

Privat (Ver-

treter Syn-

energie) 

Energie & 

Mobilität 

Erneuerbare Ener-

gien; intelligente 

Mobilitätssyteme; 

Sternenpark  

Fachforum 
Energie & 

Mobilität 

Mitglied Rieke 

Trittin 

Agrarwissenschaftlerin Privat Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Landwirtschaft, 

Jugend, Frauen, 

Landschaftspflege 

Fachforum 

Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Mitglied Brigitte 

Kram 

Dipl. Verwaltungswir-

tin, Bürgermeisterin, 

Verein Miteinander-

Füreinander Oberes 

Fuldatal 

Öffentlich 

(Vertr. Ge-

meinde 

Ebersburg) 

Demographi-

scher Wandel; 

Energie &Mo-

bilität 

Demographischer 

Wandel, Inklu-

sion, Integration, 

Frauen, Familien, 

Kinder & Jugend, 

Bürger-dienste, 

intelligente Mobi-

litätssysteme, 

Ausbau Regenera-

tive Energien 

Fachforum 
Demographi-

scher Wandel 

Mitglied Jürgen 

Krenzer 

Hotelier & Gastronom, 

Vorsitzender Rhöner 

Apfelinitiative 

Privat 

(Rhönschaf-

hotel Krone) 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regionalkultur 

Regionalvermark-

tung, Regionale 

Kultur, Arbeit & 

Ausbildung, Tou-

rismus, Kultur-

landschaft 

Fachforum 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regionalkultur 

Stellvertreter 

Mitglied Manfred 

Helfrich 

Bürgermeister; Integra-

tionsprojekt Verein 

„Arbeiten und Leben in 

Poppenhausen“ 

Öffentlich 

(Vertr. Ge-

meinde Pop-

penhausen 

Energie & 

Mobilität 

Bürgerdienste, In-

tegration, Inklu-

sion, Ausbild., Er-

neuerb. Energien 

Gruppe B, 

Städte und Ge-

meinden 

Mitglied Stefan  

Zaenker 

Landesverband f. Höh-

len- und Karstfor-

schung Hessen e.V.; 

Mitglied der anerkann-

ten Naturschutzver-

bände Landkreis Fulda 

Zivilgesell-

schaft (Ver-

treter des 

Landes-ver-

bandes) 

Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Naturschutz 

(Quellen u. Ge-

wässer, Fleder-

mäuse, Land-

schaftspflege), 

Sternenpark; 

Gleichgestellt: 

30 % Schwerbe-

hinderung 

Gruppe C, 

Organisatio-

nen des Natur-

schutzes 

Mitglied Dr. Kerstin 

Wingen-

feld 

Vorstand W-E-G  

(Nachfolger tegut); 

Leitung LERNSTATT 

Zivilgesell-

schaftlich 

(Vertr.  

W-E-G) 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regional-kul-

tur; Demogra-

phischer Wan-

del 

Arbeit & Ausbil-

dung, Jugendför-

derung, regionale 

Produkte, Inklu-

sion, Frauen 

Gruppe D; 

Berufl. u. be-

rufsständische 

Organisatio-

nen und Un-

ternehmen 
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Mitglied Michael 

Schanze 

Falkner, Umweltbild-

ner 

Privat 

(selbststän-

diger Falk-

ner) 

Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Naturschutz 

(Landschafts-

pflege, Arten-

schutz, Umwelt-

pädagogik, Ju-

gend- und Er-

wachsenenbil-

dung 

Gruppe E, 

Sonstige 

Gruppen, Ver-

eine, Stiftun-

gen, Natürli-

che Personen 

sowie Fach- 

forum Natur-

schutz & Kul-

turlandschaft 

Mitglied Astrid 

Schäfer 

Bankkauffrau; Unter-

nehmensberaterin, Fi-

nanzcontrolling, GF 

Rhöner Apfelinitiative 

Privat 

(selbststän-

dige Unter-

nehmensbe-

ratung) 

Energie & 

Mobilität;  

Naturschutz & 

Kulturland-

schaft 

Wirtschaft, Ar-

beit, Regenerative 

Energien, Ster-

nenpark, Frauen, 

intelligente Mobi-

litätssysteme 

Fachforum 

Energie & 

Mobilität 

Mitglied Sabine 

Schlöder 

Hauswirtschaftsmeiste-

rin; 

Inhaberin „Ihre gute 

Fee GmbH“ (Haus-

haltsdienstleistungen) 

Privat (Inha-

berin „Die 

gute Fee“) 

Demographi-

scher Wandel 

Ausbildung & Ar-

beit, haushalts-

nahe Dienstleis-

tungen, Frauenar-

beitsplätze,  

Fachforum 
Demogra- 

phischer Wan-

del 

Mitglied Alexander 

Keidel 

Inhaber „Rhön-Cam-

pingpark“, Ehrenberg 

Privat (Inha-

ber Cam-

pingpark) 

Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regionalkultur 

Tourismusanbie-

ter, Arbeit 
Fachforum 
Wirtschaft, 

Tourismus & 

Regionalkultur 

Die vielfältige Zusammensetzung des Entscheidungsgremiums gewährleistet, dass alle Ent-

wicklungsschwerpunkte des REK abgedeckt sind und die gesellschaftliche Repräsentanz ge-

währleistet ist. 

Die Akteure der LAG und das Regionalmanagement werden jährlich zum Know-how-Trans-

fer der HRF eingeladen, um deren Fortbildung sicherzustellen (siehe Kooperations-verein-

barung mit HRF, Anlage 19 und Fortbildungskonzept, Anlage 23). 
 

Die Beteiligung der Bewilligungsbehörde erfolgt beratend. 

 

8.2  Prozessgestaltung und Projektauswahl 
 

Potenzielle Projektträger melden sich beim Regionalmanagement der LAG. Das Regional-ma-

nagement führt, wenn möglich in Verbindung mit einem Ortstermin, die Erstberatung durch. 

Über die Ergebnisse wird die Bewilligungsbehörde zeitnah informiert. Das Regionalmanage-

ment betreut den Projektträger mindestens bis zur Förderanfrage an die LAG, und informiert 

den Vorstand. 

Die Vorstandsmitglieder erhalten vorab alle relevanten Informationen durch das Regional-

management in Form einer Tischvorlage zum einzelnen Projekt und eine Gesamtprojektliste 

der aktuell in Bearbeitung befindlichen Projekte. 

Die Projektbeschreibung enthält die wichtigsten Informationen zum Projekt (Antragsteller, 

Kurzbeschreibung mit Zielen, Kosten, Zuschuss,  Durchführungszeitraum). Das Handlungs-

feld, die betroffenen Entwicklungsziele und die Handlungsfeld-Teilziele werden ebenfalls in 

der Projektbeschreibung benannt. Es erfolgt eine Veröffentlichung des Projektsteckbriefes auf 

der Homepage (unter Wahrung von Datenschutzbestimmungen). 

Die Gesamtprojektliste umfasst die Bearbeitungsstände aller Projekte und Förderoptionen. Sie 

stellt sicher, dass das Entscheidungsgremium jederzeit einen Gesamtüberblick aller LEADER-

Projekte hat.  

Einladungen und Tischvorlagen sind auf der Homepage www.brrhoen.de öffentlich eingestellt. 

Das Regionalmanagement informiert das Entscheidungsgremium mittels Kurzvortrag und steht 

für Rückfragen zur Verfügung. Das Entscheidungsgremium berät das Projekt und beschließt 
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seinerseits über die grundsätzliche Förderwürdigkeit. Entsprechend der in der Anlage 24 bei-

gefügten Checkliste wird das Projekt per Beschluss des Entscheidungsgremiums bepunktet, 

Im Rahmen des Beschlusses wird ebenfalls die Priorisierung festgelegt. Bei der Priorisierung 

erhalten Projekte mit der höheren Punktzahl das höhere Ranking. Im dritten Schritt nimmt das 

Entscheidungsgremium nach der Priorisierung des Einzelprojektes das Ranking in Bezug auf 

die insgesamt vorliegenden Projekte vor. 

Der Entscheidungs- und Abwägungsprozess wird nachvollziehbar protokolliert. Dabei wird 

der Bezug zum REK dargestellt. Die Ergebnisse (Bewertungsbogen u. Protokoll) werden auf 

der Homepage veröffentlicht und sind damit transparent. Auf die Belange des Datenschutzes 

wird dabei Rücksicht genommen. 

Das Entscheidungsgremium stellt sicher, dass bei der Abstimmung kein einzelner Sektor die 

Stimmenmehrheit hat. Abstimmungen im Umlaufverfahren sind auf wenige Ausnahmen be-

schränkt und seitens des Vorstandes grundsätzlich unerwünscht. 
 

 

Die Ergebnisse des Entscheidungs- und Abwägungsprozesses werden dem Projektträger und 

der Bewilligungsbehörde zeitnah schriftlich bekannt gegeben. 

Die Beschlussprotokolle mit Begründung werden auf der Homepage öffentlich gemacht. Ggf. 

erfolgt in Abstimmung mit den Projektträgen eine gezielte Pressearbeit; spätestens aber bei der 

Bewilligung erfolgt die Einbindung der örtlichen Presse. 

 
 

8.3  Regionale Partnerschaft 
 

Die LAG, welche 1991 als Förderverein des Biosphärenreservats, hessischer Teil, gegründet 

wurde, sieht seit nunmehr über 20 Jahren eine zentrale Aufgabe in der Realisierung des Bottom 

up-Ansatzes. Die stetige Beteiligung von allen sozial relevanten Bevölkerungsgruppen ist sat-

zungsgemäßes Ziel und Aufgabe, wobei durch das Konstrukt der fünf Mitgliedergruppen ge-

währleistet ist, dass die für das Biosphärenreservat wichtigen Naturschutzorganisationen eine 

starke Lobby im Verein haben.  

Die 175 Mitglieder des VNLR gliedern sich wie folgt auf: 
Anzahl Zuordnung 

3 Land Hessen, Landkreise Fulda & Hersfeld – Rotenburg 

17 Städte und Gemeinden (inkl. vier Kommunen Hersfeld – Rotenburg) 

10 Naturschutzorganisationen 

80 Berufsständische Organisationen und Unternehmen 

65 Vereine, Verbände, Natürliche Personen 

Zentrale Entscheidungskriterien des Vorstands: 

 Das Projekt ist aus dem Regionalentwicklungskonzept plausibel ableitbar: 

Mit dem Projekt werden im REK formulierte Ziele verfolgt. Es fördert z.B. die regionale 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze und Wertschöpfung in der Region, oder leistet einen 

Beitrag zur Begegnung des demographischen Wandels, zur Erhaltung der Lebensqualität 

und zur Versorgung des ländlichen Raums mit Waren und Dienstleistungen. 

 Das Projekt entspricht den Zielsetzungen des Biosphärenreservats Rhön und ist nachhaltig.  

 Es sollte innovativ sein und dem Modellcharakter des Biosphärenreservats gerecht werden. 

 Es entspricht mind. einem der 10 hessischen Landesziele für die Entwicklung des ländlichen 

Raums und ist gem. Förderrichtlinie förderfähig.  

 Das Projekt ist solide finanziert und realistisch. 
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Vorstandswahlen finden alle zwei Jahre statt. Für den gleichen Zeitraum werden die Fachforen 

gewählt. Zusätzlich haben die Fachforen die Möglichkeit, auch während der lfd. Legislaturpe-

riode externe Experten einzuladen. 

Über Presse- und Öffentlichkeitsarbeit erfolgt eine kontinuierliche Information der Mitglieder 

und der Bevölkerung. Transparenz bietet auch die Homepage www.brrhoen.de, Unterrubrik 

VNLR. Mitglieder erhalten umfassende Jahresberichte und Infobriefe. Die jährlichen Jahres-

hauptversammlungen des Vereins sind eine weitere wichtige Informationsquelle und Kommu-

nikationsplattform. 

Auf Satzung und Geschäftsordnung des VNLR wird verwiesen (siehe Anlagen 21 u.22). 

 

8.4  Regionalmanagement 

Der VNLR und die Verwaltung des BRR (hessischer Teil) arbeiten in Personalunion zusam-

men. Dies basiert auf dem Einrichtungserlass des Hessischen Umweltministeriums von 1991 

für die Hessische Verwaltungsstelle. Seither arbeiten Förderverein/LAG und BRR vertrauens-

voll zusammen. 

Die laufenden Geschäfte des VNLR werden bislang im Wesentlichen von zwei Mitarbeitern 

besorgt. Diese sind der Geschäftsführer Martin Kremer und die Büroleiterin Sonja Wuchert. 

Der Geschäftsführung obliegt die Besorgung der laufenden Dienstgeschäfte, Organisation der 

Foren- und Vorstandsarbeit sowie der Mitgliederversammlungen (Einladungen, Protokollfüh-

rung, Raumorganisation, Nachbereitung), Führen des Haushalts, Beratung von potentiellen 

Projektantragstellern, Stellungnahmen zu LEADER-Projekten, Mitarbeit und Organisation von 

Fachexkursionen, Pressearbeit, Erledigung von Berichtspflichten, Pflege und Betreuung der 

Mitglieder, etc. 

Herr Kremer übt die Geschäftsführung neben seiner hauptberuflichen Tätigkeit als stellvertr. 

Fachdienstleiter des FD BRR beim LK Fulda in Personalunion aus. Für die Wahrnehmung der 

Geschäftsführertätigkeit ist er für einen Tag pro Woche entsprechend des Hessischen Beamten-

rechts freigestellt. Die Büroleitung obliegt Sonja Wuchert. Sie hat einen Arbeitsvertrag über 

wöchentlich 30 Stunden.  

Darüber hinaus beschäftigt der VNLR im Rahmen eines Dienstleistungsvertrags die Landwirt-

schaftliche Beraterin Janet Emig. 2013 konnte der Verein 2,6 Stellen nachweisen (siehe 

WiBank Rechenschaftsbericht v. 15.02.2014). 

 

Entsprechend der Vorgaben des Landes soll bei erneuter Anerkennung als LEADER-

Region eine Vollzeitstelle für eine/n Regionalmanager/in, befristet bis 2022, geschaffen 

werden. Eine Beschlussfassung durch den Vorstand und die Mitgliederversammlung er-

folgten am 19.08.2014 (siehe Anlage 25). Der notwendige Eigenanteil ist durch Mitglie-

derbeiträge sichergestellt. Seitens des Umweltministeriums wurde signalisiert, dass die be-

währte Bürogemeinschaft beibehalten werden soll. Die neu zu schaffende Stelle des Regional-

managers wird konsequent auf die Umsetzung der Entwicklungsstrategie ausgerichtet. Daraus 

ergibt sich folgende künftige Organisationsstruktur für das Regionalmanagement/ Ge-

schäftsführung des VNLR:  

 

 Geschäftsführung: M. Kremer; 0,2 Stellen; Koordination VNRL/Biosphärenreservat, 

Betreuung Foren und Vorstand 

 Regionalmanagement: N. N.; 1 Stelle; Beratung und Projektinitierung, Projektbetreu-

ung, Einwerben von weiteren Fördermitteln aus anderen Programmen/Sponsoren; Ko-

operation mit Bewilligungsbehörde, Berichtswesen 

 Büroleitung: S. Wuchert; 0,8 Stellen; Führen des Haushalts und der lfd. Geschäfte, Bü-

roorganisation, Beschaffungswesen 
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 Landwirtschaftliche Beratung; J. Emig; 0,5 Stellen; Beratung von Landwirten und 

Durchführung landwirtschaftlicher Projekte 

Für das RM werden künftig insg. 2,0-2,5 Stellen vorgehalten. Detaillierte Stellenbeschreibun-

gen befinden sich in Anlage 26. 

Zur Sicherstellung der fortlaufenden Qualifizierung des Regionalmanagements wurde ein 

Fortbildungsplan erarbeitet (siehe Anlage 23). 
 
 

8.5  Finanzplan 

 

Die Priorisierung der Projekte im Aktionsplan führt aus den langjährigen Erfahrungen der LAG 

zu einer Umsetzung von etwa einem Drittel der dort angegebenen Gesamtsumme. Startprojekte 

werden in den Jahren 2015 und 2016 umgesetzt. Die Umsetzung weiterer Projekte wird im 

jährlich fortgeschriebenen Finanzplan festgelegt und bis 2020 realisiert. 

 

Bereich Handlungsfeld Gesamt-
kosten in 
EUR 

Förder-mit-
tel- 
einsatz bis 

2020 

3 Mio.€ lt. Burghaun 

Eigen-
mittel der 
LAG 

voraussichtlich 
75% Förderung 

öffentli-
che Mittel 

voraussichtlich 
75% Förderung 

private 
Mittel 

voraussichtlich 
50% u. 35% 
Förderung 

1.  

Laufende Kos-

ten der LAG 

Personal (1.5 Stelle) 360.000 270.000 
 

90.000   
Sachausgaben 70.000 52.500 17.500   
Binnenmarketing 85.000 63.750 

 
21.250 

 
  

Qualifizierung der regio-

nalen Partnerschaft 
50.000 37.500 0 7.500 5.000 

Qualifizierung des Regi-
onalmanagements 
(inkl. Know-how- Transfer) 

  30.000 22.500 7.500   

Summe 595.000 446.250 136.250   

2.  
Umsetzung 
der  
regionalen 
Strategie 

Handlungsfeld 1: Na&Kl 400.000 200.000 0 350.000 50.000 
Startprojekte 2015/16 (0) (0)    
Projektbündel(PB) u. 

Leuchtturmprojekt(e) 

(inkl. 352.000) (inkl. 176.000)    

HF 2: E&M 550.000 400.000 0 150.000 0 
Startprojekte 2015/16 (inkl. 550.000) (inkl. 400.000)    
PB u. Leuchtturmproj. (inkl. 550.000)  (inkl. 400.000)    
HF 3: W,T&Rk 2.600.000 1.000.000 0 200.000 1.600.000 
Startprojekte 2015/16 (inkl. 245.000) 

 
(inkl. 94.000) 

 
   

PB u. Leuchtturmproj.  (inkl. 546.000) 

 
(inkl. 200.000) 

 
   

HF 4: Dem. 1.800.000 1.000.000 0 600.000 200.000 
Startprojekte 2015/16 (inkl. 370.000) (inkl. 205.000)    
PB u. Leuchtturmproj. (inkl. 432.000) 

 
(inkl. 240.000)    

Summe (alle Projekte) 5.350.000 2.600.000    

3. Koop. Projekt gebietsübergreifend (inkl. Handlungsfel-

der 1.000.000) 
(inkl. Handlungsfelder 

500.000) 
   

transnational o.A. o.A.    
4. Projekte ge-

mäß ELER 
Mainstream 

 11.000.000     

5. Projekte ge-

mäß EFRE  
 4.000.000     

6. Projekte 
gemäß ESF  

 2.700.000     

7. EU-Life  6.000.000 4.800.000    
8. Bio-Div.-
proj., Rotmilan, 
Bund 

 800.000 640.000    
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8.6  Prozessmonitoring und Evaluierung  
 

Prozessmonitoring: Die LAG stellt eine hohe Transparenz bei den Entscheidungen aber auch bei 

den Meinungsbildungsprozessen sicher und dokumentiert diese. Das Prozessmonitoring basiert 

auf folgenden Verfahren: 

 Protokolle der Foren- und Vorstandssitzungen; Vorstandsmitglieder erhalten auch die Pro-

tokolle der Fachforen. Die Protokolle werden auf der Homepage öffentlich zugänglich ein-

gestellt. 

 Zu Sitzungen wird fristgemäß mit qualifizierten Einladungen, ggfs. mit Projektinformati-

onen, eingeladen. 

 In den Vorstandssitzungen wird mittels fortlaufend aktualisierter Projektübersichttabelle 

(Angaben zu Projekt, Projektträger, Finanz- und Fördervolumen, Kurzinformation zum 

Bearbeitungs- bzw. Bewilligungsstand, Dokumentation der getroffenen Entscheidungen) 

in jeder Sitzung durch das RM informiert. Das RM stellt dabei den Zusammenhang von 

REK und Projekt her. Das RM informiert das Entscheidungsgremium, in wie weit das je-

weilige Projekt den operationellen Zielen und der Entwicklungsstrategie des REK Rhön 

gerecht wird. Durch diesen Kontrollmechanismus soll eine zeitnahe Variabilität gewähr-

leistet und eine schnelle Reaktion auf geänderte politische Vorgaben und Rahmenbedin-

gungen möglich bleiben. Dadurch erhält der Vorstand lfd. aktuelle projektbezogene Infor-

mationen und die Option, korrigierend einzuwirken. Diese Projektübersicht ist Teil des 

jährlichen WiBank-Berichts. 

 Mitarbeiter der Bewilligungsbehörde erhalten Einladungen zu den Vorstandssitzungen, um 

dort in ausschließlich beratender Funktion aus Sicht der Bewilligungsbehörde über den 

Sachstand der behandelten Projekte zu informieren. 

 Die Fachforen erhalten durch das RM jeweils in den Sitzungen Informationen zum Bear-

beitungsstand ihrer bzw. forenübergreifend bedeutsamer Projekte.  

 Jährliche sogen. WiBank-Berichte und der jährliche Rechenschaftsbericht an die Vereins-

mitglieder dokumentieren, bezogen auf das jeweilige Kalenderjahr, die laufenden Pro-

zesse. 

 Aus dem Projektmonitoring ergibt sich die Verpflichtung, bei Veränderung der Rahmen-

bedingungen Fortschreibungen des REK und des Finanzplanes vorzunehmen. 
 

Evaluierung: Das enge Zusammenspiel zwischen Vorstand, RM und der Fachforen hat neben 

dem Prozessmonitoring auch erhebliche Bedeutung für die Evaluierung. Durch intensive Diskus-

sion der Projekte im Vorstand unter Beteiligung von RM und Bewilligungsbehörde erfolgt eine 

frühestmögliche Projektbeurteilung. Selbstevaluierungen wird die LAG im Herbst/Winter 2018 

(Zwischenbilanz) sowie zum Ende der Förderperiode 2020 entsprechend des DVS-Leitfadens 

„Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung - Leitfaden und Methodenbox“ durchführen. Da-

bei werden die Messgrößen der SMART-Ziele der Handlungsfelder einbezogen. Aus politischen 

Gründen sind die Ermittlung der Zufriedenheit, des insgesamt freigesetzten Investitionsvolumens 

und die Zahl der geschaffenen Arbeits- und Ausbildungsplätze unverzichtbare Evaluierungsgrö-

ßen. 

 

 


